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9.  November  1989 


Auf  den  Weg  gebracht 


Mauerfall  eröffnete  Rückkehr  der  Deutschen  Nation 

„Ich  bin  fast  vom  Stuhl  gefallen!",  antwortet  sehe  Chance  at 
der  damals  inOst-Berlinstationierte  KGB-Offi-  bestimmte,  wa 
zier  noch  heute  erregt  auf  die  Frage,  was  er  abgesehen,  me 
empfunden  habe  bei  jener  legendären  Presse-  der  in  45  Jahr 
konferenz  vom  9.  November  1989,  kurz  nach  Komplexe  Wes 
19.00  Uhr.  Politbüromitglied  Günther  Scha-  aufgelaufenen 
bowski  hatte  den  wie  vom  Donner  gerühi' 

Journalisten  verkündet,  daß  die  Grenze 
West-Berlin  und  der  Bundesrepublik  „ab 
fort"  für  alle  geöffnet  sei.  „Ab  sofort?"' 
fort!" 

Gleich  erwies  sich,  wie  recht  die  Leipz_  _  o _ _ _ _ _ , _ ,  vii  uiiv< 

Montagsdemonstranten  hatten  mit  ihrem  ßuf  ausgespien  über  das  ganze  deutsche  Oolk,  um 

„Wir  sind  ein  Volk"  ’  1  '  ‘  '  o  .  "  *  "  . .  . 

Mühen  von  Politikern,  Journalisten  und  Intel¬ 
lektuellen  waren  umsonst  gewesen:  Die  Deut¬ 
schen  hatten  sich  nicht  mit  der  „Realität"  der 
Teilung  „abgefunden".  Allen  „Realismus"-Be- 
kundungen  zum 


;en  Nöte  der  Mitteldeut- 
s  Vahrheit  nur  eine  Neben- 

zu  rolle.  Die  bundesrepublikanischen  Meinungs- 
so-  und  Stimmungsmacher  sind  einem  Amoklauf 
Ab  so-  des  „Jetzt  erst  recht"  verfallen.  Gierig  wurden 
abscheuliche  Verbrechen  verwahrloster  Ju- 
»ziger  gendlicher  an  Ausländem  aufgesogen  und 


Die  jahrzehntelangen  ihm  seine  Verwerflichkeit  und  Unmöglichkeit,  I 
als  Nation  jemals  wieder  sein  zu  dürfen,  ein-  I 
hämmern  zu  können. 

Mit  der  Arroganz  historischer  Unabänder-  I 
lichkeit,  die  nach  den  letzten  fünf  Jahren  ei-  I 
1  rotz  lag  der  Aljximch  der  gentlich  niemand  mehr  für  seine  Vorhaben  in  I 

Iri:. me.  ilen  Deutschen  schwer  auf  Herzen  Ansnriuh  nehmen  durfte,  ohne  sich  der  la- 

undSvlen:  Nun  riefen,  sangen  und  tanzten  sie  cherlichkeit  preiszugeben,  werden  die  alten  I 
ihn  in  einem  tage-,  ja  wochenlangen  Freuden-  westdeutschen  Politikmuster  verbissen  wei- 

fest  aus  sich  heraus.  terverfolgt.  i  ii  iMiili  l  ifc _ 

Ebenso  wurde  an  jenem  Abend  aber  auch  Nachdem  die  Mitteldeutschen,  bewußt  oder  I 
sichtbar,  daß  wir  zwar  immer  ein  Volk  geblie-  nicht,  das  Buch  der  Geschichte  wieder  aufge- 
ben  sind,  zu  einer  Nation  aber  erst  wieder  wer-  schlagen  haben,  erweist  sich,  daß  die  (noch)  | 

den  müssen.  Eilig  gefertigte  Begrüßungstrans-  ausschlaggebenden  Kräfte  der  Bundesrepu-  _  .  .  .  ,,  _  ,  ...  ... 

parente  beherrschten  aie  Szene  statt  der  blik  größtenteils  verlernt  haben,  darin  zu  lesen  erinnert  und  mahnt  an  die  Toten  beider  We 
schwarz-rot-goldenen  Bekundung  zur  deut-  -  ganz  zu  schweigen  von  dem  Willen  und  der  Kriegerdenkmal  in  Treuburg/Ostpreutsen 
sehen  Nation,  „So  ein  Tag,  so  wunderschön  Kraft,  es  weiterzuschreiben, 
wie  heute"  erscholl  statt  des  Deutschlandlie-  Davon  wurden  schließlich  auch  die  Überle- 

des.  benden  der  Vertreibung  getroffen,  als  west-  Ostpreußische  Landesvertretung 
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Ixis  £>ßjnntfi(nb(ati 


beim  Deutschlandtreffen  in  Düsseldorf  und 
nicht  zuletzt  bei  den  Veranstaltungen,  die  in 
der  Heimat  selbst  durchgeführt  wurden. 

Es  wird  Aufgabeder  nächsten  Ausgabedie- 
ser  Zeitung  sein,  einen  umfassenden  Bericht 
über  Kühlungsbom  zu  geben  und  verständli¬ 
cherweise  kann  bei  der  Enge  des  hier  zur  Ver¬ 
fügung  stehenden  Raums  neute  nur  angeris¬ 
sen  werden,  mit  was  man  sich  beschäftigte, 
etwa:  mit  der  Frauenarbeit,  die  einen  ebenso 
breiten  Raum  einnimmt  wie  die  vielgestalti¬ 
gen  kulturpolitischen  Aufgaben,  der  Bruder¬ 
hilfe  wie  der  Ostpreußischen  Kulturstiftung, 
der  Jungen  Landsmannschaft  und  der  Arbeit 
der  deutschen  Vereine  im  südlichen  Ostpreu¬ 
ßen.  Der  umfassende  Bericht,  den  der  Vorsit¬ 
zende  des  Dachverbandes  der  deutschen  Ver¬ 
eine,  Eckehard  Werner,  gab,  zeigte  auf,  wie 
sehr  die  Arbeit  in  der  Heimat  fortschreitet  und 
in  welchem  Umfange  es  bereits  gelungen  ist, 
deutsche  Vereine  erstehen  zu  lassen  und  mit 
kulturellem  Leben  zu  erfüllen.  Das  Bekennt¬ 
nis  zur  deutschen  Herkunft  hat  auch  in  den  in 
vierzig  und  mehr  Jahren  geschlossenen 
„zweisprachigen  Ehen"  zu  keiner  Zwietracht 
geführt.  Die  Menschen,  die  heute  von  der  Hei¬ 
mat  getrennt  leben,  wissen  sehr  wohl,  daß 
Kriege  nicht  mehr  die  ultima  ratio,  sondern 
kompletter  Wahnsinn  wären.  Wir  sitzen  heu¬ 
te  alle  in  einem  großen  gemeinsamen  Boot, 
dessen  Fahrtüchtigkeit  nicht  mit  den  Naviga¬ 
tionsmitteln  des  19.  Jahrhunderts  gewährlei¬ 
stet  werden  kann. 

Zieht  man  einen  Strich:  Die  Arbeit  in  der 
Heimat  schreitet  fort.  Sie  ist  gegen  niemanden 
gerichtet,  aber  sie  wendet  sich  an  alle,  die  gu¬ 
ten  Willens  sind. 

Hieraus  ergibt  sich  die  Chance,  daß  wir  alle 
uns  eines  Tages  nicht  nur  als  Bürger  einer  neu¬ 
en  Zeit  verstehen,  sondern  entsprechend  zu 
handeln  vermögen.  Hierzu  gehört  nicht  zu¬ 
letzt  die  Arbeit  der  Landsmannschaften,  die 
aus  Erleben  und  Wissen  starke  und  tragende 
Pfeilereiner  Brücke  in  eine  neue  Zukunft  sind. 

Was  uns  besonders  beeind  ruckte,  waren  die 
Worte,  die  Dietrich  von  Lenski-Kattenau  über 
die  Geschichte  des  Trakehner  Pferdes  zu  ma¬ 
chen  wußte.  Der  alte  Reitersmann  wies  damit 
bewußt  auf  jene  Elchschaufel,  das  Zeichen  der 
Ostpreußen  hin:  Symbol  für  einen  guten  Weg 
in  aas  nächste  Jahrhundert. 


MoskauAVarschau 


sung  seiner  strukturellen,  wirtschaftlichen 
una  sozialen  Probleme  behilflich  seien 
könnte. 

Es  scheint  angesichts  der  Bonner  politi¬ 
schen  Enthaltsamkeit  bislang  einer  jener  sel¬ 
tenen  Glücksfälle  vorzuliegen,  daß  die  ame¬ 
rikanischen  Wirtschaftsinteressen  in  Ruß¬ 
land  so  stark  sind,  daß  Washington  gleich¬ 
sam  in  letzter  Sekunde  den  Warschauer  For¬ 
derungen  auf  Nato-Mitgliedschaft  nicht  ent¬ 
spricht.  Dies  offenbar  nur  deswegen,  um 
Moskau  nicht  auf  den  Gedanken  Berlin  zu 
bringen.  Die  USA  sind  heute  schon  die  stärk¬ 
sten  Investoren  in  Rußland,  so  daß  neben  der 
stärkeren  wirtschaftlichen  Zusammenarbeit 
es  für  Beobachter  nicht  allzu  abwegig  er¬ 
scheint,  hierin  schon  Planspiele  jener  alten 
Supermächte-Konzeption  zu  sehen,  die  be¬ 
stimmten  Flügeln  in  Moskau  aus  gedanklich 
nachvollziehbaren  Gründen  zu  schmecken 
ein  scheinen. 

rj£"  In  Warschau  weiß  man  sicherlich  um  diese 
.  .  Gefahrenmomente,  und  wenn  man  im  Bon- 

trauisch  beäugt.  Dabei  scheint  man  in  Mos-  ner  Außenamt  verstünde,  in  Moskau  richtig 
kau  auch  zu  wissen,  daß  Warschau  keines-  auf  der  Klaviatur  Berlin/Moskau  Zuspielen, 
wegs  nur  dem  eigenen  Antrieb  folgt,  son-  bis  entweder  die  Russen  aufhorchen  oder 
dem  offenbar  ähnlich  wie  in  früheren  Jahr-  der  sogenannte  „Westen"  der  Bundesrepu- 
zehnten  mit  jenen  Impulsen  von  außen  ver-  blik  Zugeständnisse  nahezu  beliebiger  Art 
sehen  wird,  die  zu  bedenklichen  Selbstüber-  einräumen  würde,  dann  wäre  aus  dem  rus- 
schätzungen  verführten.  sisch-polnischen  Interessengegensatz  sogar 

Die  polnische  Absicht,  durch  die  Mitglied-  richtige  deutsche  Außenpolitik  geworden, 
schaft  in  der  Nato  u.  a.  eine  Sicherung  seines  Der  jungen  deutschen  Republik  stünde  dies 
völkerrechtlich  anfechtbaren  Bestandes  wahrlich  gut  an.  P.  F. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Buß-  und  Bettag 


merkt  mitzubringen,  bleibt  nach  Auffas-  weilen  rekrutieren  sich  ^  VVe^cn 

sung  der  Zeitun£nur  der  Schluß  zulässig,  r 

Das  Matenal  sei  mit  öffentlichen,  aber  § eTKriS^publik ' Sumw^"1"8^ 
dem  Präsidenten  vermutlich  unbekannten  Inzwischen  nähert  ‘ u  •  w  l, 

Aussagen  Burlakows  aus  dem  Jahre  1991  erneut  dem  russischeJverteS'  “  Mosl!;aM 
zusätzlich  „angereichert"  worden,  hieß  es  ster  Grätschen  - 
weiter.  Der  vormalige  Befehlshaber  der  rus-  gemacht  werden  d^Th  t 
sischen  Truppen  in  Deutschland  soll  vor  Mi-  Frei/eitgestdtune"  mi m  b  --informeller 
htärjoumahsten  gegen  den  damaligen  Präsi-  sondenf  bekannten  ^  m  Mos^u  b,T 
dentschaftskandidaten  agitiert  u^nd  auch 


v  m  >  • 

UM 


KeaKiionen  waren  heftig: 

„Totaler  Quatsch“  schimpfte 
KD.P.- Parteichef  Klaus  Kinkel. 

Wohl  der  beste  Beweis,  daß  füh¬ 
rende  Köpfe  des  Berliner  Lan¬ 
desverbandes  seiner  Partei  ins 
Schwarze  getroffen  hatten.  In  ei¬ 
nem  „Positionspapier“  machen 
die  Unterzeichner  auf  die  schlei¬ 
chende  Linksverschiebung  der 
F.D.P.  aufmerksam,  die  die  Par¬ 
tei  bis  an  den  Rand  des  Abgrun¬ 
des  gedrängt  habe.  Moderne,  na¬ 
tionalliberale  Konzepte  sollen 
der  F.D.P.  wieder  eine  Zukunft 
weisen.  Wir  dokumentieren  an 
dieser  Stelle  das  „Positionspa¬ 
pier“  der  Partei-Rebellen,  das 
für  so  viel  Wirbel  sorgt. 

BERLINER  POSITIONEN 
EINER  LIBERALEN  ERNEUERUNG 

Das  glimpfliche  Abschneiden  bei  den  Bun- 
destagswahlen  kann  nicht  darüber  hinweg¬ 
täuschen,  daß  sich  die  F.D.P.  in  der  schwersten 
Krise  ihrer  Geschichte  befindet.  Sie  ist  noch 

einmal  gerettet  worden,  weil  das  Bürgertum  Wirtschaft.  Leistungsträger  aus  allen  Schichten  /  '  

sie  als  Mehrheitsbeschaffer  für  Kanzler  Kohl  dürfen  nicht  länger  durch  ständig  steigende  Möglichkeiten 
gewählt  hat.  Steuern  belastet  werden.  Leistung  muß  sich 

Ohne  ausreichende  Vertretung  in  den  Ge¬ 
meinderäten  und  Landesparlamenten  ist  sie 
zum  Tode  verurteilt, 


streiten,  das  auch  die  wiedererstandenen  Staa¬ 
ten  Mittel-  und  Osteuropaseinbezieht.  Gerade 
ihnen  ist  eine  Auflösung  der  mühsam  erfochte¬ 
nen  Souveränität  nicht  zuzumuten.  Die  Ab¬ 
schaffung  der  DM  und  die  Einführung  einer 
supranationalen  ECU-Währung  hätte  für  die 
deutsche  Wirtschaft  unabsehbare  Folgen. 

Uns  Deutschen  ist  es,  anders  als  den  Franzo¬ 
sen,  in  unserer  Geschichte  nicht  gelungen,  die 
Ideale  von  Demokratie  und  Nation  miteinan¬ 
der  in  Einklang  zu  bringen.  Die  Barbarei  des 
Nationalsozialismus  war  auch  eine  Folge  die¬ 
ser  Diskrepanz.  Die  Demokratiebewegung  der 
DDR  mit  ihrer  doppelten  Losung  „Wir  sind 
das  Volk"  und  „Wir  sind  ein  Volk"  hat  den 
Weg  gewiesen,  beide  Prinzipien  zu  vereinen. 
Für  die  F.D.P.  gilt  es,  an  die  Tradition  von  gro¬ 
ßen  Liberalen  wie  Friedrich  Naumann,  Gustav 
Stresemann  und  Thomas  Dehler  anzuknüp¬ 
fen,  wenn  das  innere  Zusammenwachsen 
Deutschlands  gelingen  soll.  Die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  hat  seit  Kriegsende  einen  in¬ 
ternational  Vertrauen  genießenden  freiheitlich 
demokratischen  Rechtsstaat  aufgebaut.  Diese 
Kultur  des  Rechtsstaates  bedarf  neben  der 
konsequenten  Bekämpfung  des  Verbrechens 
auch  der  Aufarbeitung  der  totalitären  Vergan¬ 
genheit  der  SED-Herrschaft. 

Abschied  von  Ideologien 

Wir  Deutschen  haben  in  diesem  Jahrhundert 
leidvolle  Erfahrungen  mit  der  nationalsoziali¬ 
stischen  und  der  kommunistischen  Ideologie 
machen  müssen.  Nur  eine  geistige  Offensive 
Auch  die  Tarifpartner  sind  gefordert,  mehr  für  Freiheit,  Marktwirtschaft  undDemokratie 

.  i  in  der  Tarifgestaltung  zu  nut-  kann  die  Ergebnisse  von  40  Jahren  sozialisti- 

„  zen.  So  müssen  Leichtlohngruppen  gebildet  scher  Indoktrination  in  der  ehemaligen  DDR 

le  gegen  Besserver-  werden,  die  speziell  für  Langzeitarbeitslose  zurückdrängen.  Es  ist  erschreckend,  daß  nach 
den  sozial  Schwa-  den  Einstieg  in  das  Arbeitsleben  wieder  er-  wie  vor  57  Prozent  der  Menschen  in  den  neuen 


Zur  Zeit  eine  marode  Firma:  Baugerüste  am  Neubau  des  Bonner  F.D.P.-Hauptquartiers, 
das  eine  neue  politische  Statik  vertragen  könnte  Foto  PFA 


.  wenn  es  ihr  nicht  gelingt, 
wieder  in  den  Sachaussagen  und  in  ihrem  per¬ 
sonellen  Angebot  Profil  zu  zeigen.  Als  linksli¬ 
berale  Partei  wird  die  F.D.P.  jedoch  in  Zukunft 
keineChancen  mehr  haben.  DieGrünen  haben 
sich  etabliert  und  haben  die  linksliberalen 
Wähler  absorbiert.  Sie  sind  gebunden. 

Auch  als  Funktionspartei  hat  die  F.D.P.  ihre 
Rolle  verloren.  Sie  ist  nicht  mehr  Zünglein  an 
der  Waage.  Jenseits  von  rechts  oder  links  müs¬ 
sen  sich  die  Liberalen  in  dem  aufgefächerten 

I  a  rte  ie  ns  j  ektrum  neu  de  linieren.  chen.  Was  sozial  verteilt  werden  soll,  muß  zu-  möglichen.  Es  hat  wenig  Sinn,  jedes  Jahr  neue  Bundesländern  glaub 

inre  Zukunft  mul)  sie  neu  bestimmen  nächst  einmal  marktwirtschaftlich  erarbeitet  Lohnerhöhungen  überden  Produktivitätszu-  eine  gute  Idee,  die  r 
Die  F.D.P.  braucht  die  Hoffnung  nicht  aufzu-  werden.  Fehlt  dazu  der  Anreiz,  werden  zual-  wachs  hinaus  zu  fordern  und  damit  die  Inflati-  worden  sei.  In  Westd« 
geben,  denn  viel  mehr  Deutsche  halten  sich  für  lererst  die  sozial  Schwachen  dies  merken.  onsrate  weiter  anzukurbeln  und  den  Wettbe-  anstelle  des  gescheit 
liberal  als  bereit  sind,  F.D.P.  zu  wählen.  Das  Der  Sozialstaat  muß  diejenigen  schützen  werb  der  deutschen  Wirtschaft  zu  destabilisie-  ideologische  Konzept 
sind  diejenigen  Bürger,  denen  die  Sicherung  und  unterstützen,  die  nicht  arbeiten  können,  ren.  Weniger  Staatsquote,  mehr  Markt  und  Feminismus  und  den 
der  Freiheit  wichtiger  ist  als  die  Gleichheit,  die  Er  darf  aber  nicht  jene  unterstützen,  die  nicht  mehr  Eigeninitiative  sind  die  Voraussetzun-  Der  Feminismus  ha  I 
das  Prinzip  der  Freiheit  und  Selbstverantwor-  arbeiten  wollen.  Nicht  nur  die  Wirtschafts-  gen  einer  modernen  Gesellschaft,  die  auch  Gleichberechtigung  ii 

lung  über  das  Prinzip  der  Gleichheit  und  Ab-  und  Steuerkriminalität  ist  zu  bekämpfen,  son-  wettbewerbsfähig  ist.  cen  für  Männer  und  F 

hängigkeit  setzen.  Es  sind  die  Leistungsträger  dem  auch  die  Sozialkriminalität,  also  das  Er-  .  ,  ministinnen  wollen  ni 

in  allen  Schichten  der  Bevölkerung,  die  einen  schleichen  staatlicher  Leistungen  (Wohngeld,  Repräsentative  Demokratie  stärken  sondern  eine  neue„A 
Anspruch  darauf  haben,  von  einer  Partei  ver-  Arbeitslosengeld,  Sozialhilfe,  BAFöG  etc.).  Die  F.D.P.  sollte  sich  konsequent  für  das  regelungen,  Antic 
treten  zu  werden,  die  darauf  achtet,  daß  ihre  ..  ,  Prinzip  der  repräsentativen  Demokratie  ein-  und  akademische  F 

Gestaltungsmöglichkeiten  in  Staat  und  Gesell-  KUCKDau  des  Staates  setzen.  Sie  gewährleistet  am  besten  die  Stabili-  vielleicht  gutgemeint 

schaft  erhalten  Bleiben.  Nicht  diejenigen,  die  Vor  dem  Hintergrund  leerer  Staatskassen  tat  und  die  kontinuierliche  Entwicklung  des  mehr  Chancen  zu  erc 

die  Subventionen  erhalten,  sondern  diejeni-  müssen  staatliche  Subventionen  schnell  und  Gemeinwesens.  Gegenüber  plebiszitären  Eie-  praktisch  Diskrimini 

gen,  die  mit  ihren  Steuerbeiträgen  die  Subven-  umfassend  abgebaut  werden.  Wo  immer  es  menten  in  der  Verfassung  und  dem  weiteren  kehrten  Vorzeichen.  I 
tionen  erarbeiten,  sind  die  Klientel  der  F.D.P.  sinnvoll  und  möglich  ist,  sind  öffentliche  Aus-  Einbau  von  Bürgerbeteiligungen  ist  Vorsicht  sein,  daß  Frauen  der 
.  „.  .  .  ..  gaben  zu  privatisieren.  Der  Staat  muß.  sich  auf  geboten.  Das  Gespräch  mit  dem  Bürger  ist  not-  benötigen. 

Kurskorrektur  in  der  inneren  Sicherheit  seine  ursprünglichen  Aufgaben,  die  Gewähr- 

Die  F.D.P.  muß  eine  klare,  für  jeden  erkennba-  leistung  der  inneren  und  äußeren  Sicherheit,  - 

re  Kurskorrektur  im  Bereich  der  inneren  Sicher-  konzentrieren,  anstatt  durch  eine  ausufemde  r;0n0n  Hin  nnno  Anortlmirl  nomonc 


Rebellion  gegen  den  Niedergang 


Schutz  der  Bürger  vor  Verbrechen  und  Gewalt 


republik  für  die  deutsche  Volkswirtschaft  nicht 
mehr  bezahlbar  sein.  Deshalb  ist  dieses  Mono¬ 
polversicherungssystem  aufzuheben  und 
durch  ein  System  des  Wettbewerbs  zu  ersetzen, 

.  .  ■  '  ..  •  n  •  e*  •  ii  .  _  •  _*  . .  _  . 
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In  Kürze 

Herbert  Czaja  80 


Parteien: 


Demokratie  bedingt  Nationalbewußtsein 


Herbert  Czaja,  Ehren¬ 
präsident  des  Bundes  der 
Vertriebenen  (BdV),  wur¬ 
de  am  5.  November  80 
Jahre  alt.  Der  in  Teschen 
kurz  nach  Ausbruch  des 


rene  Vater  von  zehn  Kin¬ 
dern  war  von  1970  bis 
1994  Präsident  des  BdV 
und  übt  seit  1 969  das  Amt 
des  Sprechers  der  Lands¬ 
mannschaft  der  Ober¬ 
schlesier  aus.  Als  BdV- 
Chef  fielen  die  beiden  Zäsuren  von  1970,  der  Be¬ 
ginn  der  „neuen  Ostpolitik"  unter  dem  damaligen 
Kanzler  Willy  Brandt  (SPD),  und  von  1990  in  seine 
Amtszeit,  als  unter  Kanzler  Helmut  Kohl  (CDU) 
der  Grenzbestätigungs vertrag  mit  der  Republik 
Polen  abgeschlossen  wurde. 

Herbert  Czaja  widersetzte  sich  aus  tiefster  Über¬ 
zeugung  der  Anerkennung  der  mit  Gewalt  gezo¬ 
genen  Grenzen  und  bleibt  seinen  Mitstreitern  und 
Nachfolgern  eine  lebendige  Mahnung  zu  Treue 
und  Geradlinigkeit  im  Ziel,  aber  auch  zu  Fairneß 
und  Aufrichtigkeit  im  Handeln. 

In  seiner  Heimat  Teschen  war  unter  der  Krone 
der  Habsburger  Monarchie  der  Traum  vom  Mit¬ 
einander  der  Völker  Ostmitteleuropas  bis  1918 
Wirklichkeit.  Diesen  Traum  behielt  Herbert  Czaja 
bis  heute  bei  wie  das  Wissen  von  der  besonderen 
Brückenfunktion  der  Überlebenden  der  Vertrei¬ 
bung. 

FDP  bald  pleite? 

Nur  noch  26  Millionen  Mark  Wahlkampfko¬ 
stenerstattung  aus  Steuermitteln  erhält  die  FDP 
1994,  nach  62  Millionen  1990.  An  Spenden  erhiel¬ 
ten  die  Liberalen  bislang  kaum  ein  Viertel  der 
1990  eingegangenen  23  Millionen  -  das  neue  Par¬ 
teienfinanzierungsgesetz  ist  schuld:  Spenden 
von  Finnen  und  Verbänden  sind  seit  1.  Januar 
nicht  mehr  steuerlich  absetzbar. 

Frankreich  rüstet 

73  Milliarden  Mark  gibt  Frankreich  1995  für  die 
Rüstung  aus.  Damit  steigert  das  57  Millionen  Ein¬ 
wohner  starke  Lind  seinen  Wehretat  um  1,5  Pro¬ 
zent.  Der  80-Millionen-Staat  Deutschland  gibt 
1995  nur  noch  48  Milliarden  für  Verteidigung  aus. 

Stefan  Heym  zum  17.  Juni 

Stefan  Heym,  PDS-Abgeordneter  und  Alters- 

firäsident  des  Bundestages  lobte  nach  dem  17. 
uni  1953  die  Sowjets  in  einem  SED-Blatt:  „Die 
sowjetischen  Soldaten  ...  haben  den  deutschen 
Arbeitern  in  der  DDR  den  größten  Freund¬ 
schaftsdienst  erwiesen,  indem  sie  verhindern 
halfen,  daß  die  Faschisten  und  Kapitalisten  wie¬ 
der  an  die  Macht  kamen."  300  Demonstranten 
waren  von  Sowjetpanzern  getötet,  unzählige 
verhaftet  worden. 


Die  gegenwärtige  Verfassung  der  F.D.P.  unterstreicht  das  Schicksal  aller  antinationalen  Kräfte 

Der  Erfolg  der  F.D.P.,  der  Pünktchenpar-  gentlich  begann  dieser  Abstieg  schon  vor  alition,  nahm  aber  selbst  kein  Ministeramt 
tei,  bei  der  Wahl  zum  Bundestag  war  noch  langer  Zeit,  als  die  „Jungtürken"  der  FDP  an.  Erst  nach  Adenauers  Kuc  ri  -  ■ 

nicht  einmal  ein  Pyrrhussieg.  Das  Uber-  (damals  noch  ohne  Pünktchen),  Wolfgang  Oktober  1963  ging  Mende  ins  va 
springen  der  Fünf-Prozent-Hurde  war  eine  Döring  und  Willy  Weyer,  mit  der  FDP-Frak-  hard  und  wurde  v  izekanzler  un  ster 
Demütigung  der  Partei;  denn  nach  den  Un-  tion  im  Düsseldorfer  Landtag  die  Regierung  für  Gesamtdeutsche  Fragen.  Nac  i  i  ung 
torcnrhiinapn  Hör  Wahlfnrsrhiinpsinstihjtp  Arnold  stürzten.  Von  Wolfeanc  Döring  ein-  der  Großen  Koalition  unter  Kiesingcr,  l^oo 


Jahre  alt.  Der  in  Teschen  nicht  einmal  ein  Pyrrhussieg.  Das  Uber¬ 
kurz  nach  Ausbruch  des  springen  der  Fünf-Prozent-Hurde  war  eine 
Ersten  Weltkrieges  gebo-  Demütigung  der  Partei;  denn  nach  den  Un- 
rene  Vater  von  zehn  Kin-  tersuchungen  der  Wahlforschungsinstitute 
hkS  PräciHont  a  70rhv  hat  die  F.D.P.  nur  knapp  drei  Prozent  eigene 
Und  übt  sei?  1969  das  Amt  Wahlc.r  «xddjt  Der  fest  ist  auf  LeihsÜm- 
des  Sprechers  der  Lands-  men  der  CDU  zuruckzufuhren.  Wahrlich 
mannschaft  der  Ober-  kein  erfreuliches  Ergebnis  für  den  Vizekanz- 
schlesier  aus.  Als  BdV-  1er  und  Außenminister  der  Bundesrepublik 
Zäsuren  von  1970,  der  Be-  Deutschland. 


Und  so  gab  es  schon  die  ersten  Reaktionen. 
Der  „Bauchredner"  des  ehemaligen  Außen¬ 
ministers  und  F.D.P.-Vorsitzenden  Gen¬ 
scher,  der  Hauptschullehrer  Jürgen  Mölle¬ 
mann,  mußte  seinen  Sessel  als  Landesvorsit¬ 
zender  räumen.  Er  wurde  dafür  verantwort¬ 
lich  gemacht,  daß  die  F.D.P.  ein  so  schlechtes 
Wahlergebnis  eingefahren  hatte.  Dabei  wa¬ 
ren  seine  Kritiken  an  dem  Parteivorsitzen¬ 
den  Kinkel  keinesfalls  entscheidend  für  das 
Desaster  der  Liberalen.  Der  Grund  dürfte  in 
der  Grund  haltung  der  F.D.P.  liegen.  Linksli¬ 
beral  ist  nicht  mehr  gefragt.  Diese  Positionen 
haben  in  der  Zwischenzeit  die  Leute  vom 
„Bündnis  90/Die  Grünen"  weitgehend  ok¬ 
kupiert.  Und  das  hat  der  Kreisverband 
Spandau  der  Berliner  Liberalen  erkannt.  Sei¬ 
ne  „Berliner  Positionen  einer  liberalen  Er¬ 
neuerung",  die  im  vorigen  Monat  von  dem 
Leitenden  Polizeidirektor  Manfred  Kittlaus, 
dem  Generalbundesanwalt  a.  D.  Alexander 
von  Stahl,  dem  Publizisten  Dr.  Rainer  Zittel- 
mann,  dem  Bankdirektor  Hans-Joachim  Jo- 
sewski  und  dem  Mitglied  des  Berliner  Abge¬ 
ordnetenhauses  und  Kreisvorsitzenden  der 
F.D.P.  in  Berlin-Spandau,  Wolfgang  Mlecz- 
kowski,  der  Öffentlichkeit  vorgestellt  wur¬ 
den,  lassen  deutlich  erkennen,  daß  in  diesem 
Kreis  der  Mißerfolg  der  liberalen  Partei  eben 
in  der  Orientierung  der  Partei  nach  links 
gesehen  wird.  Sie  verlangen  eine  Korrektur, 
und  sind  es  nicht  allein.  Aus  allen  Teilen 
Deutschlands  kommen  zustimmende  Briefe 
und  Telefonate.  Herr  Kinkel  wird  es  auf  dem 
nächsten  Parteitag  nicht  leicht  haben. 

Die  jetzige  Entwicklung  der  F.D.P.  zwingt 
fast  zu  einem  Blick  zurück.  Wie  ist  es  mög¬ 
lich,  daß  diese  liberale  Partei,  die  den  ersten 
Bundespräsidenten  der  Bundesrepublik 
Deutschland  stellte,  die  Politiker  wie  Dehler, 
Euler,  Höpker-Aschoff,  Reinhold  Maier  und 
Middelhauve  in  ihren  Reihen  hatte,  so  stark 
in  der  Wählergunst  zurückgefallen  ist.  Ei- 


Arnold  stürzten.  Von  Wolfgang  Döring  gin-  der  Großen  Koalition  unter  Kiesinger,  1966 
gen  damals  die  Impulse  aus,  die  zu  einer  bis  1969,  war  die  F.D.P.  auf  der  Oppositions- 
Koalition  mit  der  SPD  führten.  Er  erklärte  im  bank  und  sorgte  mit  ihrem  neuen  Vorsitzen- 
Februar  1956,  die  Vernunft  gebiete  es  einzu-  den  Walter  Scheel  für  die  Überraschung  am 
sehen,  daß  diese  große  Partei  nicht  dauernd  Wahlabend. 

in  der  Opposition  stehen  könne.  Dieses  Zwi-  Die  CDU  hatte  zwar  die  relative  Mehrheit, 

schenspiel  in  Nordrhein-Westfalen  war  das  aber  Brandt  und  Scheel  bildeten  die  neue 
erste  Zeichen.  Regierung.  Fortan  rückte  die  F.D.P.  immer 

Im  Bundestag  wirkte  sich  die  Taktik  der  mehr  nach  links  und  verlor  jede  Bind  ung  zur 
„Jungtürken"  noch  nicht  aus,  obwohl  Dör-  Nation. 

ing  den  Bundestagswahlkampf  der  FDP  „Alle  großen  Demokratien  leben  aus  der 
1957  organisierte.  Die  Freien  Demokraten  Einheit  von  Demokratie  und  Nationalbe- 
mußten  eine  empfindliche  Schlappe  einstek-  wußtsein.  Was  diese  Demokratien  im  Politi¬ 
ken.  Es  schien  so,  als  sei  das  Experiment  von  sehen  Sinne  erst  geschichtsbewußt  und 
Düsseldorf  gescheitert.  Den  Fraktionsvor-  handlungsfähig  macht,  ist  eine  undiskutier- 
sitz  der  FDP  im  dritten  Bundestag  über-  te,  aber  selbstverständlich  bejahte  nationale 
nahm  Erich  Mende.  Keinesfalls  ein  Freund  Gemeinsamkeit.  Der  Versuch,  die  Demokra- 
Adenauers;  aber  auch  kein  Linksliberaler,  tie  ohne  Nation,  also  ohne  ein  affektiv  die 
Im  Januar  wurde  Mende  anstelle  Reinhold  Menschen  zur  Gemeinsamkeit  V erbinden- 
Maiers  neuer  Bundesvorsitzender  der  Frei-  des,  zu  gestalten,  ist  in  den  letzten  vierzig 
en  Demokratischen  Partei.  Jahren  nur  in  Westdeutschland  gemacht 

Unter  seiner  Führung  erreichte  die  F.D.P.  worden.  Und  die  Ergebnisse,  das  wird  man 
1961  den  größten  Bundestagswahlerfolg,  realistisch  sagen  müssen,  sind  nicht  ermun- 
12,8  Prozent  der  Stimmen  entfielen  auf  die  temd."  So  Prof.  Rohrmoser  in  seiner  Schrift 
F.D.P.  Die  CDU,  die  1957  die  absolute  Mehr-  „Der  neue  Konservativismus  in  Philosophie 
heit  erringen  konnte,  war  nun  wieder  auf  und  Politik". 


F.D.P.  Die  CDU,  die  1957  die  absolute  Mehr¬ 
heit  erringen  konnte,  war  nun  wieder  auf 
einen  Koalitionspartner  angewiesen.  Men¬ 
de,  der  sich  vor  der  Wahl  gegen  Adenauer 
als  Kanzler  ausgesprochen  hatte,  stimmte 
schließlich  Anfang  November  für  eine  Ko- 


Deutschland: 


Ob  diese  Erkenntnis  die  Aufmüpfigen  von 
Spandau  zu  ihrem  Schritt  bewogen  hat?  Die 
zukünftige  Entwicklung  wird  spannend. 

Helmut  Kamphausen 


Möglichkeiten  voll  ausschöpfen 

Die  rechtlichen  Aspekte  der  Grenzbestätigung  bleiben  widersprüchlich 


Lastenausgleich: 

Werden  Nachforderungen  fällig? 

4000-Mark-Pauschale:  Rechtliche  Gleichstellung  steht  noch  aus 

„Lastenausgleich"  und  „Entschädigung"  -  wünscht,  Mitglied  der  Europäischen  Union 
allzuoft  und  nicht  selten  auch  allzu  gern  (EU)  wird.  Widerstreitende  Auffassungen  in¬ 
werden  diese  beiden  Begriffe  durcheinander-  nerhalb  der  Union  hinsichtlich  Eigentumsfra¬ 
gebracht.  Dabei  hat  das  eine  mit  dem  an-  gen  darf  es  nach  EU-Recht  nämlich  nicht  ge- 
deren  nicht  das  geringste  zu  tun:  Den.  Da  können  wir  also  gespannt  sein. 
„Lastenausgleich"  bedeutet  lediglich  Ersatz  Die  in  Mitteldeutschland  verbliebenen  Ost- 
für  entgangenen  Nutzungsgewinn.  Dem  Ei-  deutschen  erhalten  als  Lastenausgleich  -  wir 

i'entümer  eines  Ladens,  eines  Fertigungs-  oder  berichteten  -  nachträglich  die  magere  Pau- 
andwirtschaftlichen  Betriebes  etc.  in  Ost-  schale  von  4000  Mark.  Rechtlich  könnte  dies 
deutschland  wurde  ein  gewisser  Betrag  ausge-  dem  Fiskus  allerdings  weiteres  Kopfzerbre- 
zahlt,  den  er,  ohne  vertrieben  worden  zu  sein,  chen  bereiten.  In  Westdeutschland  wurde  La- 
mit  Hilfe  seines  Eigentums  ohnehin  erwirt-  stenausgleich  schließlich  nur  an  jene  ausbe- 
schaftet  hatte.  Damit  sollten  ein  wenig  die  La-  zahlt,  denen  tatsächlich  Nutzungsgewinne 
sten  auch  auf  jene  Deutschen  verteilt  werden,  entgangen  waren,  nicht  aber  pauschal  an  alle, 
die  von  der  Geschichte  begünstig  in  ihrer  Hei-  Deshalb  könnten  sich  nunmehr  etliche  nach 
mat  und  damit  auf  ihrem  Besitz  verbleiben  Westdeutschland  geflohenen  Ostdeutsche  mit 
konnten.  Keineswegs  aber  hat  der  ostdeutsche  einer  Nachforderung  nach  dem  Vorbild  der 
Eigentümer  mit  der  Entgegennahme  des  La-  4000-Mark-Pauschale  in  Bonn  melden.  H.  T. 

stenausgleichs  auf  seine  Eigentumsrechte  ver- _ 

zichtet. 

Dies  wäre  im  Falle  einer  „Entschädigung" 
der  Fall.  Wer  sich  für  den  Verlust  seines  Eigen¬ 
tums  entschädigen  läßt,  hat  damit  auf  sein  Ei¬ 
gentum  verzichtet.  Naturgemäß  fallen  Ent¬ 
schädigungen  wesentlich  höher  aus  als  ein 
Lastenausgleich  und  entsprechen  dem  Wie- 
derbeschaffungswert.  Für  sein  Haus  in  Kö¬ 
nigsberg  müßte  der  Eigentümer  also  genau 
den  Betrag  als  Entschädigung  erhalten,  den 
eine  gleichwertige  Immobilie  heute  kostet, 
würde  er  jetzt  rechtskräftig  enteignet. 

Dies  wissend  haben  Bonn  und  Warschau  bis 
heute  darauf  verzichtet,  die  Eigentumsfragen 
vertraglich  zu  klären.  Sie  wurden  in  den  bishe¬ 
rigen  Übereinkünften  der  beiden  Staaten  aus¬ 
drücklich  ausgeklammert.  Den  Verhand¬ 
lungspartnern  saß  die  Furcht  vor  milliarden¬ 
schweren  Entschädigungsforderungen  im 
Nacken,  die  ihnen  jedoch  spätestens  sowieso 
ins  Haus  stehen  werden,  wenn  Polen,  wie  ge- 


und  sind  es  nicht  allein.  Aus  allen  Teilen  Es  kann  kaum  einen  Zweifel  darüber  ge-  Die  Bundesregierung  weist  an  keiner  Stel- 
Deutschlands  kommen  zustimmende  Briefe  ben,  daß  das  Recht,  selbst  noch  in  seiner  le  übrigens  darauf  hin,  daß  die  Konferenz 
und  Telefonate.  Herr  Kinkel  wird  es  auf  dem  kompliziertesten  Struktur  und  Auslegung,  für  Sicherheit  und  Zusammenarbeit  KSZE 
nächsten  Parteitag  nicht  leicht  haben.  immer  nur  Stückwerk  und  gleichsam  ein  auch  die  friedliche  Veränderung  von  Gren- 

r-..  ...  r-.-ii  j  cr\n  .  Krückstock  für  das  ungeordnete  Geflecht  zen  kennt,  zudem  werden  die  Wiener  Ab- 
Die  jetzige  Entwicklung  der  F.D.P.  zwingt  von  ejnander  widerstrebenden  Kräften  in-  kommen  über  die  freiwillige  Beteiligung  Be- 

[frh  Hhpr/lp pLC?i  M  nerhalb  einer  menschlichen  Gemeinschaft  troffener  bei  Gebietsabtretungen  ebenso 

Rim-wHo  r  den  sein  kann.  Gleiches  gilt  letztlich  auch  für  das  vernachlässigt  wie  die  rechtlich  so  bedeutsa- 

KÄnri  Ä  Modell  Demokratie,  entscheiden  sich  51  me  Frage  de!  in  den  Vertreibungsgebieten 

Deutschland  stellte,  die  Politiker  wie  Dehler,  prozent  von  Befragten  für  eine  bestimmte  verbliebenen  Eigentums.  8  8 

,4  f !/  ,,°P  er~  s5  °  A  emho  d  f  aierund  Angelegenheit,  so  werden  49  Prozent  auf  Viele  betroffene  Vertriebene,  die  hoff- 

in^er  Wählerguns^uriickgefalle^ist^^Ei-  dcranderen  ^ zu  zäb'en  sein'  ihre  nungsvoll  nach  Bonn  schreiben,  fragen  sich 

otr  nitrgunst  zurucKgerauen  ist.  tu  Argumente  noch  so  uberzeugend  und  em-  angesichts  der  ausweichenden  Taktiererei 

sichtig  sein.  der  Bundesregierung,  ob  Recht  nicht  doch 

Tragisches  Beispiel  hierfür  sind  die  im  Vdn.c  Angelegenheit  uer  Macht  sei  und  ob  alle 
fl  AMf  -m  n  1 1  £  fg.  O  Rahmen  der  Grenzbestätigungsverträge  ge-  )unstlschen  Möglichkeiten  bereits  vollkom- 

aerungen  I£llllg  •  schlossenen  Verträge  mit  der  Republik  Po-  m°n  ausgeschopft  worden  smd.  (Man  ver- 
„  ,  len,  die  nun  trotz  verschiedener  anderslau-  manchmal  dabei  aus  eigener  Betrof- 

ie  Gleichstellung  Steht  noch  aus  tender  und  völkerrechtlich  auch  als  ver-  *S"heit'  da£  die  eigene,  die  individuelle 

wünsch.  Mitglied  der  Europäischen  Union  S“ Po™d«toaÄ 
(EU)  wird.  Widerstreitende  Auffassungen  in-  j  zueehörie  rechnen  Ähnliches  eilt  Aus  der  Vielzahl  der  oft  voneinander  abwei- 

nerhalb  der  Union  hinsichtlich  Eigentumsfra-  an„ebijch  für  den  Nachfolgestaat  Sowjet-  cbenden  Antworten  der  Bundesregierung 
een  darf  es  nach  EU-Recht  nämlich  nicht  ge-  jedoch  deutlich,  daß  das  völkeSechllf 

ben.  Da  können  wir  also  gespannt  sein.  einem  Schreiben  an  G  Rnr-all/^Sen  che  Fundament,  das  nicht  zuletzt  auch 

Die  in  Mitteldeutschland  verbliebenen  Ost-  kundtut;  ^Deutschland  hat  iS  veShied^  durch  das  Bundesverfassungsgericht  noch- 

tttSÄS  nenVe7äge„.z„le,z,im2+4-VeÄ 

rpTÄsrits:  JsaSt’sS'.s  .ÄÄBÄt 

dem  Hskus  allerdings  weiteres  Koptzerbre-  pinsrhränkunc»  anerWanni  n.-tmii  ici  h«  Vereinigung  mit  der  DDR  bildete,  weiter 


tender  und  völkerrechtlich  auch  als  ver-  *5”neu'  4™r  ~}e.  ei^n.e'  .f  mdivic 
bindlich  geltender  Abkommen  Gebiete  jen-  Ohnmacht  ihr  Spiegelbild  m  der  politi 
seits  von  Oder  und  Neiße  als  zu  ihrem  Be-  Potenz  des  Staates  Bundesrepublik  fn 


kundtut:  „Deutschland  hat  in  verschiede¬ 
nen  Verträgen,  zuletzt  im  2+4-Vertrag,  auf 
alle  territorialen  Ansprüche  verzichtet  und 
die  bestehenden  Grenzen  in  Europa  ohne 
Einschränkung  anerkannt.  Damit  ist  das 
ehemalige  nördliche  Ostpreußen  ohne 
Zweifel  integraler  Bestandteil  der  Russi¬ 
schen  Förderation." 

Hier  gilt,  wie  oben  schon  dargestellt,  daß 
die  restlichen  49  Prozent  scheinbar  das 
Nachsehen  haben,  zu  denen  in  diesem  Fall 
natürlich  fast  alle  Vertriebenen  gehören. 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 


$!•••  erinnert 
mich  irgendwie 
an  meinen 
Kabinettssitz." 

Zeichnung  aus 

„Kölnische 

Rundschau" 


Vereinigung  mit  der  DDR  bildete,  weiter 
fortbesteht.  Dort  ist  auch  festgeschrieben; 
Die  Bundesrepublik  Deutschland  ist  also 
nicht  „Rechtsnachfolger  des  Deutschen  Rei¬ 
ches,  sondern  als  Staat  identisch  mit  dem 
Staat , Deutsches  Reich' ...".  Daraus  ergeben 
sich  auch  entsprechende  Beweglichkeiten 
für  die  Zukunft,  wobei  freilich  beachtet  wer- 
den  muß,  daß  Bewegung,  abgesehen  von  re¬ 
alpolitischen  Konstellationen,  nur  durch  das 
stete  Verweisen  auf  diese  Möglichkeiten 
aufkommen  kann.  Dabei  ist  auch  zu  beden¬ 
ken,  daß  immer  noch  kein  Friedensvertrag 
besteht,  der  faktisch  Spekulationen  die  Nah¬ 
rung  entziehen  würde. 

In  einem  Schreiben  vom  Bundeskanzler¬ 
amt  vom  28.  Dezember  1989  heißt  es;  „Jeder 
von  uns  weiß -  und  doch  muß  man  es  immer 
wieder  öffentlich  sagen,  weil  es  sonst  ver¬ 
gessen  wird  -,  daß  wir  noch  keinen  Frie¬ 
densvertrag  haben.  Dies  ist  eine  Tatsache, 
die  wir  weder  verschweigen  wollen  noch 
verschweigen  dürfen.  Unser  Ziel  ist  eine 
europäische  Friedensordnung,  die  nicht  von 
einzelnen  Mächten  diktiert  wird,  sondern 
ie  v  on  den  Völkern  in  freier  Selbstbestim- 
mung  eigenhändig  gestaltet  wird".  Trotz 
er,~t . Verhandlungen  haben  wir  bislang 
^keinen  Fnedensvertrag,  der  in  „freier 
Selbstbestimmung  eigenhändig"  ausgestal¬ 
tet  wurde.  Oder?  P  F 
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£us  OOpmificnblaii 


Helsinki 


Dominoeffekt  mit  vielen  Fragezeichen 

Das  finnische  Ja  führt  nunmehr  die  Europäische  Union  direkt  an  die  russische  Grenze  heran 


Leserbriefe 


Königsberg  entbehrlich? 

Betr.:  Folge  32/94,  Seite  2,  „Der  Sinn  einer  Haupt¬ 
stadt  Berlin" 

Wenn  auch  der  grundlegende  Inhalt  des  Arti¬ 
kels  nicht  angezweifelt  werden  soll,  so  zeigt  sich 
hier  wiederum  der  in  mancher  Hinsicht  etwas  zu 
sehr  auf  die  Mark  Brandenburg  einschließlich 
Berlins  fokussierte  Blick  des  Verfassers,  wenn  er 
im  ersten  Satz  verkündet,  daß  Wien,  Köln  und 
Danzig  die  größten  und  bedeutendsten  deut¬ 
schen  Städte  zwischen  Mittelalter  und  Neuzeit 
waren. 

Die  Frage  ist  nur,  ob  Deutschland,  insbesonde¬ 
re  aber  das  einstmals  und  hoffentlich  bald  wieder 
dynamische  Berlin,  auf  die  Dauer  das  östliche 
Reichsgebiet  mit  Königsberg  und  Breslau  entbeh¬ 
ren  kann?  Gerhard  Mannke,  Elmshorn 


lm.  Osten  ze^n  Jahre  den  war  wie  die  Schweiz  in  den  beiden  Weltkrie- 
jine  lange  Grenze  zum  een  neutral,  wenngleich  es  seine  Neutralität  im 
Pakt;  seine  Neutralität  Zweiten  Weltkrieg  nicht  immer  lupenrein  zu 
^ntern  des  Ost-West-  wahren  vermochte.  Das  schwedische  Reich  hat 
:hendasein,  wobei  Un-  zwar  oft  Krieg  geführt,  doch  tobte  der  selten  auf 
Slowakei  (1968)  bewie-  seinem  eigenen  Boden.  Im  Dreißigjährigen  Krieg 
einigen  Risiken  behaf-  verwüsteten  schwedische  Truppen  Deutschland; 
Varschauer  Pakt  zwar  auch  die  nordischen  Kriege  des  18.  Jahrhunderts 
?r  auf  dem  Balkan  gibt  oder  zum  letzten  Mal  1809  während  der  Feldzüge 
«terreichs  einen  neuen  Napoleons,  tobten  nicht  auf  schwedischem  Ge- 


ferendums  für  das  Parlament  moralisch  und  po¬ 
litisch  bindend  ist.  ^ 

Als  Termin  für  die  Ratifizierung  des  EU-Bei- 
tntts  durch  den  Reichstag  ist  der  4.  November  im 
Gespräch.  Früher  dürfte  aas  EU-Gesetz-  und  För- 
derungspaket  kaum  fertig  sein.  Das  größte  Pro¬ 
blem  ist  der  Ausgleich  für  die  Bauern,  da  die 
Zustimmung  aus  Brüssel  fehlt.  Die  Konservati¬ 
ven  und  auch  die  oppositionellen  Sozialdemo¬ 
kraten  wollen,  daß  das  finnische  Parlament  seine 
Entscheidung  vor  der  schwedischen  Volksab¬ 
stimmung  (13.  November)  trifft.  Dasex-kommu- 
nistische  Linksbündnis  will  die  srhwivlivhpn 


überall  erste  Sprache 

Betr.:  Folge  34/94,  Seite  5,  „War  die  Mühe  um¬ 
sonst?" 

Frau  Ude  spricht  zwei  Kriterien  an,  die  den 
Kulturschatz  „Sprache"  betreffen.  Erstens:  Die 
deutsche  Muttersprache  ist  durch  die  vielen  äu¬ 
ßeren  Einflüsse  sehr  stark  durch  die  englische 
Sprache  geprägt,  was  aber  nicht  bedeutet,  daß 
man  unbedingt  Englisch  können  muß,  um  sich  in 
Deutschland  verständigen  zu  können.  Es  mag 
Frau  Udeberuhigen,  daß  diedeutscheSprache  im 
gesamten  Bundesgebiet  und  sogar  darüber  hin¬ 
aus  immer  gesprochen  und  gelesen  wird,  auch  im 
Fernsehen  una  den  Schulen  als  erste  Sprache  ge¬ 
pflegt  wird.  Ihr  Sohn  hatte  wohl  nicht  den  richti¬ 
gen  Eindruck  mitgenommen.  Es  stimmt  aber 
auch,  daß  Englisch  als  Weltsprache  gerne  gelehrt 
und  gelernt  wird.  Es  ist  sogar  von  Vorteil,  wenn 
man  mehrere  Sprachen  kann. 

Erfreulich  ist  es,  und  das  ist  Kriterium  zwei, 
daß  man  in  Australien,  und  nicht  nur  dort,  das 
Deutschtum  pflegt  und  sich  mit  der  Sprache  zur 
ehemaligen  Heimat  bekennt.  Es  muß  also  nie¬ 
mand  befürchten,  daß  Deutsch  in  Wort  und  Ton 
durch  Englisch  ersetzt  wird,  auch  hinsichtlich  der 
angesprochenen  Verstümmelung  der  Sprache. 
Deshalb  ist  es  sicher  sehr  wichtig,  daß  auch  in 
Australien  die  deutsche  Sprache  weiterhin  ge¬ 
pflegt  wird.  Gerhard  Thun,  St.  Gallen/Schweiz 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Zeichnung  aus 
_ _  „Frankfurter 

- — - - _J  Allgemeine  Zeitung" 

am  biet,  sondern  in  Finnland  oder  den  „deutschen 
in  Kolonien".  Schweden  liegt  geschützt  in  der  Mitte. 
Seine  Neutralität,  die  wirklich  eine  freiwillige 
war,  erwies  sich  als  günstig,  auch  ohne  Druck  aus 
weckt  die  russische  Moskau.  Die  Sicherneitsdebatte  spielt  deswegen 
,  Besorgnis  als  zur  Zeit  eine  untergeordnete  Rolle  in  der  Diskussion  über 
lirinowskij  Effekt).  Zwar  den  EU-Beitritt. 
ppen  aus  dem  Baltikum  p-"™  «  ^ 

einer  Grenze  zu  Rußland  ist,  wird  in 
sion  1  ' 
an  Rußlam 


gen  erhofften  Domino-Effekt  auslösen  wird,  läßt  Unruheherd.  Darüber  hinaus  liegt  Österreich 
sich  nicht  Vorhersagen.  Sicher  ist  jedenfalls,  daß  Rand  der  „Schütterzone  Zwischeneuropa",die 
die  von  den  EU-Gegnem  forcierte  nordische  Uni-  der  Vergangenheit  nicht  zuletzt  auch  von  russi- 
on  an  Stelle  des  Beitritts  außerhalb  der  EU  nicht  ^'nem  Hegemonialdenken  bedroht  war. 
mehr  möglich  sein  dürfte.  Ein  Nein  der  Finnen  ,n  Finnland  wiederum 
hätte  die  Ausgangslage  der  EU- Befürworter  in  Grenze  jetzt  nicht  weniger 
den  beiden  anderen  Staaten  dagegen  zweifellos  des  Kalten  Krieges  (Sch 
verschlechtert.  Ein  Umkehrechfußist  aber  nicht  s>nd  die  russischen  Tru'  _ 
zulässig,  weil  trotz  großer  kultureller  und  gesell-  abgezogen,  aber  viele  dieser  Truppen  sind  zur 
schaftlicher  Ähnlichkeiten  die  entscheidende  Zeit  hinter  der  finnischen  Grenze  konzentriert, 
geopolitische  Lage  der  drei  Staaten  nur  kaum  Ihre  Stationierung  soll  zwar  nur  vorübergehend 
vergleichbar  ist;  und  das  hat  eine  große  Bedeu-  sein,  versichert  die  russische  Führung,  doch 
tung  angesichts  der  EU-Volksabstimmung.  lapge  d‘e^s  «Vorübergehend"  dauert,  ist  unge- 
Am  ähnlichsten  sind  einander,  so  paradox  das  •’ 
zunächst  klingen  mag,  die  finnische  und 
österreichische  Ausgangsposition.  Finnlant 
eine  1200  km  lange  Grenze  mit  Rußland,  di 
lebte  ebenso  wie  Rußland  den  Bürgerkrieg 
sehen  „Roten"  und  „Weißen",  den  allerdings 
ders  als  in  Rußland  die  Weißen  nicht  zuletzt  dank 

deutscher  Unterstützung  gewinnen  L_ . _ . 

finnisch-sowjetischen  Winterkrieg  mußte  das 
Land  -  von  auswärtigen  Mächten  im  Stich  gelas¬ 
sen  -  allein  dem  Aggressor  trotzen,  in  dessen 
Windschatten  es  dann  mehr  als  40  Jahre  lebte. 


Daß  Finnland  keineswegs  das  einzige  Land  mit 
—  . -  •>  -  ■  ?;■  •  •  :i  3er  Diskus¬ 

häufig  übersehen.  Auch  Norwegen  grenzt 
„CL.ia,  doch  ist  die  sicherheits-  und  geopo- 
wie  Ütische  Lage  Norwegens  ganz  anders  als  die 

_  .  Finnlands.  Norwegen  ist  NATO-Mitglied  und 

der  Unsicherheitsfaktor  bleibt.  Außerdem  kein  neutrales  Land.  Die  Sicherheitspolitik  spielt 
ich  die  Lage  in.  Rußland  keineswegs  stabili-  daher  keine  Rolle  in  der  EU-Debatte;  deshalb 
A  Genau  wie  in  Österreich  waren  somit  sicher-  kann  es  sich  das  erdölreiche  Norwegen  auch  lei- 

Jrch-  heitspolitische  Überlegungen,  die  Hoffnung  auf  sten,  die  Fisch-Quoten  über  diese  Frage  entschei- 
zwj.  mehr  Sicherheit  durch  die  EÜ  sowie  die  mögli-  den  zu  lassen.  In  diesem  Sinne  ist  auch  ein  schw'e- 
an.  cherweise  falsche  Hoffnung,  daß  der  Beitritt  ei-  disches  Ja  zur  EU  am  13.  November  noch  keine 
_ ;;  nen  über  den  EWR  hinausgehenden  Wirtschafts-  Garantie  dafür,  daß  die  Norweger  nicht  wie  be¬ 
kennten  Im  aufschwung  bewirken  wird,  ausschlaggebend  reits  1972  trotz  des  dänischen  Beitritts  neuerlich 
für  das  Ja  bei  der  Volksabstimmung.  nein  zu  einer  EU-Mitgliedschaft  sagen  werden. 

Um  einiges  günstiger  als  bei  den  anderen  EU-  Sollten, aber  neben  Österreich  und  Finnland 
Kandidaten  ist  die  geopolitische  und  historische  auch  die  beiden  anderen  skandinavischen  Staa- 
Ausgangslage  des  neutralen  Schweden.  Schwe-  ten  der  FU  beitreten,  würde  das  nicht  nur  ein 

neues  nordisches  Schwergewicht  in  der  Union 
mit  sich  bringen,  sondern  auch  den  Anpassungs- 


Schmutziges  Handwerk 

Betr.:  Folge  42/94,  Seite  2,  „Brutaler  Anschlag  auf 

Pressefreiheit" 

DasÖstpreußenblatt  berichtete  über  den  bruta¬ 
len  Anschlag  gegen  das  Druckerei-Haus  der 
„Jungen  Freiheit"  in  Weimar.  Mit  Empörung  und 
Äbscneu  kann  nur  darauf  reagiert  werden  -  nicht 
minder  auch,  daß  die  Öffentlichkeit  nur  wenig 
oder  kaum  darüber  unterrichtet  worden  ist.  Es 
gab  kaum  führende  Zeitungen  in  Deutschland, 
aie  diese  abscheuliche  Tat  zum  Mittelpunkt  ihrer 
Berichterstattung  machten.  Letzten  Endes  war 
der  Überfall  ein  dreister  Anschlag  auf  ein  ver¬ 
brieftes  Verfassungsrecht,  das  in  unserem  Staate 
unter  besonderer  Obhut  steht  und  wie  ein  Aug¬ 
apfel  geschützt  wird  -  so  Aussagen  unserer  Poli¬ 
tiker,  wenn  man  ihnen  überhaupt  noch  glauben 
kann. 

Eigentlich  hätte  dieser  Anschlag  wie  ein  Don¬ 
nerhall  auf  die  Medien  wirken  müssen,  nachdem 
hier  gezielt  an  den  Grundfesten  unseres  Staates 
Dunkelmänner  ihr  schmutziges  Handwerk  aus¬ 
probierten.  Leider  war  aber  darüber  nichts  zu 
hören  oder  zumindest  kaum.  Wie  schon  so  oft  ist 
daraus  zu  folgern,  daß  in  Deutschland  bei  der 
Verurteilung  solcher  teuflischen  Vorkommnisse 
mit  zweierlei  Maß  gemessen  wird. 

/.  F.  Wilhelm  Hörnicke,  Eschborn 


Bosnien 


Sarajewo  lernte  von  Belgrad 


Einziger  Weg  zum  Erfolg:  Gewaltsames  Schaffen  von  Tatsachen  terungwohi  auch  die  Frag« 

”  nördlichen  Ostpreußen  a 

Verlieren  die  bosnischen  Serben  den  Krieg?  Die  Regierungstruppen  geraten  waren.  Nun  stehen  dann  vollends  zur  russisch 
endlosen  Verhandlungsrunden  mit  ihren  grotes-  UNO-Truppen  im  ganzen  Land  verstreut  in  söge-  Pj>  würde.  An  einem  neut 
ken,  weil  völlig  unwirksamen  Waffenstillstän-  nannten  „Schutzzonen",  die  ihren  Namen  zu  kei-  blem,  wenngleich  mit  um; 
den  unter  UNO-,,  Aufsicht"  haben  letztlich  nichts  nem  Zeitpunkt  verdient  hatten  und  somit  berech-  durtte  ln  der  fcu  niemand 
bewegt.  Jetzt  haben  die  von  Moslems  dominier-  tigterweise  von  keiner  Seite  emstgenommen 
ten  Regierungstruppen  die  militärische  Initiative  werden.  Eine  breitangelegte  Offensive  zur  Wie- 
an  sich  gerissen,  die  bosnischen  Kroaten  eilen  dereroberung  serbisch  besetzter  Gebiete  dürfte 
ihnen  zuHilfe,  serbische  Berichte  über  eigene  Ge-  überdies  kaum  zu  bewerkstelligen  sein,  ohne  Warschau: 
genoffensiven  erscheinen  nach  UN-Berichten  UNO-Posten  zu  gefährden, 
übertrieben  oder  gar  pure  Propaganda.  Vielleicht  hat  die  Regierung  in  Sarajewo  auch 

Woher  die  plötzliche  Stärke  Sarajewos?  An  nur  von  dem  Herrscher  von  Belgrad,  Slobodar 
Soldaten  waren  die  kroatisch-muslimischen  Ver-  MiloSevic,  gelernt.  Der  hatte  unter  Mißachtung 
bände  ihren  serbischen  Angreifern  schon  seit  län-  aller  Völker-  und  Menschenrechte  ein  Dritte 
gerem  weit  überlegen.  Allein  die  Macht  derserbi-  Kroatiens  erobert  und  die  Besetzung  Bosnien« 
sehen  Waffen  -eine  Erbschaft  der  jugoslawischen  nach  Kräften  vorangetrieben.  Nun  hat  er  zwai 
Bundesarmee  —  trieb  die  zunächst  jammervoll  (offiziell)  den  bosnischen  Serben  die  Unteretüt- 
ausgerüsteten  Verteidiger  in  die  Defensive.  Das  zung  entzogen,  denkt  aber  nicht^daran, 
weltweite  „Waffenembargo"  mußte  dahe 
Hohn  klingen,  - 1 — 

Ungleichgewicht  zugunsten  der  serbischen  Ag-  ge 
gressoren  fest. 

Eine  Reihe  muslimischer  Staaten  aber  dachte  “ 
nicht  daran,  imc  uv/amoviiv«  —  — — — 

und  deren  katholische  kroatische  Waffenbrüder 

derart  im  Stich  zu  1 - 

über  den  Flughafen  der  kroatischen  Hauptstadt 
Agram  (Zagreb)  seit  geraumer  Zeit  ein  schwung¬ 
hafter,  als  humanitäre  Hilfe  getarnter 
nachschub  aus  islamischen  Ländern.  Einem  briti¬ 
schen  Korrespondenten  gegenüber  ga‘ 
nicht  einmal  sonderlich  Mühe,  den  V< 
heimzuhalten:  „l  — - 

bekam  er  hämisch  zu  hören.  ,  „  D  , _ . 

Doch  wenn  es  um  den  Abwehrkampf  der  bos-  Agram  zum  Anlaß  nehmen,  die  Befreiung  der 
nischen  Regierungstruppen  geht,  ist  die  UNO  eigenen,  serbisch  besetzten  Gebiete  in  Arigntf  zu 
offenbar  weit  weniger  großherzig,  als  sie  es  ge-  nehmen,  womit  Belgrad  wiederum  eine  Handha- 
genüber  den  serbischen  Aggressoren  seit  Jahren  be  hätte,  auch  wieder  direkt  aktiv  zu  werden, 
war.  Schon  wurde  mit  Luftangriffen  gedroht,  da  Damit  wäre  die  erneute  Eskalation  des  Balkan- 
UN-Soldaten  während  einer  der  jüngsten  Offen-  krieges  perfekt  -  und  ebenso  das  völlige  V  erea- 
siven  unter  das  Feuer  vorrückender  bosnischer  gen  der  Vereinten  Nationen.  Hans  Heckei 


60  000  Nachfahren  Zwangsdeportierter  suchen  ihr  Heil  in  Schlesien 

Wenn  es  darum  geht,  den  Landsleuten  jenseits  Neben  humanitären  Hilfsleistungen  entsandte 
der  Grenzen  finanziell  und  humanitär  zu  helfen,  Warschau  im  vergangenen  Jahr  erstmals  30  Pro- 
dann  kann  sich  so  manches  Land  vom  Engage-  grammlehrer  nach  Kasachstan,  207  Studenten 
u  „  i,  seine  ment  Polens  eine  gehörige  Scheibe  abschneiden,  konnten  seit  1991  an  einer  polnischen  Hochschu- 

_ _ _ r  wie  kroatische  Beute  zurückzugeben.  Dennoch  wur-  Erst  kürzlich  konnte  in  Wilna  eine  Schule  für  1 700  le  studieren,  Lehrer  aus  Kasachstan  werden  an 

schrieb  "e^  doch  nur  das  fatale  den  die  UNO-Sanktionen  gegen  Serbien  bereits  polnische  Schüler  eingeweiht  werden,  und  im  der  Weichsel  zu  Polnischlehrern  ausgebildet, 

;eloekert.  Und  in  seinem  Land  steht  Präsident  tschechischen  Teil  der  ostschlesischen  Stadt  Te-  Kinder  vom  Kaspischen  Meer  erholen  sich  in  der 
liloSeviö  in  Serbien  jetzt  als  Sieger  des  Krieges  sehen  baute  die  polnische  Regierung  für  2,4  Mil-  Tatra,  und  Polens  Kirche  hilft  beim  Aufbau  ka- 
zegen  annähernd  die  ganze  Welt  da  und  sitzt  so  Honen  DM  ein  Gymnasium  für  die  etwa  60  000  im  tholischer  Gemeinden, 
ihre  bosnischen  Glaubensbrüder  fest  im  Sattel  der  Macht  wie  seit  langem  nicht.  Olsa-Gebiet  lebenden  Polen.  Doch  zur  Verwunderung  der  polnischen  Re- 

. ^  Botschaft  is,  in  Sjr.tjtw,,  nngekomnwn:  Anchvonpiv.taSeitefehltonichun, Willen  Ea“Z3i  tat 

lassen.  Berichten  zufolge  läuft  NurdiegewaltsameSchaffungc-onTatsachen  hat  zur  Hilfe.  Bei  einem  Aufruf,  für  die ■AusIandsDo-  mit  einer  Übersiedlung  "nach  Polen  den 

v°r  duffer  ^  '  t  en  zw,schen  Lcmbergund  Wilna  SateHiten-Än-  Landsleuten  holfen  werde°  kann.  Schon  seit 

_  offiziellen  Weg  friedlicher  Verhandlungen  gehen  lagen  zu  spenden,  fanden  sich  somit  Dutzende  Monaten  ist  *jieses  ein  Hauptthema  in  Polens 
Waffen-  will,  hat  schon  verloren.  zusammen.  Besonderedeutlich  wird  das  Engage-  Gazetten<  selbst  die  größte  Tageszeitung,  die  Ga- 

Wer  weiß,  was  geschieht,  wenn  sich  auch  der  ment  Warschaus  bei  den  Hilfsmaßnahmen  tur  zeta  Wvborcza/  mft  allwöchentlich  zu  Spenden 
ab  man  sich  kroatische  Präsident  Tudjman  auf  diesen  einzig  die  auf  100  000  geschätzten  Kasachstanpolen.  Sie  ^ 

'organgge-  Erfolg  versprechenden  Pfad  begibt.  Schon  schik-  sind  Nachfahren  Zwangsdeportierter  aus  der  jjje  21ahl  jener,  die  nach  Polen  iibersiedeln 
Was  wollen'  SiVdenn  machen?"  ken  sich  die  Serben  der  kroatischen  Krajina  an,  in  Umberg.  möchten  in  ein  Land,  das  sie  nicht  kennen,  für  sie 


£os  CflpnuNblflil 
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Frau  und  Familie 


Nur  noch  eine  Wildnis 


Wie  war  das  damals? 


Ein  Heimatbuch  aus  Ostpreußen 

T"1  in  Traum  und  doch  kein  Traum 


Heimatbund  Rotenburg  plant  Buch 

Wie  war  das  damals  noch, 
als  Großmutter  Schwarzsauer 
kochte?  Als  die  Tante  mit  hoch¬ 
roten  Wangen  das  echte  Königsberger 
Marzipan  für  ihre  Lieben  in  den  Backofen 
schobt  All  die  herrlichen  Rezepte,  all  die 
kleinen  und  großen  Tricks,  die  für  die 
Hausfrauen  damals  selbstverständlich 
waren,  wenn  sie  selbst  in  Notzeiten  ihre 
Familien  verwöhnen  wollten,  wer  weiß 
noch  davon  zu  berichten? 

Fragen  über  Fragen,  auf  die  heute  Ant¬ 
worten  gesucht  werden.  Der  Heimatbund 
Rotenburg/Wümme  bittet  Einheimische 
ebenso  wie  Vertriebene  um  Mithilfe  bei 
der  Zusammenstellung  eines  Buches  über 
Rezepte,  Tips  und  Ratschläge  von  damals. 
Gesucht  werden  u.  a.  Beiträge  zu  folgen¬ 
den  Themenbereichen:  Koch-  und  BacKre- 
zepte  für  den  Alltag,  zu  festlichen  Anläs¬ 
sen,  in  Zeiten  der  Not,  bei  Arbeiten  am 
Hause  (Dachdecken,  Richten),  bei  der  Ern¬ 
te,  beim  Dreschen,  bei  der  Feldarbeit; 
Hauschlachterei,  Schlachtfest,  Wurstre¬ 
zepte,  Einmachrezepte,  Haltbarmachung 
von  Lebensmitteln,  Backen,  Heilkräuter, 
Tees,  andere  Hausmittel,  Sitten  und  Ge¬ 
bräuche  rund  um  das  Essen.  Die  Autoren, 
die  mit  einer  Kurzbiographie  vorgestellt 
werden,  erhalten  als  Dankeschön  ein  Ex¬ 
emplar  des  neuen  Buches. 

Also  auf,  zur  Feder  gegriffen  und  nie¬ 
dergeschrieben,  was  die  Erinnerung  her¬ 
gibt!  Wer  die  Ostpreußen  kennt,  der  weiß, 
daß  sie  viel  zu  berichten  haben!  Einsen¬ 
dungen  bitte  direkt  an  den  Heimatbund 
Rotenburg/Wümme,  Postfach  13  09, 
27343  Rotenburg/Wümme.  SiS 


of  T"!  in  Traum  und  doch  kein  Traum"  -so  lau- 
l-H  tet  eine  Zeile  aus  einem  Gedicht  von  Gert 

ich  1  1 0.E.  Sattler.  Träume  und  Erinnerungen 
-lei-  an  die  Heimat,  genauer  gesagt  an  Masuren, 
der  weckt  das  jetzt  im  Eulen  Verlag,  Freiburg  i.  Br., 
ucm  _;.i  herausgekommene  Buch  „Masuren-Traume" 

Wir  hätten  Macheten  (Ein  Heimatbuch  aus  Ostpreußen.  Mit  3s  Farb¬ 
frei-  fotos  und  einer  Karte.  48  Seiten,  glanzkaschier- 
ühselig  kämpften  wir  ter  Pappband,  DM  24,80).  In  ihm  finden  sich 

_  irabstellen  wie-  lyrische  Verse,  von  Gert  O.E.  Sattler  einfühlsam 

der,  aber  überwuchert  von  Sträuchem  und  getextet,  und  stimmungsvolle  Farbfotografien, 

Ralf  Freyer  meisterhaft  mit  der  Kamera 
;en.  -  Wer  die  Bücher  von  Sattler 
_ _  „J. _ _ _ *  i  in  diesem  sehr  ge¬ 
schmackvoll  gestalteten  Band  nicht  auf  die  er- 
über  Ostpreußens  Ge- 

_ ti  i müssen. 

Masuren-Träume"  ist  ein  Buch  voller  Som- 


SchonalsKind  wurde  ich  von  meiner  Mutter  1975,  fünfundzwanzig  Jahre  später,  fuhr 
daran  gewöhnt,  den  Toten  Ehre  zu  bezeu-  mit  meiner  Familie  erstmalig  wieder  in  die  1 
gen  und  ihre  Grabstätten  zu  pflegen.  Derer  mat  Ostpreußen.  Sehr  schnell  führte  uns 
hatten  wir  etliche  auf  unserem  Friedhof  in  Fried-  Weg  zum  Friedhof,  aus  dem  mittlerweile  ein 
richshof,  Kreis  Orteisburg.  Da  lagen  in  einem  Urwald  geworden  war.  V.’L  Mil—  ” 
mit  Schmiedeeisen  umfriedeten  Garten  die  El-  gebraucht,  um  die  Wege  vom  Gestrü 
tem  meines  aus  Goldap  zugewanderten  Vaters  schlagen  zu  können, 
und  einer  seiner  Brüder.  In  einem  anderen  Gar-  uns  durch  und  fanden  unsere 
ten  lagen  meine  Urgroßmutter,  meine  Großei-  <  . 

tem  mütterlicherseits  und  zwei  ihrer  jungver-  Bäumchen.  Auch  die  Grabsteine  und  die  steiner-  von 
storbenen  Kinder.  Im  dritten,  mit  Lebensbaum-  nen  Rahmen  standen  noch,  nur  die  Eingangstü-  eingefangt 
hecken  umfriedeten  Geviert  ruhte  die  so  sehr  ge-  ren  der  Zaungitter  waren  aufgebrochen,  und  die  kennt,  wird  übrigens  auch 

liebte  jüngere  Schwester  meiner  Mutter,  Tante  Bank,  die  in  einem  der  Gärten  gestanden  hatte,  _ I _ I”  " 

Gretel,  unter  einem  weißen  Marmorstein.  Und  war  nicht  mehr  auffindbar.  läuternden  Hinweise  i 

nicht  zuletzt  war  es  das  Kindergrab  meines  Bru-  Bei  näherer  Betrachtung  sahen  wir,  daß  auch  schichte  und  Landeskunde  verzichten 

ders  Bruno,  der  mit  neun  Jahren  1918  an  Lun-  die  weiße  Marmorfigur  vom  Grabstein  meines  _ 7__ _ ■  •  • 

genentzündung  gestorben  war  und  dessen  Tod  Bruders  fehlte.  Sie  stellte  zwei  Kinder  dar,  die  mersonnenseligkeit,  voller  Erinnerungen  und 
eine  nie  heilende  Wunde  im  Herzen  meiner  sich  an  ein  Kreuz  lehnten.  Aber  trotz  aller  Wild-  voller  Heimweh.  In  ihm  wird  das  „Zauberland, 
Mutter  hinterließ.  Rückwärts  daran  lehnte  sich  nis,  die  wir  sahen,  war  mir,  als  hätte  ich  ein  Stück  Märchenland  Masuren"  wieder  lebendig,  mit 
der  Garten,  in  dem  Onkel  Richard,  Onkel  Walter  Heimat  an  den  Gräbern  meiner  Vorfahren  wie-  seinen  über  dreitausend  Seen,  mit  seinen 
und  Tante  Toni  ihre  letzte  Heimstatt  gefunden  dergefunden.  Ein  Säckchen  Erde  nahm  ich  mit,  schmucken  Städtchen,  ehrwürdigen  Kirchen, 

den  weiten  Feldern  und  tiefen  Wäldern,  aber 
auch  mit  seinen  Menschen  und  seiner  langen 
und  ereignisreichen  Geschichte.  Sattler  und 
Freyer  ist  mit  „Masuren-Träume"  ein  Werk 
gelungen,  das  gewiß  nicht  nur  heimattreue  ost¬ 
preußische  Leser  in  seinen  Bann  ziehen  wird.  - 
Und  wen  es  gefühlsmäßig  eher  in  den  Norden 
Ostpreußens  zieht,  der  wird  im  kommenden 
Jahr  „auf  seine  Kosten"  kommen.  Dann  näm¬ 
lich  plant  der  Eulen  Verlag,  ein  Buch  in  gleicher 
Aufmachung  mit  weiteren  Versen  von  Gert 
O.E.  Sattler  herauszugeben.  Thema:  „Nehrung 
und  Niederung  -  Land  des  Bernsteins,  der  Haf- 

sein!  os 


Abschied 


Ihr  liehen  deutschen  Freunde, 
wir  werden  auf  Euch  warten. 

Kommt  doch  im  Frühling  wieder, 
wenn  Blümchen  hlüh'n  im  Garten. 

Bald  werden  Blätter  fallen, 
wird  alles  öd'  und  leer. 

Weg  sind  die  Nachtigallen, 
das  Storchennest  steht  leer. 

Sie  zogen  nach  dem  Süden, 
dort  wo  doch  Wärme  ist. 

Nur  wir  sind  hiergeblieben, 
wo  unsre  Heimat  ist. 

Vergeßt  die  Heimat  nicht,  ihr  Lieben, 
vergeßt  sie  nicht  im  fernen  Land. 

Denn  Eure  Herzen  sind  geblieben, 
hier  wo  Eure  Wiege  stand. 

Traute  Bakutiene 

aus  Ruß/Mcmelland 

.Schon  dies  hebt  sie  über  der  diese  Sammlung  heute  weiterführt  ^ind  I _ 

ne  und  Frauenzeitschrif-  ergänzt,  hat  nachgeforscht,  was  sich  in  dieser 

Markt  geradezu  über-  Richtung  finden  läßt.  Das  Ergebnis  seiner  Be-  Friedrichshof.  Wir  fuhren  nur  noch  zu  zweit, 
lieh  hinaus.  Man  muß  mühungen  wollen  wir  unseren  Lesern  nicht  denn  die  Töchter  gingen  schon  eigene  Wege.  Ich 
n,  daß  dieses  Blatt,  das  vorenthalten:  So  geht  denn  der  Gedanken-  strebte  dem  Frieahof  zu,  dessen  steinernes  Ein¬ 
ig  im  fast  fieberhaft  pro-  sprung  in  die  Vergangenheit  und  in  die  nostal-  gangstor  noch  wie  eh  und  je  stand.  Aber  mir  bot 
er  viel  gepriesenen  und  gische  Verklärung:  Von  Rominten  bis  nach  sich  nun  ein  völlig  anderes  Bild!  Bäume  und 
gewesen  ist,  einige  Re-  Zoppot  und  Cranz,  dann  durch  den  Korridor  Sträucher  waren  gerodet.  Wir  gingen  den  be- 
me  erlebt  und  überlebt  nach  Königsberg.  kannten  Mittelweg  entlang,  fanden  den  weißen 

n  Ersten  Weltkrieg,  die  Kant  schrieb  seine  „Kritik  der  reinen  Ver-  Marmorstein  vom  Grab  meiner  Tante  Gretel 
das  Dritte  Reich,  den  nunft".  Nun,  Mode  ist  ihrem  Wesen  nach  un-  niitten  auf  dem  Gang  liegend,  den  Stein  meines 
id  nicht  zuletzt  das  in-  vernünftig.  Sie  ist  ein  charmanter  Zeitvertreib,  Bruders  umgeworfen,  die  großen  schwarzen 


[an  darf  gespannt 


Texte  aus  und  über  Elbing 

Fin  hervorragendes  Beispiel  für  die  Dar¬ 
stellung  einer  Kulturlandschaft  und  der 

Menschen" 


1  J  geistigen  Haltung  ihrer 
nannte  ein  begeisterter  Leser  der  seit  zwei  Jahr¬ 
zehnten  erscheinenden  „Elbinger  Briefe"  die 
von  Bernhard  Heister  herausgegebene  Publi¬ 
kation.  Dieses  Urteil  gilt  zweifellos  auch  für  das 
Heft  45,  das  nun  unter  dem  Titel  „Aus  meiner 
Brieflade"  erschienen  ist  (zu  beziehen  durch 
Überweisung  von  DM  8,-  auf  das  Postbank¬ 
konto  Bernhard  Heister,  Kto.-Nr.  813  37-100 
bei  der  Postbank  Berlin,  BLZ  100  100  10;  bitte 
Namen  und  Adresse  auch  auf  der  Durchschrift 
deutlich  lesbar  vermerken).  Wer  die  „Elbinger 
Briefe"  kennt,  der  weiß  auch,  daß  sie  stets  infor¬ 
mative  und  unterhaltende  Texte  über  die  Stadt 
Elbing  und  das  sie  umgebende  Land  enthalten. 
Autoren  kommen  in  innen  zu  Wort,  die  noch 
etwas  zu  sagen  haben,  kurz:  es  finden  sich  „Bei¬ 
träge  aus  der  Welt  des  alten  deutschen  Ostens, 
auch  um  uns  zu  erinnern,  um  recht  zu  sehen  in 
unserer  Zeit  heute  und  morgen"  (Bernhard 
Heister). 

In  dem  neuen  Heft,  wieder  vorwiegend  von 
Charlotte  Heister  illustriert,  finden  sich  aber 
auch,  wie  der  Titel  schon  ankündigt,  Briefe,  die 
im  Laufe  der  Jahre  an  den  Herausgeber  gerich¬ 
tet  wurden,  darunter  von  so  bedeutenden 
Dichtem  wie  Agnes  Miegel,  den  Elbinger  Brie¬ 
fen  lange  Jahre  ebenso  eng  verbunden  wie  Paul 
Fechter  und  Ottfried  Graf  Finckenstein,  die 
ebenfalls  auch  mit  Briefzeugnissen  vertreten 

f _ _ t _ sind.  Auch  Martin  Damß,  von  Heister  immer 

n  Mann  prote-  wieder  eingehend  gewürd  igter,  von  der  litera¬ 
quer  über  den  rischen  Welt  leider  zu  Unrecht  vergessener 
inseres  „Wart-  Dichter,  darf  in  solch  einem  Heft  nicht  fehlen, 
s  niemand  be-  Sabine  Fechter,  Tochter  des  Schriftstellers  Paul 
e  „mit  Klauen  Fechter  und  in  diesem  Jahr  80  Jahre  alt  gewor- 
;r  Welt  vertei-  den,  schreibt:  „Im  Grunde  sind  Sie  durch  diese 
Arbeit  für  Ihre  Leser-Freunde  eine  leibhaftige 
iversehrt  nach  Illustration  des  hübschen  Wortes  von  Don  Bos- 
r  Terrasse  und  co  geworden:  man  soll  ,Gutes  tun,  fröhlich  sein 
11er blühender  und  die  Spatzen  pfeifen  lassen' ..."  Nun,  von 
ten  in  meinem  diesem  neuen  Heft  der  Elbinger  Briefe  haben 
zte  Stück  von  die  Spatzen  nur  ein  fröhlich  Lied  zu  pfeifen  ... 
ck-Luckmann  r  maB 
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„Elegante  Welt":  Titelblätter  künden  von  einer  bunten  Vergangenheit 


Fotos  (5)  Seufert 


Jahrgang  45 
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6.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Die  Tartaren  unddiepol- 
tuschen  Soldaten  sind  im  südöstlichen  Preußen 
siegreich.  Johann  Georg  von  Auer  hält  mit  eini¬ 
gen  Männern  die  Lycker  Burg,  die  von  den 
feindlichen  Truppen  belagert  wird.  Langsam 
aber  werden  die  Lebensmittel  knapp,  und  von 
Kreytzen,  Amtshauptmann  von  Angerburg  will 
den  Eingeschlossenen  zu  Hilfe  kommen. 


Im  Milchbuder  Forst  wurde  ein  Lager  an- 
dort  aus  ging  im  Morgengrauen 
ein  Trupp  von  vier  Männern  über  den  Lyc¬ 
ker  See.  Sie  trugen  waagerecht  lange  Stan¬ 
gen  unter  den  Armen  für  den  Fall,  daß  sie 
etwa  doch  noch  auf  dünnes  Eis  geraten  und 
einbrechen  oder  in  eine  der  gefährlichen  Eis¬ 
spalten  hineinrutschen  sollten.  So  gelangten 
sie  zur  Burg. 

Sie  klopften  ans  Tor,  aber  sie  wurden  nicht 
eingelassen.  Auch  dann  nicht,  als  sie  sagten, 
sie  Kämen  doch  aus  Angerburg,  und  ihre 
Namen  nannten.  Man  rief  erst  nach  Auer. 
Auch  er  prüfte  die  Männer:  „Männer, 
kommt  Ihr  tatsächlich  aus  Angerburg?" 

„Aber  joa,  Herr  Hauptmann." 

„Was  wollt  Ihr  hier?* 

„Wir  bringen  doch  zum  Essen." 

„Männer,  dann  hat  Gott  Euch  uns  ge¬ 
sandt!" 

„Aber  wo,  der  Herr  Amtshauptmann." 

Da  mußte  Johann  Georg  leise  lachen.  Seit 
Wochen  hatte  er  nicht  mehr  gelacht!  „Na, 
jedenfalls  -  wir  danken  Euch.  Aber  in  die 
Burg  darf  ich  Euch  nicht  hereinlassen.  Ich 
muß  es  Euch  sagen,  Männer,  wir  haben  in 
der  Burg  drei  Pestkranke." 


Pest  in  der  Burg 

Die  Männer  wichen  entsetzt  ein  paar 
Schritte  von  der  Burgmauer  zurück.  Am 
liebsten  wären  sie  fortgelaufen.  Aber  Auer 
sprach  ruhig  weiter,  und  das  beruhigte  sie 
wieder. 

„Wenn  Ihr  uns  Lebensmittel  bringen 
wollt,  tut's  nur  in  der  Nacht  und  geht  nur  Dis 
zur  Mitte  des  Sees.  Dort  legt  alles  hin.  Wenn 
Ihr  wieder  weit  genug  fort  seit,  holen  wir  uns 
alles.  Und,  Männer,  sagt  in  Numeiten,  die 

Cngen  Herren  hier  in  der  Burg  sind  gesund. 

na  Euerm  Herrn  Amtshauptmann  sagt, 
ich  halte  die  Burg  hier,  solange  Gott  mir 
hilft." 


Unser  Foto  zeigt  das  Portal  der  Angerburger 
Pfarrkirche  mit  dem  Relief  Johann  Georg  von  Auers 
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Nun  schlichen  in  vier  Nächten  leise,  leise 
Schritte  durchs  Dunkel.  Mit  Handschlitten 
wurden  die  Säcke  mit  Broten,  Hirse,  Schin¬ 
ken,  Speck,  Kübel  mit  Butter  und  kleine  Fäs¬ 
ser  voll  Honig  gebracht  und  abgeholt.  Den 
Angerburgem  gingen  dabei  immer  wieder 
die  Worte  durch  den  Kopf:  drei  Pestkranke 
in  der  Burg.  Als  alle  Vorräte  hinüberge¬ 
bracht  waren,  fuhren  die  Schlitten  zuruck 
durch  die  winterlichen  Wälder. 

Ende  Dezember  befahl  der  polnische 
Heerführer  einen  Überfall  auf  die  Burg. 
Auer  hatte  Tag  und  Nacht  die  Eisfläche  be¬ 
obachtet.  Nun  rief  er  seine  Männer  auf,  und 
er  tat  es  freudig. 

„Sie  kommen!  Endlich!  Laßt  ruhig  so  viele 
wie  möglich  auf  das  Eis  und  dann  eilt  an  die 
schweren  Geschütze. 

Auch  die  Männer  atmeten  auf.  Endlich 
wieder  sich  bewegen  dürfen!  Handeln  dür¬ 
fen!  Schon  rissen  die  schweren  Geschosse 
überall  das  Eis  auf.  Die  Tataren  hatten 
schwere  Verluste,  in  wilder  Flucht  versuch¬ 
ten  sie  das  Ufer  zu  erreichen.  Dabei  mußten 
viele  elend  ertrinken.  Der  erste  Überfall  war 
abgeschlagen. 

Auch  in  Angerburg  war  das  Leben  in  Eis 
und  Schnee  erstarrt  gewesen,  als  Kreytzen 
gemeldet  wurde:  Tatarenhorden  haben  in 
weitem  Bogen  die  Lycker  Burg  umgangen 


und  rücken  auf  Angerburg  vor.  Die  Bauern 
konnten  diesmal  nicht  in  die  Wildnis  fliehen, 
dort  hätten  Wölfe  sie  erwartet  oder  der  si¬ 
chere  Tod  durch  Erfrieren. 

Sie  saßen  in  den  dunkelsten  Winkeln  ihrer 
Hütten  und  -  warteten.  Warteten  auf  den 
Tod.  Die  Mütter  hielten  ihre  Kindlein  im 
Schoß  und  breiteten  schützende  Arme  um 
sie.  Aber  -  wie  lange  noch? 

Um  Mitternacht  begann  der  Sturm  auf 
Angerburg.  Anfangs  hatten  die  Tataren  sich 
vorsichtig  wie  Raubtiere  an  die  Stadt  heran¬ 
geschlichen;  als  sie  sich  aber  ihrer  Über¬ 
macht  bewußt  wurden,  drangen  sie  mit  lau¬ 
tem  Heulen  und  Toben  in  die  Straßen  ein. 

Bald  flackerten  hier  und  da  Brände  auf, 
und  in  kurzer  Zeit  stand  die  ganze  Stadt  in 
Flammen.  Was  dann  folgte,  war  kein  Kampf, 
das  war  kein  Kriegführen,  das  war  Morden, 
Brennen,  Schänden,  Plündern. 

Der  Pfarrer  Uriel  Bertram  mit  seiner  Frau 
und  seiner  erwachsenen  Tochter  Katharina 
suchten  in  der  Sakristei  der  Kirche  Zuflucht. 
Die  hatte  eine  schwere  eichene  Tür.  Würde 
sie  dem  Ansturm  standhalten? 

„Wir  wollen  bereit  sein  zum  Sterben",  sag¬ 
te  der  Pfarrer.  Da  fing  seine  Tochter  zu  sin¬ 
gen  an.  Sie  hatte  eine  tiefe,  weiche  und  den¬ 
noch  starke  Stimme.  „Ein  feste  Burg  ist  unser 
Gott,  ein  gute  Wehr  und  Waffen."  Die  Stim¬ 


me  klang  zum  Sakristeifenster  hinaus  und 
schwebte  über  den  Kampf  der  Männer  zum 
Himmel  empor,  ln  der  Kirche  rafften  die 
Tataren  alles  zusammen,  was  nicht  niet-  und 
nagelfest  war.  Als  sie  den  Gesang  hörten, 
merkten  sie,  daß  sich  Menschen  in  der  Sakri¬ 
stei  befanden  und  unter  ihnen  eine  oder 
mehrere  Frauen. 

Schon  traf  der  erste  Axthieb  die  Tür  der 
Sakristei.  Die  Stimme  drinnen  sang  uner¬ 
schüttert  weiter.  „Und  wenn  die  Welt  voll 
Teufel  wär'."  Die  Axt  blieb  in  dem  harten 
Holz  stecken,  polnische  Anführer  kamen 
und  trieben  die  Räuber  aus  dem  Gotteshaus 
hinaus. 

Die  Kirche  gerettet 

Als  einer  von  ihnen  eine  Brandfackel  in  die 
Kirche  werfen  wollte,  streckte  ein  Schuß  ihn 
nieder.  Der  Wollwebmeister  war  es,  der  so 
die  Kirche  rettete.  Er  selbst  mußte  dafür  un¬ 
ter  den  Säbelhieben  wütender  Tataren  sein 
Leben  lassen. 

Inzwischen  wendete  sich  das  Kampfge¬ 
tümmel  von  der  Kirche  ab  und  wieder  dem 
Burghof  zu,  der  sich  noch  immer  halten 
konnte.  Viel  Blut  war  dort  schon  geflossen. 
Männer  stöhnten  auf  und  starben,  auch  die 
Reihen  der  Bürgerwehr  lichteten  sich  immer 
mehr.  Fortsetzung  folgt 
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November.  Die  letzten  Blätter  Hannelore  Patzelt-Hennig 


Foto  Paul  Salden 


Stille  Natur:  Am  Mauersee 


Helga  Lendzian-Gramatzki 

Ein  Soldatengrab  im  Schwarzwald 

An  einem  Tag  zu  Beginn  des  Winters  Rundblick  hatte,  wurden  tödlich  getroffen, 
sprach  uns  ein  guter  Bekannter  aus  Der  benachbarte  Bauer  sorgte  für  die  Bestat- 
unserer  Wahlheimat  im  Schwarz-  tung  der  beiden  auf  seinem  Grund  und  Bo- 
wald  an.  Er  hatte  eine  erstaunliche  Entdek-  den,  vor  einem  Flurkreuz,  errichtet  1886, 
kung  gemacht.  In  einer  Zeitung  aus  der  nä-  und  machte  es  auch  möglich,  daß  später  - 
heren  Umgebung  fand  er  als  aufmerksamer  eine  große  Ausnahme  -  keine  Umbettung 
Leser  einen  Artikel  über  ein  einzelnes  Solda-  auf  einen  Soldatenfriedhof  erfolgte.  Heinz 
tengrab.  Und  ...  der  Geburtsort  dieses  Sol-  Neidhardt,  der  heimatlos  Gewordene,  durf- 
daten  war  -  kaum  zu  fassen  -  unser  schönes  te  weiterhin  in  dem  wahrscheinlich  letzten 
Lyck.  Als  unser  Bekannter  den  auf  dem  Feldgrab  im  Mittelschwarzwald  ruhen.  Der 
Grabstein  stehenden  Namen  „Neidhardt"  aus  dem  Badischen  stammende  Kamerad 
nannte,  kam  blitzschnell  meine  Frage:  „Hieß  konnte  in  seine  Heimatgemeinde  überführt 
er  mit  Vornamen  etwa  Heinz?"  „Ja",  lautete  werden.  Das  Grab  auf  aer  Nockhöhe,  diese 
die  Antwort.  wunderschön  gelegene  Ruhestätte,  hat  in  all 

Unmittelbar  darauf  sah  ich  mich  in  meine  den  Jahren  manche  Besucher  hergeführt,  um 
Kindheit  zurückversetzt,  in  die  Ferienzeit  dort  in  stillem  Gedenken  zu  verweilen, 
bei  meinen  Großeltern  Fligge  in  Lyckauf  der  Ob  Frau  Neidhardt  oder  ihre  Familie,  die 
Halbinsel  mit  der  großen  Gärtnerei.  Die  irgendwann  Kenntnis  von  diesem  Grab  er- 
Schar  der  munteren  „Jungen  Leute",  wie  hielt,  diese  Zeilen  wohl  lesen  wird?- Wenn 
man  die  Gärtnerlehrlinge  (heute  ja  Azubis)  ja,  wird  sie  verstehen  können,  welch  ein  be- 
und  -gehilfen  damals  nannte,  war  der  klei-  wegendes  Erlebnis  dies  für  mich  war,  auf 
nen  Helga  ein  Begriff.  Gab  es  mal  Fragen  einer  Schwarzwaldhöhe  einen  Freund  aus 
über  Wachsen,  Blühen  und  Gedeihen  der  längst  versunkenen  Kindertagen  entdeckt 
verschiedenen  Pflanzen  und  hatte  keiner  zu  haben,  und  meinen  Mann  -  so  glaube  ich 
Zeit  oder  Lust  zu  antworten,  hieß  es  immer  -  hat  es  ähnlich  berührt,  war  er  doch  auch 
„frag  den  Neidhardt",  der  wußte  in  allen  Soldat  gewesen  -  er  aber  durfte  wieder  zu- 
Dingen  bestens  Bescheid.  rückkehren. 

Irgendwann  verlor  ich  ihn  aus  den  Augen. 

Er  wurde  Soldat,  es  kam  der  Krieg,  und  wie 
es  dann  weiterging,  ist  uns  allen,  die  wir  die 
damaligen  Geschehnisse  miterlebten,  hin¬ 
reichend  bekannt.  Und  nun  heute,  1994,  die¬ 
se  Entdeckung ... 

Mit  meinem  Mann,  unserem  Bekannten, 
seiner  Frau  und  drei  weiteren  Familien,  zwei 
davon  ebenfalls  aus  Lyck,  machten  wir  uns 
nun  auf  zu  diesem  einsamen  Soldatengrab 
inmitten  des  Schwarzwaldes.  Wir  fanden  es 
abseits  der  Straße  auf  einer  Anhöhe,  gut  ge¬ 
pflegt.  Dicht  dahinter  steht  ein  Kruzifix,  und 
weit  geht  von  hier  aus  der  Blick  über  die 
Schwarzwaldberge. 

Wie  konnte  es  nun  dazu  kommen,  daß  ein 
junger  Soldat  aus  meiner  Heimatstadt  Lyck 
im  Schwarzwald  seine  letzte  Ruhe  fand? 

Eine  Nachfrage  bei  einem  benachbarten 
88jährigen  Bauern,  der  gern  Auskunft  gab, 
und  der  Gemeinde  Triberg-Nußbach  ergab 
folgendes: 

Nur  wenige  Tage  vor  Kriegsende  gab  es 
plötzlich  einen  Feuerüberfall  einer  französi¬ 
schen  Batterie,  etwa  von  der  Stelle  aus,  wo 
sich  heute  das  Krankenhaus  von  St.  Georgen 
befindet,  genau  auf  die  Paßhöhe  von  Som¬ 
merau  -  die  Nockhöhe.  Heinz  Neidhardt 
und  ein  Kamerad,  auf  dem  Weg  zu  ihrer  Gedenken:  Letzte  Ruhestätte  für  einen  Sol- 
Waldstellung,  von  der  man  einen  weiten  daten  aus  Lyck  Foto  Lendzian 


schon  mit  blinzelnden  Augen  am  Tisch, 
bereit,  dem  riesigen  Berg  krausen  Wirr¬ 
warrs  zu  Leibe  zu  rücken.  So  gelangte  Ma¬ 
rianne  rechtzeitig  auf  die  Saalbühne  des 
örtlichen  Gasthofes,  und  die  Proben  konn¬ 
ten  pünktlich  beginnen.  Es  klappte  alles 
vorzüglich.  Auch  bei  ihr,  obwohl  sie  be¬ 
fürchtet  hatte,  an  diesem  Abend  nicht  ge¬ 
nug  bei  der  Sache  zu  sein.  Sie  sprach  ihre 
Rolle  flüssig  und  einfühlsam  wie  selten, 
und  man  einigte  sich  dahingehend^  vor  der 
Generalprobe  keinen  weiteren  Übungs- 
abend  mehr  anzusetzen.  Das  war  Marian¬ 
ne  willkommen,  da  Johannes  bis  zum  neu¬ 
en  Jahr  nicht  mehr  auf  See  hinaus  mußte. 

Erschöpft  und  zufrieden  ging  sie,  nach 
Hause  gekommen,  sofort  zu  Bett.  Die  inne¬ 
re  Unruhe  war  durch  die  Müdigkeit  ge¬ 
bannt.  Sie  schlief  sofort  ein.  Am  folgenden 
Morgen  aber  sollte  sich  zeigen,  daß  in  der 
Eile  des  vorangegangenen  Tages  etwas 
von  ihr  unbemerkt  geblieben  war:  ihr  Ver¬ 
lobungsring  war  verlorengegangen! 

Marianne  war  bestürzt  und  begann  so¬ 
fort  verzweifelt  nach  dem  Ring  zu  suchen. 
Zunächst  in  ihrer  Schlafkammer.  Dann 
weiter  im  Haus.  Auch  Eltern,  Bruder  und 
Großvater  halfen  mit.  Sie  nahmen  sich 
nicht  einmal  Zeit,  in  Ruhe  zu  frühstücken. 

Mariannes  Vater  suchte  längere  Zeit  auf 
dem  Land  hinter  dem  Backhaus,  wo  der 
Grünkohl  stand.  Aber  diese  und  manche 
andere  Mühe  waren  vergebens.  Und  die 
Mittagszeit  nahte  bereits!  Johannes  konnte 
jeden  Augenblick  eintreffen.  Marianne 
fragte  sich  immer  eindringlicher,  was  er 
sagen  würde,  wenn  er  bemerkte,  daß  sie 
seinen  Ring  nicht  mehr  am  Finger  trug? 
Ein  Leben  lang  wollte  sie  ihn  tragen,  so 
hatte  sie  Johannes  versprochen,  und  er  war 
jetzt  schon  nicht  mehr  an  ihrer  Hand. 

Marianne  war  den  Tränen  nahe.  Auch 
die  ständigen  Beteuerungen  ihrer  Ange¬ 
hörigen,  daß  der  Ring  sich  bestimmt  wie¬ 
derfinden  würde,  halfen  nichts.  Woher 
wollten  sie  wissen,  daß  es  so  war?  Alle 
standen  sie  jetzt  in  der  Stube,  wo  die  Mut¬ 
ter  den  Tisch  eingedeckt  hatte,  um  Marian¬ 
ne  herum  und  waren  bemüht,  sie  zu  trö¬ 
sten.  Nur  der  Großvater  fehlte,  obwohl  er 
von  seinem  Kirchgang  seit  kurzem  zurück 
war.  Bald  aber  gesellte  auch  er  sich  zu  den 
anderen.  Im  Gegensatz  zu  ihnen  allen  je¬ 
doch  mit  freudestahlendem  Gesicht,  wenn 
auch  arg  mit  Grünkohl  besprenkelt.  Dar¬ 
auf  wollte  Mutter  Behrends  gerade  mit  ei¬ 
ner  ziemlich  unfreundlichen  Äußerung 
reagieren,  die  jedoch  unausgesprochen 
blieb,  da  der  Großvater  fast  im  selten  Mo¬ 
ment  hastig  seine  Hand  zu  Marianne 
streckte  und  ihr  etwas  Blinkendes  übergab 
-  ihren  vermißten  Ring!  Wenn  Mutter  Beh¬ 
rends  sich  jetzt  auch  beeilte,  den  Schwie- 


wie  er  war  -  glücklich  auf  den  Finger  ge 
streift.  Erst  dann  ging  sie  hinaus,  um  ihn  zu 
säubern. 

Bald  darauf  stand  auch  schon  Johannes 
vor  ihr.  Die  Wiedersehensfreude  war  groß, 
und  es  gab  viele  Fragen  und  viel  zu  beant¬ 
worten.  Doch  noch  ene  man  zu  Tisch  ging, 
um  sich  an  der  ersten  Grünkohlmahlzeit 
des  Jahres  traditionsgemäß  zu  laben,  ließ 
Johannes  eine  offensichtliche  Verlegenheit 
erkennen.  Er  zog  Marianne  ein  wenig  bei¬ 
seite  und  sagte:  „Ich  muß  dich  einen  Au¬ 
genblick  allein  sprechen,  mein  Püpp- 
chen!" 

„Was  ist  denn?"  fragte  Marianne  beun¬ 
ruhigt.  Er  legte  den  Arm  um  ihre  Schulter 
und  zog  sie  zur  Tür.  Sie  begaben  sich  in 
Mariannes  Schlafkammer.  Dort  tat  Johan¬ 
nes  recht  beschämt. 

„Ich  muß  dir  etwas  gestehen,  Annchen!" 
sagte  er  schließlich  kleinlaut,  „es  geht  um 
den  Ring,  meinen  Verlobungsnng,  ich 
kann  ihn  nicht  finden!  Er  muß  irgendwo  in 
den  Klamotten  sein,  die  ich  auf  dem  Schiff 
ließ.  Verloren  haben  kann  ich  ihn  nicht,  das 
weiß  ich.  Sei  mir  deshalb  nicht  böse,  nein?" 

Marianne  verbarg  geschickt  ein  Lächeln, 
während  sie  sich  sein  Geständnis  anhörte. 
Dann  zog  sie  bedeutungsvoll  die  Augen¬ 
brauen  hoch  und  sagte:  „So  was  darf  ei¬ 
gentlich  nicht  passieren!"  Und  ihre  Worte 
klangen  derart  streng,  daß  Johannes  ganz 
unglücklich  dreinscnaute.  Gleich  darauf 
aber  gestand  sie  ihm  den  Vorfall  mit  ihrem 
eigenen  Ring.  Da  wollte  das  Lachen  kein 
Ende  nehmen.  Somit  wurde  das  Geschehe¬ 
ne  zu  einer  erheiternden,  aber  auch  erinne¬ 
rungswürdigen  Begebenheit  ihrer  frühen 
Gemeinsamkeit.  Und  bei  jeder  Grünkohl¬ 
mahlzeit  am  Buß-  und  Bettag  denken  sie 
belustigt  daran  zurück.  Aber  Streuselku¬ 
chen  zieht  Johannes  dem  Butterkuchen 
immer  noch  vor,  und  das  wird  wohl  auch 
so  bleiben. 


Herbstmorgen 

VON  KARL  SEEMANN 

Über  kohlen  Feldern 
.fliegen  die  Zugvögel  fort, 
der  Nebel  lastet 
im  braunen  Brombeergerank. 
Mit  dem  ersten  Windhauch 
zerreißt  die  weiße  Nebelwand, 
ragt  die  laublose  Pappel 
in  ein  durchsichtiges  Blau. 

Am  H  aldrand  streifen 
die  Schatten  des  Wildes  vorüber. 
Lautlos  sind  Wort  und  Schritt 
im  feuchten  Laub. 
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Für  Sie  gelesen 

Lebendige  Geschichte 

Man  schrieb  das  Jahr  1904,  als  der  Ar¬ 
chitekt  Bruno  Taut  seinen  ersten 
ah  j-  nach wt|isbaren  Innenraum  entwarf. 
Allerdings  wurde  dieser  mittlerweile  90  Jahre 
alte  Entwurf  für  die  Umgestaltung  der  Kloster¬ 
schanke  Chonn  me  ausgeführt.  -  Bruno  Taut, 
der  Architekt  aus  Königsberg,  fühlte  sich  dem 
kleinen  Ort  in  der  Mark  mit  seinem  altehrwür¬ 
digen  Kloster  eng  verbunden.  Mit  Kollegen 
des  Architekturbüros  Bruno  Möhring  übri- 
K^fauch  ein  Königsberger,  wo  Taut  seit  Janu¬ 
ar  1903  beschäftigt  war,  fuhr  er  von  Berlin  aus 
oft  in  das  etwa  80  Kilometer  entfernte  Chorin. 
Mit  von  der  Partie  waren  damals  auch  der 
Kunsthistoriker  Adolf  Behne  und  der  Maler 
Max  Beckmann.  Gemeinsam  bildete  man  den 
sogenannten  „Choriner  Kreis“.  Es  waren  wohl 
vor  allem  die  Landschaft  und  die  Lichtverhält¬ 
nisse,  nicht  zuletzt  aber  auch  die  typische 
Backsteingotik,  die  den  Ostpreußen  Taut  so 
faszinierten  und  an  die  Heimat  erinnerten. 
Schließlich  aber  gab  es  auch  persönliche  Bin¬ 
dungen  nach  Chorin:  Bruno  Taut  heiratete  spä¬ 
ter  die  Tochter  Hedwig  des  Gastwirts  Wolgast, 
der  die  Klosterschänke  betrieb. 

Die  Zisterzienser-Abtei  Chorin  gilt  auch 
heute  noch  als  wohl  schönstes  und  bedeu¬ 
tendstes  Beispiel  märkischer  Backsteingotik. 
Die  Abteikirche  und  die  Klostergebäude  wur¬ 
den  in  der  Zeit  zwischen  1273  bis  1300/05  er¬ 
richtet.  Die  Schlußweihe  fand  allerdings  erst 
1334  statt.  Beeindruckend  ist  vor  allem  die 
dreischiffige  kreuzförmige  Pfeilerbasilika,  die 
noch  heute  viele  Besucher  in  ihren  Bann  zieht. 
Mit  der  Entstehungs-  und  Baugeschichte  der 
Zisterzienser-Abtei  Chorin  beschäftigt  sich 
auch  ein  in  der  Reihe  der  Blauen  Bücher  bei 
Karl  Robert  Langewiesche  Nachfolger  Hans 
Köster  Verlagsbuchhandlung  KG,  König¬ 
stein/Taunus,  herausgekommener  Band  von 
Wolfgang  Erdmann  (62  Seiten,  zahlr.  farbige 
und  S/W-Abb.,  brosch.,  DM  9,80). 

Als  das  Kloster  1542  säkularisiert  wurde, 
begann  der  allmähliche  Verfall.  So  wurde  das 
Kloster  gar  als  Steinbruch  benutzt!  Erst  die 
Romantik  entdeckte  Kloster  Chorin  (wie  auch 
die  Marienburg)  neu  und  hob  seine  Bedeutung 
als  Geschichtsdenkmal  hervor.  Erste  denkmal¬ 
pflegerische  Aktivitäten  begannen  um  1810. 
kein  Geringerer  als  Karl  Friedrich  Schinkel 
zeichnete  erste  Rekonstruktionsskizzen.  Die 
Restaurierung,  die  etwa  1828  begann,  dauert 
bis  heute  an.  Bemühungen,  die  auch  Gefahren 
mit  sich  bringen.  Denn:  „Bei  aller  Beteiligung 
der  Öffentlichkeit  und  dem  Ziel,  mit  dem  Klo¬ 
ster  Chorin  ein  gutes  Stück  Geschichte  zu  ver¬ 
mitteln,  darf  das  Denkmal  und  seine  Umge¬ 
bung  aber  keinerlei  Schaden  nehmen",  warnt 
Wolfgang  Erdmann.  „Eine  Übernutzung 
durch  Scharen  von  Touristen  wirkt  bestands¬ 
zerstörend.  Denkmale  werden  dann  geradezu 
aufgebraucht  und  zemutzt."  -  Vor  allem  von 
denjenigen,  die  um  den  Wert  des  Denkmals 
nicht  wissen,  möchte  man  ergänzen.  Diesen 
Wert  dargestellt  zu  haben,  ist  nicht  zuletzt 
auch  das  Verdienst  der  vorliegenden  Ge¬ 
schichte  der  Zisterzienser-Abtei  Chorin.  os 

Ausnahmen  der  Kunstgeschichte 
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Zimmer  voll  Erinnerungen 
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15  Kapitel  über  Johannes  Bobrowski  -  Dokument  der  DDR-Literatur 


1333  - 1033 


Johannes  Bobrowski:  Scherenschnitt  für 
den  Umschlag  eines  Sonderhefts  zur  600- 
Jahr-Feier  des  Gymnasiums 

Entnommen  aus  „Marbacher  Kataloge  1993" 


Eine  Wohnung  ist  verlassen  worden.  Vor¬ 
hänge  vor  die  Fenster  gezogen.  Abge¬ 
schlossen.  Das  ist  ja  noch  alles  da.  Die  Bü¬ 
cher.  Der  Tisch.  Die  Flickerdecken  auf  den  Die¬ 
lenbrettern  ...  Ein  Spielplatz  ohne  Kinder,  ein 
Spinnennetz  ohne  Spinne,  von  beidem  etwas. 
Ein  Raum  ist  verlassen  worden,  er  ist  leer  ..." 
So  schrieb  Johannes  Bobrowski,  der  Dichter 
aus  Tilsit,  in  seinem  Roman  „Litauische  Cla- 
viere"  wenige  Monate  vor  seinem  Tod  im  Sep¬ 
tember  1965.  Bald  drei  Jahrzehnte  später  be¬ 
gegnet  der  Leser  wieder  einer  Wohnung,  die 
verlassen  wurde,  einem  Zimmer,  das  voll  ist 
von  Erinnerungen  an  diesen  Dichter  Bobrow¬ 
ski,  das  in  der  Ahomallee  26  im  Berliner  Stadt¬ 
teil  Friedrichshagen  liegt.  „Das  Zimmer  be¬ 
deutet  uns  Welt,  wir  haben  sie  hereingeholt, 
nicht  um  sie  einzusperren,  sondern  um  mit  ihr 
zu  leben",  schreibt  Gerhard  Wolf  in  seinem 
jetzt  wieder  aufgelegten  und  überarbeiteten 
Buch  von  1971  „Beschreibung  eines  Zimmers. 
Fünfzehn  Kapitel  über  Johannes  Bobrowski" 
(Verlag  Das  Arsenal,  10589  Berlin.  192  Seiten, 
30  S/ W-Fotos  von  Roger  Melis,  DM  29,80).  Ein 
Buch,  das  Kritiker  bereits  als  ein  wichtiges 
Dokument  der  DDR-Literatur  bezeichnet  na¬ 
ben.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  muß  man 
denn  wohl  auch  berücksichtigen,  daß  der  Au¬ 
tor,  der  mit  diesem  Buch  „mancherlei  Schere¬ 
reien  mit  der  Zensur"  gehabt  habe  (nachzule¬ 
sen  im  Katalog  zur  Marbacher  Bobrowski- 
Ausstellung  1993),  sich  eventuell  genötigt  sah, 


Bobrowskis  Einstellung  zum  Sozialismus  her¬ 
vorzuheben,  obwohl  der  1917  in  Tilsit  Gebore¬ 
ne  mit  seinem  Werk  durchaus  im  Gegensatz 
zur  herrschenden  Ideologie  gestanden  hat. 

Noch  heute  kündet  das  Arbeitszimmer  des 
Dichters  von  seinem  Leben,  seinem  Schaffen. 
„...  da  er  nicht  da  ist,  weil  tot  und  begraben, 
und  doch  anwesend,  mit  seiner  Stimme,  erhal¬ 
ten  auf  einer  Platte,  in  einem  Buch,  aufgezeich¬ 
net  in  zurückgebliebenen  Manuskripten  - 
nachgelassene  Poesien,  wie  er  jetzt  lächelnd 
sagen  könnte."  Wolf  fällt  es  schwer,  wieer  sagt, 
„beim  Beschreiben  seiner  Sachen  nicht  in  seine 
Diktion  zu  fallen",  vielleicht  aber  macht  gera¬ 
de  diese  Schreibweise  das  Lesen  des  Buches  so 
reizvoll.  So  erinnert  allein  der  Untertitel  „Fünf¬ 
zehn  Kapitel  über  Johannes  Bobrowski"  sehr 
an  den  des  zweiten  Bobrowski-Romans  „Le- 
vins  Mühle.  34  Sätze  über  meinen  Großvater". 

Wolf  legt  mit  seinem  Buch  nun  keinen  Füh¬ 
rer  für  einen  touristischen  Rundgang  durch 
das  Zimmer  vor.  Vielmehr  gibt  er  Einblicke  in 
das  Schaffen  eines  Mannes,  der  sich  stets  seiner 
Heimat,  seiner  Wurzeln  erinnerte  -  in  seinem 
Werk  ebenso  wie  in  seinem  Leben.  So  finden 
sich  in  dem  Zimmer  denn  auch  vielfältige  Erin¬ 
nerungsstücke  an  Ostpreußen,  an  das  Memel¬ 
land  insbesondere,  wo  Bobrowski  seine  Kind¬ 
heit  verbrachte  -  Karten  der  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen,  ein  Familienwappen  der  Bobrowskis,  alte 
Reiseführer,  vergilbte  Fotografien,  Bücher  von 
Herder  und  Hamann  mit  persönlichen  Rand¬ 
bemerkungen,  Erinnerungen  an  die  Schuzeit 
auf  dem  Kneiphof  in  Königsberg.  „B.  lebte  - 
von  diesem  Zimmer  aus  -  so  gewiß  zwischen 
den  Gassen  und  Plätzen  der  Stadt,  der  Insel, 


daß  er  unter  ihren  historischen  Figuren  wie 
ihresgleichen  wandelte ...  Er  ist  dabei.  Er  stellt 
die  Beziehung  her,  indem  er  mit  seinen  Wor¬ 
ten,  in  seiner  Sprache  von  ihnen  spricht  wie 
von  seinesgleichen,  wie  zuvor  kein  anderer", 
schreibt  Wolf.  Und:  „Bobrowskis  Umgang  mit 
verehrten  Vorbildern  war  nicht  wissenschaft¬ 
licher  Akribie  verpflichtet,  sondern  geschah 
spontan:  Er  wurde  angeregt.  Dann  holte  er 
sich,  was  er  brauchte.  Dann  studierte  er  seinen 
Gegenstand." 

Viele  dieser  Gegenstände  geben  Hinweise 
auf  Texte,  die  Bobrowski  schrieb,  aufseine  Er¬ 
zählungen,  seine  Gedichte.  Manuskripte,  Zet- 
telkarteien,  Sekundärliteratur,  Bücher,  darun¬ 
ter  seltene  Originalausgaben  und  Erstdrucke, 
aber  auch  ein  Büchlein  mit  handschriftlichen 
Noten  von  Bobrowski,  geistliche  Lieder, 
Volksweisen,  russische  Ikonen,  ein  Kruzifix 
aus  Bronze  auf  dem  Sekretär  -  alles  das  zeigt 
nicht  zuletzt  auch  den  Menschen  Johannes 
Bobrowski,  den  Christen,  den  Musikfreund, 
der  oft  an  seinem  Klavichord  saß  und  Weisen 
der  Renaissance  und  des  Frühbarock  intonier¬ 
te.  Wolfs  Buch  setzt  zwar  einiges  an  Wissen  um 
den  Dichter  voraus,  doch  ist  es  eine  wahre 
Freude  für  alle  Freunde  und  Kenner  seines 
Werkes.  -  Oft  wurde  dem  Dichter  vorgewor¬ 
fen,  daß  er  in  der  DDR  geblieben  sei  und  ein 
Regime  gebilligt  habe,  aas  menschenverach¬ 
tend  war.  Als  Antwort  mag  ein  Satz  aus  einem 
Text  Bobrowskis  gelten.  In  „Beschreibung  ei¬ 
nes  Bildes"  sagt  er:  „Es  ist  geleistet  worden  von 
einem  Fremden,  der  hierher  geriet  und  nicht 
fortging,  weil  hier  etwas  zu  tun  war." 

Silke  Osman 


Kulturnotizen 


Stiftung  Deutschlandhaus  Berlin  -  Ausstel¬ 
lung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abt. 
Kultur,  zur  Geschichte  der  Jugendbewegung  in 
Ostpreußen.  19.  November  bis  31.  Januar  (Mon¬ 
tag  bis  Freitag  9  bis  18  Uhr,  am  Wochenende  14  bis 
18  Uhr). 

Westpreußisches  Landesmuseum  Schloß 
Wolbeck  -  Sonderausstellung:  Paul  Emil  Gabel. 
Ein  Maler  aus  Elbing.  Bis  8.  Januar.  Kabinettaus¬ 
stellung:  Brigitte  Spiegelberg.  Wandteppiche- 
Linolscnnitte-Plastiken.  Bis  29.  Januar  (dienstags 
bis  sonntags  10  bis  18  Uhr). 

Naive-Kunst-Galerie  Marianne  Kühn-Hom- 
mage  an  die  Naiven;  Teil  2. 13.  November  bis  28. 
Februar  (Roteichenweg  5, 51069  Köln;  dienstags 
bis  freitags  14  bis  18  Uhr,  sonnabends  10  bis  14 
Uhr). 

Käthe-Kollwitz-Museum  Köln  -  Imago  mor¬ 
tis.  Graphik  und  Zeichnungen  zum  Thema  Tod. 
Aus  der  Graphiksammlung  „Mensch  und  Tod" 
der  Heinrich-Heine-Universität  Düsseldorf.  Bis 
1 1 .  Dezember  (dienstags  bis  sonnabends  10  bis  17 
Uhr,  donnerstags  10  bis  20  Uhr). 


Irmgard  Buchholz  hat  aus  gesundheitlichen 
Gründen  den  Vorsitz  des  Freundeskreises  Kunst¬ 
gewerkschule  Königsberg  an  die  Malerin  und 
Graphikerin  Susanne  Krauß-Rheindorf  aus  Me¬ 
mel  übergeben. 

Die  Stiftung  Ostdeutscher  Kulturrat  hat  die 

Preise  für  ihren  22.  Erzählerwettbewerb  verge¬ 
ben.  Den  ersten  Preis  erhielt  der  aus  Siebenbür¬ 
gen  stammende  Dieter  Schlesak.  Weitere  Preise 

fingen  an  Heidelore  Kluge,  Margarete  Kubelka, 
lfnede  Neumann  und  Günther  H.  Ruddies. 

Hamburger  Goldschmiedekunst  zeigt  eine 
Ausstellung  im  BAT  KunstFoyer,  Esplanade  39, 
mit  Arbeiten  von  Otto  Stüber,  Brigitte  Klosowski 
und  Arnd  Kai  Klosowski  bis  16.  Etezember  (mon¬ 
tags  1 1  bis  19  Uhr,  dienstags  bis  freitags  1  i  bis  18 
Uhr) 

Bilder  von  Rudolf  Zaber  aus  Willkischken 
sind  bis  zum  10.  Dezember  im  Galerie  Cafe  Edel¬ 
tanne,  Fargau  am  Selenter  See,  zu  sehen  (tägl. 
außer  donnerstags  14  bis  18  Uhr). 


Menschliches  Leben  mit  sicherem  Strich  erfaßt 


Der  Ostpreuße  Johann  Gottfried  von  Her¬ 
der  nannte  die  in  Italien  lebende  Malerin 
Angelika  Kauffmann  einst  die  „vielleicht 
kultivierteste  Frau  Europas".  Ein  Urteil,  mit  dem 
er  nicht  allein  dastana,  schließlich  schätzten 
Sammler  und  Kunstliebhaber  schon  damals  die 
Arbeiten  der  begnadeten  Porträtistin.  Und  doch 
ist  Angelika  Kauffmann  eine  der  großen  Ausnah¬ 
men  in  der  Kunstgeschichte.  Frauen,  die  sich  ent¬ 
schlossen  hatten,  die  Künstlerlaufbahn  einzu¬ 
schlagen,  standen  jahrhundertelang  im  Schatten 
der  Männer.  Erst  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts 
war  es  ihnen  zum  Beispiel  gestattet,  ein  Studium 
an  einer  Kunstakademie  aufzunehmen.  Käthe 
Kollwitz  oder  Charlotte  Berend-Corinth  wußten 
ein  Lied  davon  zu  singen  . . .  Der  zu  Beginn  dieses 
Jahres  verstorbene  Kunstkritiker  Gottfried  Sello 
sah  die  Ursache  darin,  daß  „die  Kunstgeschichte 
von  Männern  geschrieben  wurde".  In  seinem 
1988  im  Hamburger  Verlag  Ellert  &  Richter  er¬ 
schienenen  Buch  „Malerinnen  aus  fünf  Jahrhun¬ 
derten"  stellte  er  77  Künstlerinnen  vor,  die  zum 
großen  Teil  heute  vergessen  sein  dürften.  Doch 
auch  Namen  wie  Maria  Sibylla  Merian,  Anna 
Dorothea  Therbusch,  Gabriele  Münter  und  Paula 
Modersohn-Becker  sind  in  diesem  kenntnisrei¬ 
chen  Buch  vermerkt. 

Dieser  Tage  nun  erschien  bei  Ellert  &  Richter 
die  Taschenbuchausgabe  des  Werkes  von  Sello 
(„Malerinnen  aus  vier  Jahrhunderten"  und  der 
Folgeband  „Malerinnen  des  20.  Jahrhunderts  , 
je  DM  19,80),  leider  jedoch,  ohne  auf  den  reprä¬ 
sentativen  Vorgänger  (DM  78)  hinzuweisen.  Ein 
Versäumnis,  das  den  Wert  der  Taschenbuchaus¬ 
gabe  für  den  Kunstliebhaber  allerdings  nicht 
mindert.  Sello  ist  es  mit  seinen  „Malerinnen"  ge¬ 
lungen,  Licht  auf  ein  Kapitel  der  Kunstgeschichte 
zu  werfen,  das  zuvor  stiefmütterlich  behandelt 
wurde,  ohne  der  Versuchung  zu  erliegen,  das 
Schlagwort  „Emanzipation"  zu  strapazieren. 


Vor  95  Jahren  wurde  Erich  Behrendt  in  Wehlau  geboren  -  Er  war  ein 

Dem  Künstler  ist  es  gegeben,  in  seinen  ter  schon  schickte  der  junge  ostpreußische 
Bildern  die  ganze  Skala  menschlichen  Künstler  eine  Auswahl  seiner  Bilder  nach  Ber- 
Lebens  mit  sicherem  Strich  zu  erfassen  lin  an  die  Freie  Sezession.  Eine  Landschaft  vom 
-  dramatische,  tragische  und  heitere  Szenen  Frischen  Haff  fand  Aufnahme, 
auf  Karton  und  Leinwand  zu  bannen,  schwarz  Es  sollte  nicht  die  einzige  Arbeit  Erich  Beh- 
auf  weiß,  aber  auch  in  Pastellfarben,  deren  rendts  bleiben,  die  in  der  Sezession  ausgestellt 
Technik  er  meisterhaft  beherrscht.  Und  nichts  wurde.  Später  fanden  sich  seine  Bilder  regel- 


Dem  Künstler  ist  es  gegeben,  in  seinen 
Bildern  die  ganze  Skala  menschlichen 
Lebens  mit  sicherem  Strich  zu  erfassen 
-  dramatische,  tragische  und  heitere  Szenen 
auf  Karton  und  Leinwand  zu  bannen,  schwarz 
auf  weiß,  aber  auch  in  Pastellfarben,  deren 
Technik  er  meisterhaft  beherrscht.  Und  nichts 
Besseres  kann  man  dem  Ostpreußen  antun,  als 
ihn  zu  fragen:  „Möchten  Sie  d  iese  Geschichten 
illustrieren?"  -  Fünfzehn  Jahre  sind  vergan¬ 
gen,  da  Ruth  Maria  Wagner  diese  Zeilen  für 
das  „Ostpreußenblatt"  schrieb,  um  dem  Maler 
und  Zeichner  Erich  Behrendt  zu  dessen  80.  Ge¬ 
burtstag  zu  gratulieren,  schließlich  war  er  ein 
wertvoller  Mitarbeiter  der  ersten  Stunde  unse¬ 
rer  Wochenzeitung. 

In  diesen  Tagen  nun  jährt  sich  der  Geburts¬ 
tag  des  Künstlers  erneut;  Grund  genug,  den 
Ostpreußen  und  sein  Schaffen  wieder  einmal 
in  aie  Erinnerung  zurückzurufen.  -  Geboren 
wurde  Erich  Behrendt  als  Sohn  eines  Bäcker¬ 
meisters  am  13.  November  1899  in  Wehlau;  er 
stammte  aus  einer  alten  ostpreußischen  Fami¬ 
lie,  so  besaß  sein  Großvater  ein  Gut  im  Rasten¬ 
burgischen.  Schon  früh  zeigte  sich  die  künstle¬ 
rische  Begabung  des  Jungen,  der  mit  großer 
Hingabe  und  Begeisterung  die  Lokomotiven 
zeichnete,  die  auf  dem  Wehlauer  Bahnhof 
dampfschnaubend  ein-  und  ausfuhren.  Kein 
Wunder,  daß  er  mit  solch  einer  Begeisterung 
auch  seinem  Berufsziel  zustrebte!  Mit  19  Jah¬ 
ren  ging  Behrendt  nach  Königsberg,  um  dort 
die  Kunstakademie  zu  besuchen.  Als  Schüler 
von  Professor  Arthur  Degner  wurde  er  in  alle 
Feinheiten  künstlerischer  Gestaltung  einge¬ 
wiesen,  so  daß  er  bald  ein  Meisteratelier  unter 
dem  Dach  der  Akademie  in  Ratshof  beziehen 
konnte.  1922  wurde  Behrendt  mit  dem  Großen 
Staatsstipendium  der  Herzfeld-Stiftung  aus¬ 
gezeichnet,  das  alle  zehn  Jahre  an  einen  Maler 
oder  Bildhauer  verliehen  wurde.  Ein  Jahr  spä- 


Erich  Behrendt:  Auf  dem  Eis  des  Haffs 
(Federzeichnung) 


Maler  und  Graphiker  von  Format 

mäßig  in  den  mittlerweile  berühmten  Ausstel¬ 
lungen. 

1939  wurde  Erich  Behrendt  Soldat.  Bei  einem 
Luftangriff  auf  die  Stadt  ging  sein  Atelier  in 
Berlin,  wohin  er  1924  gezogen  war,  mit  all  sei¬ 
nen  Werken  verloren.  Mühsam  dann  der  Neu¬ 
beginn  im  Westen.  Im  holsteinischen  Wilster 
lebte  Erich  Behrendt  von  bescheidenen  Aufträ¬ 
gen  -  er  malte  für  die  britischen  Besatzer  oder 
für  die  ortsansässigen  Bauern.  1951  dann  kam 
er  nach  Hamburg.  Dort  ging  es  wieder  auf¬ 
wärts;  Erich  Behrendt  erhielt  Aufträge  als  Illu¬ 
strator  bei  der  „Welt",  dem  „Hamburger 
Abendblatt",  beim  „Sonntagsblatt",  dessen 
Hauszeichner  er  wurde,  und  nicht  zuletzt  auch 
beim  „Ostpreußenblatt".  Darüber  hinaus  ent¬ 
standen  auch  Illustrationen  für  Bücher  aus  ver¬ 
schiedenen  Verlagen.  1966  wurde  er  mit  dem 
Ostpreußischen  Kulturpreis  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  ausgezeichnet.  Mit  ihm 
w'urde  ein  Mann  geehrt,  der  alles  besaß,  „was 
den  guten  Zeichnerausmacht,  den  prägnanten 
Strien,  den  lebendigen  Ausdruck,  die  Sicher¬ 
heit,  eine  Situation  in  ihrem  Höhepunkt  darzu¬ 
stellen  und  -  untrüglicher  Beweis  für  den  Gra¬ 
phiker  von  Format  -  die  Gabe,  allein  mit  dem 
Kontrast  von  Schwarz  und  Weiß  eine  Fläche 
überzeugend  zu  gestalten",  wie  der  Kunsthi¬ 
storiker  Dr.  Gottfried  Sello  es  einmal  treffend 
ausdrückte. 

Als  Erich  Behrendt  am  3.  November  1983 
fern  seiner  Heimat  Ostpreußen  im  bayeri¬ 
schen  Langlau  starb,  ging  mit  ihm  ein  Mann, 
der  zu  einer  mittlerweile  ausgestorbenen 
Spezies  gehörte  -  im  modernen  Verlagsge¬ 
schäft  waren  -  und  sind  -  Zeichner  seines 
Kalibers  kaum  mehr  gefragt.  Texte  werden 
heute  nicht  mehr  mit  spitzer  Feder  illu¬ 
striert,  Fotos  haben  längst  das  Rennen  ge¬ 
macht  -  schade  eigentlich  ...  SiS 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  ihre  Anschrift.  Meiden  Sie  deshalb  jeden 
Wohnungswechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1994 


26.  November,  Braunsberg:  Regionaltreffen 
in  Mülheim/Ruhr,  Hotel  Handelshof, 
Friedrichstraße  15-19. 

10.  Dezember,  Gumbinnen:  Regionaltref¬ 
fen.  Raststätte  „Zum  Römer",  Rom/ 
Mecklenburg. 


Allenstein-Stadt 

Kreisvertreten  Dr.-Ing.  Heinz  Daube,  Geschäftsstelle: 
Stadtkreisgemeinschaft  Allenstcin,  Telefon  (0209)291 
31,  Dreikronenhaus,  Vattmannstraße  11, 45879  Gelsen¬ 
kirchen 

Bilanz  des  Jahrestreffens  -  Noch  immer  ist  die 
menschliche  Begegnung  der  Landsleute,  das  Wie¬ 
dersehen  mit  alten  Bekannten,  das  Kennenlemen 
neuer  Freunde,  der  Austausch  von  Erinnerungen 
und  Erfahrungen  das  Wichtigste  bei  einem  Hei¬ 
mattreffen.  Aber  ein  passender  Rahmen,  gute 
Musik,  Blumenschmuck,  Ordnungsdienst,  Saal¬ 
miete  und  dergleichen  sind  unentbehrliche  Vor¬ 
aussetzungen.  Ebenso  gehören  dazu  die  Einla¬ 
dung,  Unterbringung  und  Bewirtung  von  Gästen 
namentlich  aus  unserer  Heimatstadt  und  dieses 
Jahr  erstmalig  auch  einer  offiziellen  Delegation  der 
polnischen  Stadtverwaltung.  Das  alles  kostet  Geld, 
mehr  Geld  als  vorgesehen  und  mehr  als  bei  einem 
solchen  Treffen  eingenommen  wird.  Immerhin 
erbrachten  1658  verkaufte  Eintrittskarten  für  das 
Jahrestreffen  am  24./25.  September  13  264  DM. 
Aber  schon  die  sogenannten  Rahmenkosten  betru¬ 
gen  8607  DM,  und  die  verbleibenden  4657  DM 
reichten  nicht  einmal  für  die  Reise-  und  Aufent- 
hal  tskosten  derlOGästederdeutschenVereineaus 
Allenstein.  Unter  weiterer  Berücksichtigung  der 
Auslagen  für  die  sechsköpfige  Regierungsdelega¬ 
tion  bleibt  im  Endergebnis  ein  Defizit  von  rund 
3000  DM,  das  zunächst  einmal  von  der  Stadtkreis¬ 
gemeinschaft  getragen  werden  muß,  vielleicht 
aber  auch  den  einen  oder  anderen  Landsmann  bei 
der  Bemessung  seiner  nächsten  Spendenüberwei¬ 
sung  positiv  beeinflussen  wird. 

Echo  in  Allenstein  -  Die  Teilnahme  der  polni¬ 
schen  Delegation  an  dem  Aliensteiner  Jahrestref¬ 
fen  in  Gelsenkirchen  und  ihre  Bedeutung  für  die 
Zusammenarbeit  zwischen  den  Kommunalbehör¬ 
den,  den  ehemaligen  und  den  jetzigen  Bewohnern 
und  auch  für  die  deutsche  Minderheit  von  Allen¬ 
stein  wurde  in  Zeitungen  und  Gesprächen  als 
wichtigstes  Ereignis  derietzten  Wochen  herausge¬ 
stellt.  Dem  „Mitteilungsblatt  der  deutschen  Min¬ 
derheit"  erläuterten  die  Vertreter  der  Stadt  Allen¬ 
stein  ihre  Eindrücke  wie  folgt.  Der  Ratsvorsitzende 
Bogdan  Pierechod  freute  sich,  endlich  Menschen 
getroffen  zu  haben,  die  ein  so  herzliches  Band  mit 
uer  Stadt  Allenstein  verbindet.  Der  Stadtpräsident 
Andrzej  Rynski  äußerte  seine  Zufriedenheit  über 
die  Anknüpfung  kultureller  und  sportlicher  Kon¬ 
takte.  Auch  sei  es  in  der  Begegnung  mit  den  Vertre¬ 
tern  der  Stadt  Gelsenkirchen  gelungen,  Wege  zur 
Bekämpfung  des  zentralen  gesellschaftlichen  Pro¬ 
blems  beider  Städte,  der  Arbeitslosigkeit,  zu  fin¬ 
den.  Stadtrat  Andrzej  Sassyn,  zugleich  Vorsitzen¬ 
der  der  Vereinigung  der  Freunde  Allensteins,  hatte 
für  die  Wiederherstellung  der  St.-Johannes-Nepo- 
muk-Figur  auf  der  Allebrücke  besondere  Spen¬ 
denzettel,  sogenannte  „Bausteine  "»drucken  lassen 
und  zum  weiteren  Vertrieb  übergeben  können. 
Der  Vorsitzende  der  Aliensteiner  Gesellschaft 
Deutscher  Minderheit,  Hans-Jürgen  Biematowski, 
gab  seiner  Zuversicht  Ausdruck,  daß  für  ein  besse¬ 
res  Allenstein  Deutsche  und  Polen  gut  Zusammen¬ 
arbeiten  können.  Lech  Kryszalowicz,  der  Journa¬ 
list  der  Gazeta  Olsztynska,  stellte  abschließend 
fest,  daß  das  Allensteiner  Jahrestreffen  in  Gelsen¬ 
kirchen  einen  sehr  friedlichen  Charakter  hatte.  „Es 
geschah  dort  also  nichts,  was  dem  in  der  vergange¬ 
nen  kommunistischen  Ara  so  beliebten  Propagan¬ 
damaterial  des  .Revisionismus'  hätte  Nahrung  ge¬ 
ben  können."  Diese  Feststellung  eines  polnischen 
Journalisten  ist  zutreffender  und  befriedigender 
als  so  mancher  Kommentar  westdeutscher  Zeitun- 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreter  Paul  Heinacher,  Telefon  (0  41  83)  22  74, 
Lindenstraße  14, 21262  Jesteburg.  Geschäftsstelle:  Bri- 

gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)538  46  40,  Kulenkamp6, 22339 
lamburg 

Der  Kreis  Ebenrode  (Stallupönen)  in  Bildern  - 

Der  im  Februar  1990  herausgegebene  Bildband  ist 
zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  vergriffen.  Ein 
Nachdruck  der  Ausgabe,  mit  kleinen  Berichtigun¬ 
gen,  kann  erstzumjahresanfang  1995  erfolgen.  Die 
Kreisvertretung  bedauert  es  sehr,  daß  die  Bilddo¬ 
kumentation  als  Weihnachtsgeschenk  nicht  zur 
Verfügung  steht.  Es  wird  um  Verständnis  dafür 
gebeten.  Dafür  ist  das  Heimatbuch  „Die  Geschich¬ 
te  des  Kreises  Stallupönen /Ebenrode  in  Ostpreu¬ 
ßen",  2.  Auflage,  von  Dr.  Rudolf  Grenz  noch  in 
ausreichender  Anzahl  erhältlich.  Das  576  Seiten 
umfassende  Werk  ist  ebenfalls  ein  ideales  Ge¬ 
schenk  zum  Weihnachtsfest.  Preis  des  Buches  ein¬ 
schließlich  Versandkosten  60  DM.  Bestellungen 
sind  schriftlich,  oder  auch  fernmündlich,  an  die 
Kreisgeschäftsstelle,  Brigitta  Wolf,  Kulenkamp  6, 
22339  Hamburg,  Telefon  0  40/5  38  46  40,  zu  rich¬ 
ten.  Als  kleine  Geschenke  zur  Adventszeit  stehen 
aus  dem  Bereich  der  Kreisgemeinschaft  ferner  fol¬ 
gende  Bücher  zur  Verfügung:  „Stallupöner  Ge¬ 


schichten"  von  Dr.  phil.  Dieter  Grau.  Zu  beziehen 
durch  die  „Husum  Druck-  und  Verlagsgesell¬ 
schaft",  Postfach  14  80,  25813  Husum,  Telefon 
0  48  41  /60  81,  Preis  9,80  DM  plus  Versandkosten. 
„Stationen  eines  Lebens  -  Ein  ostpreußischer  Bau¬ 
er  erzählt",  Emst-August  Brenneisen  aus  Sandau, 
Kirchspiel  Bilderweiten,  2.  Auflage.  Das  155  Seiten 
umfassende  Buch  ist  für  24  DM  plus  Versandko¬ 
sten  über  Irmhild  Beule  (Tochter  des  Verfassers), 
Herbartstraße  11,  49477  Ibbenbüren,  Telefon 
0  54  51/5  52  89,  zu  beziehen.  Ferner  steht  auch 
preisgünstiges  Schriftgut  aus  der  Abteilung  Kultur 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  aus  den  Berei¬ 
chen  Landschaft,  Persönlichkeiten,  Werkarbeit, 
Brauchtum  und  Jahresablauf,  Ostpreußische  Tän¬ 
ze  zur  Verfügung.  Informationsmaterial  ist  bei  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Abteilung  Kultur, 
Parkallee  86, 20144  Hamburg,  anzufordem. 

Elchniederung 

Amt.  Kreisvertreter  :  Hans-Dieter  Sudau,  Osnabrück. 
Komm.  Geschäftsstelle:  Reinhold  Taudien,  Fichten¬ 
weg  11, 49356  Diepholz,  Telefon  (0  54  41)  79  30 
Kirchspiel  Groß  Friedrichsdorf -Zum  diesjäh¬ 
rigen  Treffen  der  früheren  Bewohner  des  Kirch¬ 
spiels  Groß  Friedrichsdorf  waren  260  Landsleute 
nach  Bad  Nenndorf  gekommen.  Bereits  am  Don¬ 
nerstag  waren  60  Teilnehmer  eingetroffen,  die  im 
Staatlichen  Kurhaus  intensive  Wiedersehensge¬ 
spräche  führen  konnten.  Am  Freitag  waren  insge¬ 
samt  120  Groß  Friedrichsdorfer  versammelt,  die 
einen  interessanten  Filmvortrag  über  Bad  Nenn¬ 
dorf  und  die  Einrichtungen  des  Staatlichen  Kurba¬ 
des  sowie  zwei  weitere  Filme  über  die  Heimat  se¬ 
hen  konnten.  Weitere  Filme  von  Groß  Friedrichs- 
dorfem  über  die  Situation  im  jetzigen  Gebiet  von 
Groß  Friedrichsdorf  sowie  ein  Dia- Vortrag  eines 
Reiseuntemehmens  fanden  am  Sonnabend  großes 
Interesse.  Unter  der  Leitung  der  Kurverwaltung 
erfolgte  eine  Führung  durch  die  Kureinrichtungen 
des  Staatsbades.  Die  Teilnehmer  waren  von  der 
Vielfalt  und  der  Größe  der  Anlagen  besonders 
überrascht.  Eine  größere  Bilder-  und  Fotoausstel¬ 
lung  über  das  Gebiet  Groß  Friedrichsdorf  fand 
ebenfalls  großen  Anklang.  Zum  offiziellen  Teil  des 
Treffens  konnten  der  amtierende  Kreisvertreter 
Hans-Dieter  Sudau  und  Horst  Jeschke  für  den  ver¬ 
hinderten  Kirchspielvertreter  Karl  Jeschke  die 
zahlreich  erschienenen  Landsleute  begrüßen. 
Hans-Dieter  Sudau  berichtete  über  die  Arbeit  und 
die  Situation  der  Kreisgemeinschaft  Elchniede¬ 
rung.  Horst  Jeschke  sprach  besonders  die  derzeiti¬ 
gen  Reisemöglichkeiten  nach  Nord-Ostpreußen 
an. 

Höhepunkt  des  Treffens  war  der  Auftritt  des 
Bd  V-Chores  Sachsen-  Anhalt  aus  Magdeburg.  Irm- 

Sard  Berg,  geb.  Fürstenberg,  als  Groß  Friedrichs- 
orferin  und  Vorstandsmitglied  dieses  Chores 
hatte  den  Auftritt  dieses  35köpfigen  Chores  arran¬ 
giert.  In  einem  1 1  /2stündigen  Programm  wurden 
Lieder  und  Gedichte  unter  dem  Motto  „Vom  Ost¬ 
seestrand  zum  Sudetenland"  vorgetragen.  Der 
Chor  erhielt  für  die  stimmungsvollen,  hervorra¬ 
genden  Darbietungen  langanhaltenden  Beifall 
und  konntesich  erst  nach  weiteren  Zugaben  verab¬ 
schieden.  Im  Anschluß  an  diese  Darbietung  erfreu¬ 
te  noch  eine  Kinder-Tanzgruppe  aus  Luthe  die 
Anwesenden.  Am  Abend  des  Hauptveranstal¬ 
tungstags  spielte  ein  Duo  zum  Tanze  auf,  um  die¬ 
sen  ^ Tag  harmonisch  abzuschließen.  Die  Konfirma- 
tionsjuDiläumsfeier  fand  wie  üblich  am  Sonntag  in 
der  Kirche  zu  Steinhude  statt.  Hierfür  hatten  sich 
elf  Jubilare  zusammengefunden,  die  mit  ihren 
Angehörigen  den  besonderen  Tag  begehen  konn¬ 
ten.  Zum  Abschluß  trafen  sich  die  Jubilare  wieder 
im  Staatlichen  Kurhaus  in  Bad  Nenndorf.  Uber  das 
gelungene  Treffen  mit  seinem  vielseitigen  Pro¬ 
gramm  gab  es  zahlreiche  anerkennende  Äußerun¬ 
gen. 

Fischhausen 

Kreisvertreten  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Karin  Hesser,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (mo.-do. 
von  9-13  Uhr),  Postfach  17  32, 25407  Pinneberg 
„Die  Kämpfe  um  Ostpreußen  und  das  Sam- 
land"  ab  sofort  wieder  lieferbar.  -  Liebe  Lands¬ 
leute,  die  von  Helmut  Borkowski  herausgegebene 
Broschüre  über  die  Kämpfe  in  Ostpreußen  u  nd  das 
Samland  von  1944/45  (177  Seiten,  DIN  A4,  Spiral¬ 
heftung)  ist  ab  sofort  wieder  lieferbar.  Die  Broschü¬ 
re  schildert  unter  anderem  die  Herbstkämpfe  um 
Ostpreußen,  den  russischen  Aufmarsch  zur  Win¬ 
teroffensive,  die  russische  Offensive  im  Raum 
Schloßberg  bis  nördlich  der  Rominter  Heide  und 
am  Narew,  den  Endkampf  um  Ostpreußen,  die 
Kessel  von  Heiligenbeil,  Königsberg  und  im  Sam¬ 
land.  Die  Broschüre  beinhaltet  auch  einen  Über¬ 
blick  über  sämtliche  in  Ostpreußen  (Wehrkreis  I) 
aufgestellten  Divisionen.  Die  umfangreiche  und 
inzwischen  sehr  gefragte  Broschüre  kostet  25  DM 
zuzüglich  Porto  und  Verpackung.  Schriftliche  Be¬ 
stellungen  erbeten  an  obige  Geschäftsstelle. 

1.  Treffen  in  den  neuen  Bundesländern- Am 8. 
und  9.  April  1995  veranstalten  die  Kreisgemein¬ 
schaft  Fischhausene.  V.  und  Königsberg-Land  e.  V. 
das  erste  gemeinsame  Heimattreffen  in  Erfurt  im 
Kaisersaal,  Futterstraße  15.  Ein  Programm  wird 
rechtzeitig  an  dieser  Stelle  veröffentlicht.  Für  Ihre 
Hotelreservierung  können  Sie  in  obiger  Geschäfts¬ 
stelle  gegen  Voreinsendung  von  2  DM  in  Briefmar¬ 
ken  ein  Hotelverzeichnis  anfordem. 

Süddeutsches  Heimattreffen  -  Am  20.  und  21. 
Mai  1995  findet  außerdem  das  6.  Heimattreffender 
Kreisgemeinschaften  Fischhausen  e.  V.  und  Kö¬ 


nigsberg-Land  e.  V.  in  Oberkirch  statt,  allerdings 
mit  einer  Änderung.  Trefflokal  ist  nicht  die  Erwin- 
Braun-Halle  in  Oberkirch,  sondern  die  Mooswald¬ 
halle  in  Oberkirch-Ödsbach,  4  km  von  Oberkirch 
entfernt.  Zwischen  Oberkirch  und  Odsbach  wird 
ein  Pendelverkehr  eingerichtet.  Hotelreservierung 
bitte  direkt  über  das  Verkehrsamt  77704  Ober¬ 
kirch.  Ein  Programm  wird  rechtzeitig  an  dieser 
Stelle  und  im  Heimatbrief  veröffentlicht. 

In  Folge  46  erscheint  ein  ausführlicher  Bericht 
über  die  Vorstandssitzung  vom  16.  September 
1994. 


Gerdauen 

Kreisvertreler  Hans  Ulrich  Gettkant,  Telefon  (0  43  31) 
4  14  47,  Maslbrooker  Weg  41, 24768  Rendsburg.  Stellv. 
Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon  (0  40)  6  53  31  93, 
Glogauer  Straße  52, 22045  Hamburg 

Die  Betreuung  unserer  Landsleute  in  Süd-Ost¬ 
preußen  und  der  uns  bekannten  „Wolfskinder" 
aus  dem  Kreis  Gerdauen  -  jetzt  wohnhaft  in  Litau¬ 
en  -  konnte  in  diesem  Jahr  zum  ersten  Mal  erfol¬ 
gen.  Bereits  Ende  April  fuhren  Lm.  Hans  Georg 
Urban  und  Ehefrau  in  den  südlichen  Teil  des  Krei¬ 
ses  Gerdauen.  Mit  Hilfe  der  1.  Vorsitzenden  der 
deutschen  Gesellschaft  „Elch",  Hildegunde 
Butrvm  aus  Allenstein,  konnten  gemeinsam  neun 
hilfsbedürftige  Familien  mit  einem  Geldgeschenk 
bedacht  werden.  Gleichfalls  mit  Spendengeldem 
der  „Bruderhilfe"  der  LO  ausgestattet,  fuhren 
Ende  September  der  1.  Vorsitzende  der  Lands¬ 
mannschaft  Ost-  und  Westpreußen  -  Stadt  Rends¬ 
burg  -  Lm.  Heinrich  Hingst  und  Ehefrau  ebenfalls 
nach  Süd -Ostpreußen.  Auch  sie  besuchten  mehre¬ 
re  Familien  in  den  südlichen  Kirchspielen  und  hän¬ 
digten  neben  den  Spendenbeträgen  auch  ein  An¬ 
senreiben  des  Kreisvertreters  aus.  Die  Reise  des 
Ehepaares  Hingst  ging  weiter  zu  den  Gerdauer 
„Wolfskindem"  nach  Litauen.  Aufgrund  der  sehr 
guten  litauischen  Sprachkenntnisse  von  Frau 
Hingst  und  der  Hilfe  von  Ruth  Deske-Goriene  in 
Siauliai  konnten  mit  dem  Pkw  24  bedürftige  Wolfs¬ 
kinder  ausgesucht  und  betreut  werden.  Diese  Gel¬ 
der  stammen  aus  dem  Spendenkonto  „Wolfskin¬ 
der"  unserer  Kreisgemeinschaft.  Mehrere  Dank¬ 
schreiben  unserer  betreuten  Landsleute  haben  uns 
schon  erreicht.  Der  Vorstand  dankt  den  Ehepaaren 
Hingst  und  Urban  für  die  strapaziösen  Reisen. 

Goldap 

Kreisvertreter  Stephan  Grigat,  Telefon  (0  52  3t) 
3  71  46,  Fax  (0  52  31)  2  48  20,  Sachsenstraße  10,  32756 
Detmold.  Geschäftsstelle:  Waltraud  Schmidt,  Telefon 
(0  41  93)  52  42,  Fax  (0  41  92)  9  76  80,  Höllenhorst  5, 24558 
Hcnsted  t/Ulzburg 

Glückliches  Heimattreffen  1994  -  In  Stade  fand 
das  Goldaper  Heimattreffen  1994  statt.  Auch  in 
diesem  Jahr  fanden  wieder  mehr  als  1200  Lands¬ 
leute  und  Gäste  den  Weg  zu  den  zahlreichen  Ver¬ 
anstaltungen.  Das  Treffen  hatte  am  Freitagabend 
mit  der  Eröffnung  der  Fotoausstellung  „Land  der 
dunklen  Wälder  ..."  begonnen.  Mit  dieser  Foto¬ 
ausstellung  dokumentierten  die  Goldaper  ihre 
Sichtweise  des  heutigen  Kreises  Goldap.  Von  229 
Einsendungen  waren  72  Fotos  ausgewählt  wor¬ 
den.  Alle  eingesandten  Fotos  liegen  seit  Ende  der 
Ausstellung  in  Fotoma  ppen  gesichert  im  Goldaper 
Heimatmuseum  in  Stacle  zur  Ansicht  für  jeder¬ 
mann  aus.  Kreistag  und  Kreisversammlung 
lauschten  den  Berichten  des  Kreisausschusses 
über  die  Arbeit  im  abgelaufenen  Jahr.  Wie  ge¬ 
wohnt  wurde  beanstandungslos  Entlastung  ge¬ 
währt.  Am  Sonnabend  vormittag  bot  sich  den  Be¬ 
suchern  ein  besonderer  kultureller  Leckerbissen: 
Als  Dankeschön  für  30  Jahre  Patenschaft  Stadt  Sta¬ 
de  -  Stadt  Goldap  hatte  die  Kreisgemeinschaft 
Goldap  der  Stadt  Stade  ein  Kirchenkonzert  in  der 
Kirche  St.  Wilhadi  gewidmet.  Das  philharmoni¬ 
sche  Blechbläserquartett  Hagen  spielte  eine  Aus¬ 
wahl  von  Stücken  von  Renaissance  bis  Spätbarock. 

Zur  feierlichen  Eröffnung  des  Heimattreffens 
würdigten  der  Bürgermeister  von  Stade,  Heinz 
Dabelow,  und  Kreisvertreter  Stephan  Grigat  die 
30jährige  gute  Zusammenarbeit  zwischen  Stadt 
und  Kreisgemeinschaft.  Anschließend  sprach 
Prof.  Dr.  Wolfgang  Stribmy  zum  Thema  „Die  Zu¬ 
kunft  Ostpreußens".  Nach  Stribmys  Worten  wird 
die  Zukunft  Nord-Ostpreußens  die  Hinwendung 
zu  Deutschland  bringen.  Die  gegenwärtige  chaoti¬ 
sche  Situation  sei  zustande  gekommen  mit  Marx 
und  Lenin,  aber  ohne  Gott  und  ohne  Geschichte; 
sie  werde  keinen  Bestand  haben.  Für  die  beste 
Stimmung  seit  Jahren  sorgten  am  samstäglichen 
Heimatabend  Damen  Cnanty-Chor  Cuxhaven 
und  Seemannschor  Debstedt.  Als  Hauptredner 
konnte  Kreisvertreter  Stephan  Grigat  am  Sonntag 
morgen  nach  dem  Gottesdienst  den  stellvertreten¬ 
den  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Dr.  Wolfgang  Thüne,  zur  zentralen  Gedenkfeier 
am  Goldaper  Mahnmal  in  den  Stader  Wallanlagen 
begrüßen.  Thüne  forderte  Toleranz,  Menschlich¬ 
keit  und  Gerechtigkeit  auch  für  die  Ostpreußen; 
außerdem  forderte  er  auch  „Artenschutz für  die¬ 
se.  Mit  einem  gemeinsamen  Mittagessen  und  an¬ 
geregter  Unterhaltung  klang  das  Treffen  aus.  Die 
Mitglieder  des  Kreisausschusses  konnten  sich  über 
vielepositive  Stimmen  zum  Heimattreffen  freuen, 
mit  denen  vor  allem  das  durchgängig  erfreulich 
hohe  Niveau  der  Verstaltungen  des  diesjährigen 
Heimattreffens  gelobt  wurde. 


Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Serpentcn. 
Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft  Gumbin¬ 
nen.  Postfach  1001 11,33501  Bielefeld,  Telefon  05  21/51 
69  64  (Frau  Niemann) 

Arbeitsdienst  im  Kreis  Gumbinnen  -  Für  die 
Dokumentation  des  Arbeitsdienstes  im  Kreis 
Gumbinnen  werden  Erinnerungsberichte  und  Bil¬ 
der  gesucht.  Vor  allem  fehlen  solche  Unterlagen 


überden  männlichen  Arbeitsdienst.  Nach  einzel¬ 
nen  Angaben  waren  Arbeitsdienst-Einheiten  be¬ 
reits  vor  der  Errichtung  des  staatlichen  Reichsar¬ 
beitsdienstes  RAD  in  der  Zeit  1933-1935  in  der 
Stadt  (Lager  Baracke  Meelbeckstraße  und  Anna- 
hof)  als  auch  in  Amtshagen  (Szirgupönen),  dort 
bei  Arbeiten  an  der  Pissa  (Mühle  und  Elektrizi¬ 
tätswerk),  eingesetzt.  Nach  1935  muß  es  RAD- 
Abteilungen  in  Herzogskirch  und  bei  Gerwen 
gegeben  haben,  wofür  einzelne  Bilder  vorhanden 
sind.  Etwas  besser  sind  wir  über  den  weiblichen 
Arbeitsdienst  unterrichtet,  der  mit  zwei  Lagern, 
Austinshof  und  Amtshagen,  vertreten  war,  über 
die  es  sowohl  Berichte  als  auch  Bilder  aus  einzel¬ 
nen  Zeitabschnitten  gibt.  Zuschriften  über  den 
Arbeitsdienst,  auch  über  die  verschiedenen  Ar¬ 
beitsvorhaben,  Maßnahmen  und  Einsatzorte  bit¬ 
te  richten  an  das  Kreisarchiv  Gumbinnen  im 
Stadtarchiv  Bielefeld,  Rohrteichstraße  19,  33602 
Bielefeld. 

Instandsetzung  eines  kleinen  Zweckbaus  ne¬ 
ben  der  Kirche  Groß  waltersdorf  -  Es  besteht  die 
Absicht,  ein  kleines  Bauwerk  instand  zu  setzen, 
das  an  der  Straßenseite  neben  dem  Kirchenschiff 
steht  und  einen  achteckigen  Grundriß  hat,  zur 
Zeit  nicht  benutzt  und  im  Verfall.  Wer  besitzt  Ab¬ 
bildungen  oder  kann  angeben,  welchem  Zweck 
es  vor  1945  gedient  hat?  Nachricht  erbittet  das 
Kreisarchiv,  Anschrift  wie  vor. 

Heiligenbeil 

Kreisvertretcr  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 
6  13  15,  Papenwisch  11, 22927  Croßhansdorf 

Dokumentationen  der  Stadt  Zinten  -  Es  gibt 
einige  Schriften  und  Pläne,  die  der  1 .  Stadtvertreter 
von  Zinten,  Heinz  Schley,  Tempelhofer  Weg  2, 
21465  Reinbek,  zum  größten  Teil  selber  erarbeitet 
hat  und  seit  einiger  Zeit  den  Landsleuten  anbietet. 
Bei  ihm  können  Siebestellen:  Festschrift  „675  Jahre 
Zinten",  mit  40  Seiten  und  40  Fotos  aus  der  Zeit  vor 
1945,  Texten  zur  Geschichte  Zintens  und  Berichten 
der  letzten  Tagei 945  in  Zinten,  Preis  1 0  DM .  Ferner 
„Großer  Stadtplan  Zinten",  70  x  80  cm,  Preis  eben¬ 
falls  10  DM,  derselbe  Stadtplan,  jedoch  im  Klein¬ 
format  30  x  30  cm,  Preis  5  DM.  Weiter  gibt  es  die 
„Friedensgeschichte  des  in  Zinten  stationiert  ge¬ 
wesenen  Panzer  Reg.  10",  Text  und  zahlreiche  Fo¬ 
tos,  Preis  5  DM  und  außerdem  eine  Broschüre  über 
das  Panzer  Reg.  10,  Zeitraum  1937-1987.  Eine  Be¬ 
sonderheit  ist  das  „Wappen  der  Stadt  Zinten", 
Heinz  Schley  hat  die  Möglichkeit,  das  Stadtwap¬ 
pen  bei  einem  Künstler  anfertigen  zu  lassen.  Des¬ 
halb  muß  hier  nach  der  Bestellung  mit  einer  Liefer¬ 
frist  von  sechs  bis  acht  Wochen  gerechnet  werden. 
Die  Einzelheiten:  Glasmalerei,  Handarbeit,  in  Öl, 
bleiverglast,  in  Originalfarben,  Größe:  rund  24  cm 
hoch,  rund  20cm  breit,  mit  Kette  bis  zur  Spitze  etwa 
15  cm.  Die  äußeren  Glasfelder  sind  getönt.  Jedes 
Zintener  Wappen  ist  vom  Künstler  signiert.  Der 
Preis  60  DM.In  gleicher  Größe  kann  bestellt  wer¬ 
den  das  Symbol  aller  Ostpreußen,  die  „Elchschau¬ 
fel",  hanagemalt,  sonst  wie  vor,  vom  Künstler  si¬ 
gniert.  Gleichfalls  zum  Preis  von  60  DM.  Sämtliche 
Preise  für  Bücher,  Karten  und  Glaswappen  verste¬ 
hen  sich  plus  Porto  und  Verpackung.  Eine  Rech¬ 
nung  liegt  jeder  Sendung  bei. 

Tilsit-Stadt 

Stadtvertreter  Horst  Mertineit.  Geschäftsstelle:  Han¬ 
nelore  Wassner,  Tel.  (04  31)  52  06  68,  Gaardener  Str.  6, 
24143  Kiel 

Traditionsgemeinschaft  Tilsiter  Sport-Club/ 
MTV  Tilsit  -  Durch  ein  Versehen  der  Geschäfts¬ 
führung  des  Niedersächsischen  Fußball verbands 
mußte  aas  Wiedersehenstreffen  vom  26.  bis  28. 
Mai  vorverlegt  werden,  und  zwar  für  die  Zeit  vom 
5.  bis  7.  Mai,  Freitag  bis  Sonntag.  Hauptveranstal¬ 
tungstag  ist  Sonnabend,  6.  Mai,  mit  der  prächtigen 
Tonbildschau  in  Farbe  „Kulturhistorische  Erinne¬ 
rungen  an  Ostpreußen,  Westpreußen,  Danzig", 
eine  musikalische  Reise  in  die  Vergangenheit,  mit 
herrlichen  Aufnahmen  von  Tilsit,  der  Stadt  am 
Memelstrom.  Am  Vortag,  dem  5.  Mai,  ab  20  Uhr 
beachtenswertes  Abendprogramm  mit  dem  Schü¬ 
ler  und  Solist  am  Klavier  Henrik  Cordes,  dem 
Tum-  und  Sportverein  Barsinghausen  sowie  Tanz¬ 
kreis  Wünstorf  in  der  Gemeinschaft  Junges  Ost¬ 
preußen.  Rundschreiben  an  die  Sportler  und  Tur¬ 
ner  werden  Anfang  Dezember  verschickt.  Unsere 
Anliegen  können  nur  durch  Spenden  finanziert 
werden.  Wir  sind  daher  für  jede  Spende  aufrichtig 
dankbar. 

Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreter  Albrecht  Dyck,  Teichstraße  17,  29683 
Fallingbostel.  Geschäftsstelle:  Lieselotte  (uckel,  Tele¬ 
fon  (0  43  21)  3  88  80,  Postf.  15  60,  24505  Neumünster 

Kirchspieltreffen  Tilsit-Land-Ich  freue  mich, 
Ihnen  unser  erstes  Kirchspieltreffen  Tislit-Land 
am  18.  und  19.  Februar  19^5  ansagen  zu  können. 
Wir  wollen  uns  treffen  am  Sonnabend,  den  18. 
I  ebruar  1995  in  Ehlershausen  bei  Hannover  so 
etwa  ab  1 1  Uhr  im  Gasthaus  „Bähre".  Ehlershau¬ 
sen  liegt  an  der  Bundesstraße  3  zwischen  Hanno- 
y.er  und  Celle,  etwa  18  km  vom  Autobahnkreuz 
Hannover-Kirchhorst  nach  Norden.  Auch  mit 
uer  Bundesbahn  ist  Ehlershausen  cut  zu  errei- 
chen  mit  Nahverkehrszügen.  Der  Gasthof  liegt 
direkt  neben  dem  Bahnhof  und  hat  Doppel-  so- 
v\  le  Einzelzimmer.  Bitte  wenden  Sie  sich  wegen 
Ch.‘ dirckt  an  Heim  Schulze. 

5re  -Karolinger Straße  1,31 303 Burg¬ 
dorf/Ehlershausen,  Telefon  0  50  85/9  89  80  (Dop- 

kosten  130  DM  mit  Frühstück/ Einzel- 
p  75  D,M  mil  Frühstück).  Bis  zum  5. 

rif.nWP19?!5  bltte  lch  auch  um  eine  kurze  Anmel- 
an  mich.  Hannemarie 
l^hfr,' Oldauor '  h>u  weg  la,  29313  Hambühren. 

Sä,*1  ™  mil 


45.  Jahrgang 


£os  Ofipmifitnblaii 
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Urlaub/Reisen 

Wer  hat  Lust,  dem  grauen  Winter  zu  entrinnen? 

Su'?tlr?1  VCTm»r“r‘  möglichst  Ungfristig 
L  Jut,lc  -^mmer-Wohnung  in  komplett  saniertem  Altbau 
in  komfortabler  Ausstattung 

Anfragen  erbeten  an 
Frau  Anita  Zuegg-Schluep 

1-3901 1  Lana  bei  Meran  (Bz)  am  Gries  15.  Ruf  00  39-4  75-56  11  06 
(früher  Molkerei  Dru^ehnen- Fisch  hausen) 


OSTPREUSSEN  -  MASURISCHE  SEENPLATTE  1995 

LÖttWCRMtenbwg.SlTOburR.  Angrrtmr*.  Nikoiarkm.  Oldere,  Lyci  lohmnubunt 
Kn,,'1"ncn-  Treubuix,  Goldao.  Alknatnn  »wir  li.nzur,  S 

wÄKBERrT^U,®'BlJbU'iL.FI*Ti“rg’  M*W**V  ButOMtkl 
KÖNIGSBERG.  Cranz  Rauvhm.  Imtrrbuni  Tllm.  Tanuu.  Uhau.  VSVhlau.  Kumche 

Nehrung,  Neukuhren  und  vtek  Ort»  mehr 

SCHLESIEN  -  RIESENGEBIRGE  kombinim  mit  präg 

.....  .  ,Nth,?f  A^u"!’  biw  kcwtenloaer  Piwn-kt  KriodienM  WAKIAS 
WUhcteistralie  1 2a,  5*1»2 Be-igkamen. Td  0 23 07/88367.  ta»  8 34 0t. V  wie  AWahmorw. 


25  Jahre  Reisen  in  den  Osten 

Jetzt  noch  buchen! 

Silvester  in  Rauschen  vom  28. 12.  bis  04.  01. 1995 
675,00  DM  im  Doppelzimmer  mit  HP  plus  60,00  DM  Visakosten 

Termine  1995 

Wir  fahren  - 1995  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen  auf  direk¬ 
tem  Weg  nach  Königsberg-Rauschen  sowie  nach  Ost-  und  West¬ 
preußen,  Masuren,  Danzig,  Pommern  und  Schlesien. 

Auszug  aus  unserem  Programm: 

Königsberg/ Rauschen  -  Kurzreisen  -  jeweils  7  Tage 

13. 04.-19. 04. 1995-Ostem,  30. 04.-06. 05. 1995, 17. 05.-23. 05. 1995 

Königsberg/Rauschen/Memelland  -  lOTage  vom  15.05.-24.05. 1995 

Heilsberg  und  Königsberg/Rauschen  kombiniert- jeweils  lOTage 

15. 06.-24.  06.  1995, 20. 07.-29. 07. 1995, 17. 08.-26. 08. 1995 

Heilsberg  kombiniert  mit  Danzig 

01. 05.-08.  05. 1995  -  8  Tage,  18. 05.-27. 05. 1995  - 10  Tage 

Reisen  nach  Gumbinnen/Tilsit  vom  06.  05.-14.  05. 1995  und  vom 

04.  07.-12.  07.  1995 

Neu  in  1995  -  Baltikum-Rundreisen  15  Tage  im  Mai  und  August 
Weitere  Reisen  nach  Königsberg /Rauschen,  kombiniert  mit  Masu¬ 
ren  und  Memel,  entnehmen  Sie  unserem  Katalog  für  1995,  den  Sie 
ab  Mitte  Dezember  unverbindlich  anfordem  können. 

Ihr  Reise-Service  Ernst  Busche 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Tel.  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


>>59« 


MS 


WGR-Relsen  Berlin 
und  die 

Peter  Deilmann  Reederei 
präsentieren 


Gruppenreise  für  Landsleute  mit  dem  „Traumschiff“  MS  Berlin 

Kreuzfahrten  mit  dem  „TraumsehifP*  MS  Berlin  sind  stets  etwas  Besonderes  und  gehören 
deshalb  regelmäßig  zu  unserem  Gruppenreiscn-Angebot. 

Das  Jahresprogramm  1995  weist  siele  neue,  hochinteressante  Reiseahschnitte  aus,  von 
denen  wir  w  ieder  eine  besonders  schone  Roule  für  Sie  ausgewahll  haben: 

Im  Land  der  Mitternachtssonne  vom  30.  Juni  bis  14.  Juli  1995 

Reisestationen: 

Kiel  -  Alesund  Bredsund  -  Svartisengletscher/Hollandsf](ird  -  Tromsoe/Tromsoy  -  Alta/ 
Altafjord  -  Honningsvaag  Mageroy  -  Trinityhaven  Spitzbergen  -  Eisgrenze  -  Longsear- 
byen/Spitzbergen  -  Harstad  Lofoten  -  Kristiansund  Bremsnesfjord  -  Bergen  Hy -Ejord  - 
Travemünde. 

Reisepreis:  ab  4890,-  DM  pro  Person. 

Sichern  Sie  sich  schon  Jetzt  die  bei  dieser  Kreuzlahrt  begehrten  Kabinen! 

Sie  können  jede  Kreuzfahrt  aus  dem  Deilmann-Katalog  bei  uns  buchen. 


Wir  beraten  Sie  gern! 

Anforderungen  des  ausführlichen  MS-Bcrlin-Kataloges  sowie  weiterer  lnrormalionen  und  Anmeldungen 
sind  zu  richten  an  WGR-Relsen,  Blisseslraße  38, 10713  Berlin,  Telefon  0  30  8  21  90  28 


Heimatkarte 


5farbiqer  Kunstdruck 
mit  85  Staatwappen,  je  einem 
larb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namensverzeichnis 
14.50  DM  zzgl  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

,  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle  I 
\  Fax  (05141)929292  / 

^Tel.  (05141)929222 V 


Gingko  biloba 


Gr.  Schwedenbitter 


U  KfOut«!  tUr  2.S  Utwr  Bltleitwonnl  I 
wein  zur  Imedlcnen  u  äußerlichen  I 
Anwendung  100  g  DM  21,201 

zuxuglich  Portokoifen 

..  und  viele  weitere  SpeddlKMen, 
auch  für  die  naßkalte  Jahreszeit 


TVeUl-TZcj&UH 

MahirhellmlRehreieand 

»etfeeft  I1IIM  tMßl  lew 
teMen:  (220  /  It  64  0# 


NEU  Aktuell  NEU 

VHS-Videofilm  von  Flugreise  im  Sommer  1994  nach 

Königsberg  (Pr) 

Mit  dem  rkw  durch  Königsberg,  Stadtbummel,  Schloßteichfest 
und  Königsberger  Tiergarten. 

3-Std.-VHS-Video  DM  79,-  zzgl.  Versandkosten. 

Weitere  Nord -Ostpreußen-Videofilme  auf  Anfrage. 

Harald  Mattem 

Hans-Brüggemann-Straße  6, 24937  Flensburg,  Tel.  04  61/5 12  95 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Silvesterreise 
Masurische  Seen 

28.  12.  94-04.  01.  95 
Sens  bürg  DM  749,- 

Nikolaiken . .  DM  849,- 

mld.  Fahrt.  Hotel.  HP.  SiKawertMtl.  Auiflufc 
Prospekte  -  Beratung  -  Anmeldung 

Reisebüro  B.  Büssemeier 

Hibemiastr.  5,  45879  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


Achtung  Insterburger: 

Silvester  mit  dem  Bus  in  die  Heimat 
im  Hotel  zum  Baren.  690,-  DM  U/F 
29.  12.-4.  1.  95,  Rundfahrten  vorge¬ 
sehen  Fritz  Ehlert.  ElchhomstratieS, 
50735  Köln,  Tel.  +  Fox:  0221/71 4202 


RHjji 

_ 

:erienhäuser  •  Segeljachten  I 

Malen  •  hm«»«  1 

*a|*kt  •  Fahrrädar 
Angeln  •  Taue  Han 
‘  ‘  »  '  Batten  a  lagen 

AaulacHspr  Betreuung  m  Lotzen 
Gratlakatal  Tal.*  0  25  06  66  90  f»»:  6S  96 


Geschäftsanzeigen 


Honig,  Honigwein,  Bienenwachsker¬ 
zen  und  andere  Imkereierzeugnisse 
von  Imkermeister  Klemens  Oster- 
Ug,  54422  Börfink,  Tel.  0  67  82/51  64, 
z.  B.  2,5  kg  Lindenhonig  33,- 

2,5  kg  Waldhonig  40- 

6  x  500  g Sortiment  4930... 

zuzüglich  Versandanteü  5,-/ Paket. 

Verlangen  Sie  mein  ausführliches 
Angebot! 


Drost-Reisen 
Silvesterfahrt  nach  Masuren 

Sensburg  Hotel  Mromgovia 
vom  29.  Dez.  94  bis  3.  Jan.  95 

Zwischenübernachtung  in  Kolberg, 
Hotel  Solny,  bei  Hin-u.  Rückfahrt.  HP 
mit  Silveslerball  Preis  DM  795,00 

Weitere  Fahrten  1995,  Prospekt  bitte 

anfordem. 

Günther  Drost,  29647  Wietzendorf 
bei  Sollau,  Tel.  0  51  96/12  85  u.  5  46 


33471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  MoltkestTaße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsals.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


^Schweriner, 


Ein  "Echt  Königsberger  Weihnachtsgeschenk" 


Übernehmen  doch  Sie  einmal  die  Rolle 
des  Weihnachtsmannes  und  verschen¬ 
ken  einen  SCHWERMER-Gutschein 
über  DM  50,-  und  mehr.  Mit  dieser 
besonderen  Geschenkidee  gelingt  Ihnen 
mit  Sicherheit  eine  süße  Weihnachts¬ 
überraschung  für  Ihre  Lieben. 


Ob  Königsberger  Marzipan,  Baumkuchen,  Christstollen  oder 
unsere  bekannten  Beethoven-Stäbchen;  die  Auswahl  ist  verführe¬ 
risch  und  scheint  grenzenlos  zu  sein. 

Erfüllen  Sie  Ihren  Freunden  und  Verwandten  diesen  Traum,  und 
schicken  Sie  sie  auf  eine  Reise  voller  Köstlichkeiten  aus  Schokola¬ 
de  und  mehr... 

Auch  für  Diabetiker,  die  nicht  auf  den  süßen  Genuß  verzichten 
möchten,  bietet  SCHWERMER  in  großer  Auswahl  seine  Diät- 
Spezialitäten  an.  Ein  Confiserie-Erlebnis,  nach  dem  Motto: 
"Naschen  erlaubt." 


Ihnen  ist  bisher  das  breite 
SCHWERMER-Sortiment  entgangen? 
Fordern  Sie  schnell  unseren  Katalog  an. 
Bestellen  Sie  die  Köstlichkeiten  oder 
Ihren  Gutschein  direkt  bei: 


S^<1! 


SCHWERMER  Dietrich  Stiel  GmbH,  Postfach  1643, 

86819  Bad  Wörishofen,  Tel.:  0  82  47/  35  08  -  0,  Fax:  0  82  47  /  35  08 


Ab  sofort  wieder  lieferbar: 


1000g 

Geräucherte  Gänsebrust,  mager  o.  Kn.  ca.  700-800  g  ..  42,80  DM 

Geräucherte  Gänsebrust  m.  Kn.  ca.  700  g  . .  28,80  DM 

Geräucherte  Gansekeule  ca.  300  g .  28,80  DM 

Gänseschmalz  ca.  250  g  . . . . . . .  1 2,00  DM 

Gänseleberwurst  ca.  250-g-Stück  . .  16,80  DM 

Gänseflumen  (fertig  zubereitet  als  Brotaufstrich) 

ca.  500  g . . . . .  9,60  DM 

Teewurst  (Rügen  walder  Art)  250  g . . . . .  16,80  DM 

Salami  (Spitzenqualität)  400  g  u.  2,0  kg . .  22,80  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  fest  ca.  400  g .  19,60  DM 

Krautwurst  mit  Majoran  streichfähig 

ca.  900  g  oder  250  g . .  14,40  DM 

Knoblauchwurst  (Polnische)  ca.  900  g . .  14,40  DM 

Hausmacher  Leberwurst  (Naturdarm,  angerauchert) 

ca.  700  g . . . .  14,40  DM 

Lungwurst  (vakuum  verpackt)  500  g  u.  1,0  kg _  10,80  DM 

Schweinemettwurst  mit  gebrochenem  Pfeffer 

ca.  U  kg,  500  g  u.  800  g- . . .  16,80  DM 

Aalrauchstreichmettwurst  im  Ring 

900  g  oder  250-g-Hömchen  . . .  14,40  DM 

Hobt.  Mettwurst  fein  ca.  500  g  u.  2,0  kg .  19,60  DM 

Hobt.  Mettwurst  mittelgrob  mit  Senfkörnern 

500  g  u.  2,0  kg . . . .  19,60  DM 

Blutwurst  (Naturdarm  oder  im  Kunstdarm)  ca.  800  g .  10,80  DM 

Hobt.  Schinken  m.  Schwarte  (Spaltschinken, 

naturgesalzen,  mild,  knochenlos)  1,0-5,0  kg _ _ _ _  17,90  DM 

Schinken  o.  Schwarte  (naturgesalzen,  mild) 

500  g -2/)  kg . .  1630  DM 

Hobt.  Katenschinken  mit  Knochen  im  Ganzen 

ca.  7,0-10,0  kg _ _  16,40  DM 

Ger.  durchw.  Speck  ab  500  g . . — . . .  10,90  DM 

Ger.  fetter  SpecK  ab  500  g . . . . — „  7,60  DM 


Hausm.  Blutwurst  in  Dosen  450  g  Stück ..—  4,40  DM 

Hausm.  Sülze  in  Dosen  450  g  Stück .....  3,80  DM 

Eisbein  in  Aspik  in  Dosen 

(handgelegt)  450  g  Stück .....  5,40  DM 

Delikateß  Leberwurst  fein  in  Dosen  230  g  Stück . —  3,40  DM 

Leberwurst  Hausmacher  Art,  grob  in 

Dosen  230  g  Stück .....  3,40  DM 

Zwiebebchmalz  (250-g-Becher)  Stück  —  2,00  DM 

Griebenschmalz  (250-g-Becher)  Stück.....  1,80  DM 

Schinkenschmalz  (250-g-Becher)  Stück .....  2,10  DM 

Der  Versand  erfolg«  per  Nachnahme  Bei  uns  bekannten  Kunden  au(  Rech¬ 
nung.  Die  Mehrwertsteuer  ist  in  den  Preisen  enthalten. 

Schlachterei  £.  KinSHV 

Markt  34,  25821  Bredstedt,  Tel.:  0  46  71/9  13  80 


Achtung 
Reisegruppen! 
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Geschichte 


Easttfpmifrnbrati 


Noch  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  in  Kö¬ 
nigsberg:  Im  zweiten  Stockwerk  des 
Hauses  Französische  Straße  12,  von 
dessen  Fenstern  man  auf  den  Münzplatz 
sah,  hatte  Rechtsanwalt  Hugo  Haase  seine 
Kanzlei.  Betrat  man  morgens  den  Vorraum 
zu  seinem  Büro,  fand  man  dort  immer  die 
Banke  gefüllt  mit  Wartenden,  vor  allem  Ar¬ 
beiter,  Frauen  in  ärmlichen  Kleidern  aus 
Stadt  und  Land.  In  den  tristen  Mietskaser¬ 
nen  am  Haberberg,  einem  der  Arbeitervier¬ 
tel,  unter  den  armen  Handwerksgesellen, 
die  sich  abends  in  den  Kellerkneipen  der 
Tuchmacherquerstraße  im  Löbenicht  trafen, 
sprach  man  seinen  Namen  mit  leuchtenden 
Augen  aus. 

Streikende  Bauarbeiter,  die  wegen  Land¬ 
friedensbruch  angeklagt  waren,  Zeitungsre¬ 
dakteure  der  Königsberger  Volksstimme, 
denen  für  Kritik  am  Regierungsstil  des  Kai¬ 
sers  ein  Verfahren  wegen  Majestätsbeleidi¬ 
gung  angehängt  worden  war,  Heimarbeite¬ 
rinnen,  die  ihren  Lohn  nicht  erhalten  hatten, 
Knechte,  die  zu  Brandstiftern  geworden 
waren,  alle  Klagen  und  Anklagen  wurden 
zu  Rechtsanwalt  Haase  gebracht. 

Unzähligen  hatte  er  in  kleinen  und  großen 
Lebensnöten  geholfen,  seit  er  sich  nach  Ab¬ 
schluß  seines  Studiums  an  der  Universität 
Königsberg  1890  dort  als  Anwalt  niederge¬ 
lassen  hatte.  Seither  traf  man  den  quickle- 


Äußerlich  korrekte  Erscheinung 


bendigen  Mann  von  mittlerer  Statur  mit  der 
hohen,  gewölbten  Stirn,  dem  buschigen 
Schnurrbart,  seinen  gütigen  oder  zornig 
blickenden  großen  Augen,  stets  korrekt  ge¬ 
kleidet  mit  schwarzem  Anzug,  aus  dessen 
Weste  die  Uhrkette  hing,  Stehkragen  mit 
dunklem  Schlips,  die  Akten  unter  dem  Arm, 
fast  täglich  im  großen  Justizgebäude  am  Pa¬ 
radeplatz  an. 

Wenn  er  Armut,  mangelhafte  Erziehung, 
soziales  Elend  als  Ursachen  des  Verbrechens 
schilderte,  durch  seine  mit  zwingender  Lo¬ 
gik  aufgebauten  Plädoyers,  verfehlte  er  sel¬ 
ten  den  Eindruck  auf  Geschworene  und 
Richter,  wenn  es  um  die  Verurteilung  von 
Straftätern  ging. 

Haases  Großvater  hatte  zu  jenen  jüdischen 
Händlern  gehört,  die  nach  der  Emanzipati¬ 
on  der  Juden  in  Preußen,  auf  der  Suche  nach 
einem  auskömmlichen  Lebensunterhalt, 
aus  dem  zaristischen  Rußland  nach  Ost¬ 
preußen  eingewandert  waren.  Nathan,  sein 
Vater,  von  Beruf  Schustergeselle,  siedelte 
sich  zunächst  in  Allenstein  an,  suchte  dort 
jedoch  vergeblich  nach  Arbeit  und  Brot. 
Dort  wurde  Hugo  Haase  am  29.  September 
1863  geboren.  Die  Armutswelt  arbeitsloser 
Handwerker  in  der  Zeit  der  beginnenden 
Industrialisierung  war  es,  die  ihn  in  den  er¬ 
sten  Lebensjahren  umgab.  Sie  ging  mit  den 
Bildern  der  frühen  Kindheit  in  den  Erfah¬ 
rungsgrund  seines  Lebens  ein. 

Sein  Vater  wurde  Rachshändler  und  zog 
nach  Wormditt.  ln  den  80er  Jahren  eröffnete 
er  ein  Textilgeschäft  am  Markt  von  Worm¬ 
ditt.  In  der  idyllischen  Kleinstadt  an  der  Dre- 
wenz  mit  seinen  Laubengängen  am  Markt¬ 
platz  wuchs  Hugo  als  ältestes  von  zehn  Kin¬ 
dern  der  Familie  Haase  auf.  Seine  Eltern 


Eltern  und  Schule  prägten 


waren  fromme  Juden,  die  streng  nach  den 
Vorschriften  ihres  Glaubens  lebten,  gerecht 
denkende  Menschen,  die  ihre  Kinder  liebe¬ 
voll  erzogen,  anders  lassen  sich  die  Charak¬ 
terzüge  Haases,  die  in  seinem  Elternhaus 
geformt  wurden,  sein  Gemeinschaftsgefühl, 
sein  Gerechtigkeitssinn,  seine  Ich-Stärke 
nicht  erklären. 

Die  geistige  Formung  erhielt  er  ab  seinem 
zwölften  Lebensjahr  auf  dem  Gymnasium  in 
Rastenburg.  Starken  Einfluß  hatte  auf  ihn 
sein  Deutschlehrer,  Professor  Clausen, 
selbst  liberaler  Politiker  der  48er  Zeit,  seiner 
Lebenseinstellung  nach  noch  der  bescheide¬ 
ne,  menschenfreundliche  Gelehrte  der  Bie¬ 
dermeierzeit,  der  den  Geist  Kants  an  die 
nachfolgende  Generation  weitergab. 

Haase  war  ein  ausgezeichneter  Schüler,  er 
absolvierte  das  Gymnasium  mit  Bravour 
und  bestand  im  Herbst  1882  als  Primus  das 
Abitur.  „Ich  glühte  schon  als  Primaner  in 
Begeisterung  für  den  Beruf  des  Anwalts.  Ich 
konnte  mir  nichts  Schöneres  denken,  als  mit 
voller  Kraft  dafür  einzutreten,  daß  das  Recht 
zu  seinem  Sieg  gelange,  daß  der  rechtlos 
Verfolgte  Schutz  und  Frieden  finde." 
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Hugo  Haase:  Stets  um  Ausgleich  bemüht 


Foto  Archiv 


Haase  trat  schon  als  Rechtsreferendar  in 
die  Sozialdemokratische  Partei  ein.  Diese 
hatte  der  junge  Betriebsschlosser  Godau, 
trotz  Presse-  und  Versammlungsverboten 
aufgrund  des  Sozialistengesetztes,  durch 
seine  Wahlkampfauftritte  1884  in  Königs¬ 
berg  zu  einer  starken  politischen  Kraft  ge- 


des  Zweiten  Vorsitzenden  der  SPD  zu  über¬ 
nehmen.  Um  es  ausfüllen  zu  können,  mußte 
er  Königsberg  verlassen,  seine  einträgliche 
Anwaltspraxis  dort  aufgeben  und  seinen 
Wohnsitz  in  Berlin  nehmen.  Haase  stimmte 
dem  schweren  Herzens  zu.  Nach  den 
Reichstagswahlen  von  1912,  aus  denen  die 


Eroberungskrieg  geworden  sei,  führten  an¬ 
dauernde  und  erregte  Auseinandersetzun¬ 
gen  zwischen  der  kleineren  Gruppe  der  Kre¬ 
ditverweigerer  um  Haase  und  der  Mehrheit 
der  SPD,  die  sie  weiter  bewilligte,  schließlich 
zur  Spaltung  der  Partei. 

Im  Frühjahr  1917  wurde  Haase  von  denje¬ 
nigen  SPD-Mitgliedem,  die  für  einen  Frie¬ 
den  ohne  Vorbedingungen  eintraten,  zum 
Vorsitzenden  der  Unabhängigen  Sozialde¬ 
mokratischen  Partei  gewählt.  Fortan  trat  er 
in  seinen  Reichstagsreden  als  Mahner  zum 
Frieden  hervor.  „Wir  wollen  nicht  einander 
töten  —  wir  wollen  uns  als  Brüder  die  Hände 
reichen!",  dieser  Ruf  aus  seiner  Rede  in  der 
Debatte  über  die  Friedensresolution  des 
Reichstags  am  19.  Juli  1917  verhallte  unge- 
hört. 

Beim  Ausbruch  der  Revolution  am  9.  No¬ 
vember  1918  forderten  Soldaten  und  Arbei¬ 
ter,  deren  Protest  gegen  die  Fortsetzung  des 
Kriegs  den  Zusammenbruch  des  Kaiserrei¬ 
ches  herbeigeführt  hatte,  die  Übernahme 
der  Regierung  durch  Haase  und  die  Wieder¬ 
vereinigung  der  beiden  sozialdemokrati¬ 
schen  Parteien.  Ebert  und  Haase  wurden 
Vorsitzende  des  Rats  der  Volksbeauftrag¬ 
ten,  der  Übergangsregierung  zwischen  Kai¬ 
serreich  und  Weimarer  Republik. 

Haase  verfolgte  das  Ziel,  vor  Wahlen  zu 
einer  verfassungsgebenden  Nationalver¬ 
sammlung  einen  Demokratisierungsprozeß 
einzuleiten,  das  Militär,  Amtsträger  des  Kai¬ 
serstaats  zu  entmachten,  allen  Parteien  glei¬ 
che  Wahlchancen  zu  eröffnen,  Gewaltan¬ 
wendung  gegenüber  der  radikalen  Linken 
zu  vermeiden.  Durch  die  geheime  Zusam¬ 
menarbeit  Eberts  mit  der  Obersten  Heeres¬ 
leitung,  deren  Politik  der  schnellen  Durch¬ 
setzung  einer  stabilen  Ordnung  gelang  das 
nicht. 

1919  war  das  Jahr  der  Gründung  der  Wei¬ 
marer  Republik.  Enttäuscht  darüber,  daß  die 
Führungsschicht  des  kaiserlichen  Deutsch¬ 
land  nicht  entmachtet,  der  dominierende 
Einfluß  des  Großkapitals  auf  die  Wirtschaft 
nicht  gebrochen  worden  war,  wandten  sich 
große  Teile  der  Arbeiterschaft  der  USPD  zu. 
Haase  blieb  deren  unbestrittener  Vorsitzen¬ 
der,  trotz  erregter  Auseinandersetzungen  in 
ihr  über  den  Kurs  der  Partei. 


Vor  75  Jahren: 


Einem  gewaltsamen  Tod  anheimgefallen 

Der  vormalige  Königsberger  Rechtsanwalt  Hugo  Haase  w  urde  Opfer  politischer  Auseinandersetzungen 

VON  Dr.  ERNST-ALBERT  SEILS 


macht.  Nach  dem  frühen  Tod  Godaus,  der 
sich  im  Kampf  für  soziale  und  politische 
Rechte  der  Arbeiterschaft  verzehrt  hatte, 
übernahm  Haase  bald  in  der  SPD  Königs¬ 
bergs  die  Führungsposition. 

Er  gelangte  1 894  als  erster  Sozialdemokrat 
in  den  Königsberger  Stadtrat  und  gewann 
1897  für  die  SPD  das  Abgeordnetenmandat 
des  Wahlkreises  Königsberg  für  den  Reichs¬ 
tag.  Wenn  er  in  den  folgenden  Jahren  sehr 
schnell  innerhalb  seiner  Partei  Karriere 
machte,  dann  war  das  eine  Folge  seines  juri¬ 
stischen  Sachverstands,  seines  unermüdli¬ 
chen  politischen  Engagements. 

Er  verteidigte  zahlreiche  Parteigenossen 
in  spektakulären  politischen  Prozessen  und 
trat  auf  den  Parteitagen  der  Vorkriegszeit 
immer  wieder  mit  Referaten  zu  Grundsatz¬ 
fragen  des  Programms  hervor.  Haase  war 
Gegner  der  Parteilinken,  die  mit  Massen¬ 
streikaktionen  den  revolutionären  Prozeß 
voranzutreiben  suchten,  aber  auch  kein  An¬ 
hänger  des  Revisionismus,  überhaupt  kein 
doktrinärer  Marxist,  seine  Leitvorstellun¬ 
gen  orientierten  sich  vielmehr  an  der  Philo¬ 
sophie  Kants. 

Die  sozialen  Gegensätze  unter  den  Men¬ 
schen  sollten  beseitigt,  die  Konflikte  zwi¬ 
schen  den  Staaten  durch  Schiedsgerichte 
geregelt  werden,  um  auf  diese  Weise  eine 
dauerhafte  Friedensordnung  unter  den  Völ¬ 
kern  herbeizuführen.  Diese  Ideen  führten 
ihn  als  Leiter  deutscher  SPD-Delegationen 
auf  den  großen  Friedenskongressen  vor 
dem  Ersten  Weltkrieg  an  die  Seite  des  fran¬ 
zösischen  Pazifisten  Jaures,  mit  dem  ihneine 
starke  Freundschaft  verband.  Nach  Singers 
Tod  1911  überredete  Bebel  Haase,  das  Amt 


SPD  mit  110  Abgeordnetenmandaten  als 
stärkste  Partei  hervorgegangen  war,  wurde 
er  auch  zu  derem  Fraktionsvorsitzenden 
gewählt. 

Neben  ihn  trat  1913  nach  dem  Tod  Bebels 
Friedrich  Ebert,  aber  Haase  war  dadurch, 
daß  er  Vorsitzender  von  Partei  und  Fraktion 
war,  zum  eigentlichen  Führer  der  deutschen 
Sozialdemokraten  geworden.  Während  des 
Ersten  Weltkriegs  stand  er  damit  zwangs¬ 
läufig  im  Zentrum  aller  Auseinandersetzun¬ 
gen  der  deutschen  Politik. 

Während  der  Julikrise  1914  verfaßten  Jau- 
rös  und  Haase  auf  einem  eilig  einberufenen 
Sozialistenkongreß  in  Brüssel  einen  letzten 
Friedensappell  an  die  europäische  Arbeiter¬ 
schaft.  Zwei  Tage  später  wurde  Jaures  er¬ 
mordet,  ein  französischer  und  ein  deutscher 
Pazifist  stellten  sich  vergeblich  dem  Aus¬ 
bruch  des  Völkerkriegs  in  den  Weg. 

Haase  bejahte  die  Pflicht  zur  Vaterlands¬ 
verteidigung,  aber  er  versuchte  Kanzler 
Bethmann-Hollweg  und  seine  Fraktion  da¬ 
von  zu  überzeugen,  daß  Deutschland  den 
Angriff  Österrei cns  auf  Serbien  nicht  decken 
mußte,  der  Erste  Weltkrieg  für  Deutschland 
kein  Verteidigungskrieg  war.  Daher  sprach 
er  sich  mit  der  kleinen  Gruppe  seiner  An¬ 
hänger  gegen  die  Bewilligung  von  Kriegs- 
kreaiten  aus. 

Als  er  der  Fraktionsmehrheit  seiner  Partei 
unterlag,  beugte  er  sich  zunächst  der  Frakti¬ 
onsdisziplin.  Da  aber  nach  den  großen  Sie¬ 
gen  der  deutschen  Armeen  in  den  Jahren 
1914  und  1915  immer  deutlicher  wurde,  daß 
nach  einem  erfolgreichen  Abschluß  des 
Kriegs  Deutschlands  Grenzen  hätten  erwei¬ 
tert  werden  können,  der  Krieg  also  zu  einem 


Die  verfassunggebende  Nationalver¬ 
sammlung  rief  er  dazu  auf,  den  Versailler 
Friedensvertrag  hinzunehmen,  er  forder¬ 
te  unaufhebbare  Grundrechte  und  warnte 
vor  den  Gefahren  des  Artikels  48,  des  Not¬ 
standsrechts  für  die  deutsche  Demokra¬ 
tie. 


Am  8.  Oktober  1919  wurde  Haase  von 
dem  Lederarbeiter  Voß  vor  dem  Reichstag 
niedergeschossen.  Man  erklärte  den  At¬ 
tentäter  für  geistesgestört.  Zu  einem  Ge¬ 
richtsverfahren  gegen  ihn  kam  es  nie. 


Wegen  seines  ausgleichenden  Wesens, 
seines  politischen  Sachverstands,  seiner 
Gradlinigkeit  und  nie  getrübten  Freund¬ 
lichkeit  gegenüber  jedermann  wurde 
Haase  über  alle  Parteigrenzen  hoch  ge¬ 
achtet,  aber  er  hatte  auch  Feinde,  die  ihn 
haßten,  unter  den  Radikalen  von  rechts 
und  links.  Er  verstarb  nach  qualvollem 
Krankenlager  am  7.  November  1919  im 
Berliner  Hedwigkrankenhaus. 


Am  13.  November  wurde  er  auf  dem  So¬ 
zialistenfriedhof  in  Friedrichsfelde,  am 
östlichen  Stadtrand  Berlins,  beigesetzt. 
An  dem  Trauerzug,  der  seinen  Sarg  vom 
Reichstag  durch  ganz  Berlin  dorthin  be¬ 
gleitete,  nahmen  mehr  als  zehntausend 
Menschen  teil.  Aus  Ostpreußen  war  durch 
dichtes  Schneetreiben  zu  Haases  Beiset- 


o- . .  una  n 

reitschaft,  sein  unablässiges  Wirk« 
soziale  Gerechtigkeit  vergaßen  di 
nigsberger  Arbeiter,  die  vielen,  dei 
geholfen  hatte,  solange  das  Cedächt 
ihn  dort  lebendig  blieb,  nicht. 
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Volkstrauertag 


Sich  einer  vornehmen  Pflicht  gestellt 

k^^ifvoiksbund'o1111^  ^'n*lun<*ertze*in  jun8e  Menschen  arbeiteten  gemeinsam  an  deutschen  Soldatengräbern  in  Ostpreußen 


haben  sich  in  einer  Arbeitseemein- 
«•haft  zusammengeschlossen,  die  sich  der 

Knegsgraber  in  C  .r _ . . 

zu  diesem  Zweck  für  den  Volksbund  ^ 
sehe  Knegsgräberfürsorge  dort  Jugendlager 
durchführt.  In  diesem  Jahr  waren  es  drei  Ju¬ 
gendlager,  die  im  derzeit  dreigeteilten  Ost¬ 
preußen  zum  Einsatz  kommen  sollten  Trotz 
einer  intensiven  Werbung  auf  verschiede¬ 
nen  Wegen  war  es  sehr  schwer,  sechzig  jun¬ 
ge  Deutsche  als  Teilnehmer  für  diese  Einsät¬ 
ze  zu  gewinnen.  Erst  drei  Wochen  vor  Be¬ 
ginn  der  Lager  kamen  die  letzten  Zusagen. 
Die  jungen  Leute  kamen  aus  der  ganzen 
Bundesrepublik.  Bemerkenswert  stark  war 
die  Teilnehmergruppe  aus  den  neuen  Bun¬ 
desländern.  Vervollständigt  wurden  die  La¬ 
gergemeinschaften  mit  50  Jugendlichen  aus 
Litauen,  dem  Königsberger  Gebiet  und  Ma¬ 
suren. 

Dem  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräber¬ 
fürsorge,  mit  dem  alle  unsere  Jugendlager 
gemeinsam  geplant  und  vorbereitet  wer¬ 
den,  ist  die  ostpreußische  Jugend  nun  schon 
seit  42  Jahren  ein  zuverlässiger  Partner.  In 
diese  Aufgabe  und  ebenso  bei  der  Durch¬ 
führung  unserer  Lager  sind  das  Litauische 
Jugendforum  in  Memel,  mit  dem 


zuhalten,  daß  für  die  drei  Lagergruppen  die 
Arbeit  an  den  Kriegsgräbern  in  Akmene, 
Germau  und  Gehlenburg  unter  den  dort 
Vorgefundenen  Bedingungen  eine  große 
Herausforderung  und  zugleich  eine  schwe¬ 
re  Aufgabe  war.  Um  so  bemerkenswerter  ist 
die  erbrachte  Leistung  der  jungen  Deut¬ 
schen,  Litauer,  Polen  und  Russen,  mit  der 
auch  der  Volksbund  Deutsche  Kriegsgrä¬ 
berfürsorge  und  ebenso  die  Ostpreußen  zu¬ 
frieden  sein  können.  Neben  der  Arbeit  an 
den  Gräbern  der  Kriegstoten  sind  die  Ju¬ 
gendbegegnung  und  der  Jugendaustausch 
wesentliche  Elemente  unserer  Jugendarbeit. 

Erstmalig  haben  wir  auf  Wunsch  unse¬ 
res  litauischen  Freundes  Algirdas  Zu- 
kauskas  im  Oktober  in  der  Gesamtdeut¬ 
schen  Bildungsstätte  in  Himmighausen 
eine  Jugendseminarwoche  durchgeführt, 
an  der  auch  je  acht  Schüler  und  Studenten 
ebenfalls  aus  unseren  litauischen,  russi¬ 
schen  und  polnischen  Partnergruppen 
teilnahmen.  Dabei  waren  auch  zehn  junge 
Deutsche  aus  dem  Teilnehmerkreis  der 
drei  Jugendlager. 

In  den  Jugendlagern  stellen  wir  uns  auch 
der  Aufgabe,  den  deutschen  Jugendlichen 
über  Ostpreußen  und  unser  Verhältnis  zu 
den  Nachbarn  im  Osten  in  Vergangenheit 
und  Gegenwart  zu  informieren.  Das  man¬ 
gelnde  Wissen  macht  erschrocken.  Wir  wer¬ 
den  dabei  in  objektiver  Weise  von  unseren 
litauischen,  polnischen  und  russischen  Part¬ 
nern  unterstützt,  denn  gemeinsam  haben 
wir  die  Aufgabe,  eine  Welt  zu  bauen,  die 
dem  Frieden  dient. 


- uns  eine 

Freundschaft  seit  1989  verbindet,  und  der 
Fonds  „Ewiges  Andenken  an  die  Soldaten" 
in  Königsberg  eingebunden.  Hinzugewon¬ 
nen  haben  wir  durch  die  Vermittlung  der 
Kreisgemeinschaft  Johannisburg  den  Deut¬ 
schen  Kulturverein  „Rosch"  aus  Johannis¬ 
burg.  Sie  alle  haben  sich  als  zuverlässige 
Partner  bestätigt. 

»  i~\.  r  Mwtvii »muu  uuo i «ivuicutui, uk  iicu.it  cici  mucu  einen  dem  tepiiekiien 

An  einem  schonen  Sommertag  reisten  die  überwiegend  noch  gut  erhalten  ist.  Noch  bis  druck.  Das  wurdedem  Jugendlagerbei 

jungen  Leute  aus  den  westlichen  Bundeslän-  ^  j  -  =  »  '  ■  —  . .  -  •  •  e  - 

dem  zum  Treffpunkt  in  Unna-Massen  an, 
die  aus  den  neuen  Bundesländern  wurden 
entlang  der  Autobahn  bis  Berlin  in  die  drei 
Busse  aufgenommen. 

Die  Fahrt  zu  den  Lagerorten  Akmene,  Li¬ 
tauen,  und  Germau  ist  lang  und  beschwer¬ 
lich.  Deshalb  wurde  für  eine  Nacht  in  einem  verfilztes 


Heldenfriedhof  Jägerhöhe  bei  Angerburg:  Seine  vorbildliche  Restaurierung  besitzt  für 
die  Wiederherrichtung  weiterer  Kriegsgräberstätten  Symbolcharakter  Foto  Archiv 

stellt  hat.  Umgeben  ist  das  Friedhofsgelände  gesamte  Friedhof  und  sein  Umfeld  machten 
von  einer  breiten  Mauer  aus  Feldsteinen,  die  nach  der  Arbeit  einen  sehr  gepflegten  Ein- 
..i  ”  ’  '  "V  — J— *_  _i einer 

Ende  1990  befanden  sich  auf  den  Grabstei-  kleinen  Feierstunde  vom  Vertreter  des  Bür- 
nen  alle  Kreuze,  die  danach  von  irgendwel-  germeisters  nachdrücklich  bestätigt, 
chen  Menschen  abgetragen  wurden  und  auf  Die  gemeinsame  Arbeit  und  d  ie  dabei  von 

einer  Kolchose  gelagert  wurden.  allen  erbrachte  Leistung  ließ  die  Jugendli- 

Vor  Beginn  des  Arbeitseinsatzes  erwies  chen,  egal  aus  welchem  Land  sie  kamen,  an 
sich  das  Gelände  innerhalb  und  außerhalb  den  Projektorten  schnell  zu  einer  Gemein- 
der  Mauer  als  total  verwachsen.  Hohes  und  schaft  werden.  Auch  wenn  an  allen  Tagen 

- Gestrüpp  erschwerte  die  Bege-  lange  gearbeitet  werden  mußte,  war  immer 

lugendhotel  bei  Rößel  Station  gemacht.  Der  hung,  und  unterirdischeTierbauten geboten  noen  Zeit  für  zünftige  Abendrunden  und 
Bus  mit  den  deutschen  Teilnehmern  für  das  zu  äußerster  Vorsicht.  Die  40  jungen  Deut-  persönliche  Gespräche  vorhanden. 

Lager  in  Gehlenburg  konnte  sein  Ziel  direkt  sehen  und  Litauer  haben  an  den  ersten  sechs  In  der  Freizeitwoche  machten  die  Lager¬ 
anfahren.  Tagen  hart  arbeiten  müssen,  um  das  Gelän-  gruppen  zu  den  von  den 

In  Akmene  wurden  unsere  jungen  Leute  de  total  zu  säubern,  damit  der  Friedhof  als  Partnern  ausgesuchten  Zie- 
von  Algirdas  Zukauskas  und  seinen  litaui-  solcher  wieder  erkennbar  wurde.  len  Fahrten  und  Wanderun-  ' 

sehen  Jugendlichen  herzlich  empfangen.  Mit  Rodern  und  Gartenscheren  wurde  das  gen.  ^HuESdE 

Auf  ihn  ist  Verlaß,  und  ohne  seine  unkom-  Gestrüpp  abgeschnitten,  zerkleinert  und  In  Litauen  waren  dies  Kau- 
plizierte  Unterstützung  wären  diejugendla-  mühsam  auf  einen  Sammelplatz  außerhalb  nasund  Polangen.  Einunver- 
ger  in  Litauen  nicht  machbar.  Die  Unter-  des  Friedhofs  getragen.  Viele  Bäume  ver-  geßliches  Erlebnis  war  für  die  H||pi 
künfte  waren  hergerichtet  und  konnten  schiedenen  Umfangs  waren  abgestorben  deutschen  Teilnehmer  wäh- 
schnell  bezogen  werden.  Mit  der  Vorstei-  und  mußten  gefällt  und  zersägt  werden.  An  rend  ihres  Memellandaufent- 
lungsrunde  und  der  Einweisung  durch  Mo-  allen  Tagen  transportierte  ein  Treckerge-  haltsein  Tagesausflug  auf  die  K  vH 
nika  Foedde,  der  deutschen  Lagerleiterin,  spann  ohne  Unterbrechung  den  Abraum  zu  Kurische  Nehrung.  Auch  die  H\?-H 
konnte  das  deutsch-litauische  Jugendlager  einem  Sammelplatz,  wo  alles  von  der  Feuer-  litauischen  Gasteltem  unter- 
beginnen.  wehr  verbrannt  wurde.  nahmen  mit  ihren  jungen  |H 

Der  deutsche  Soldatenfriedhof  Akmene  Im  Gelände  fand  man  noch  liegengelasse-  Gästen  aus  Deutschland  -«8 
aus  dem  Ersten  Weltkrieg  wurde  für  über  ne  Steinkreuze,  die  nach  der  Reinigung  an  Fahrten  zu  interessanten  ^HHH 
vierhundert  deutsche  und  russische  Solda-  die  richtige  Stelle  in  die  Erde  kamen.  Die  Ausflugszielen  in  der  Umge-  1H 

ten  die  letzte  Ruhestätte.  Im  Mittelpunkt  der  Lagerleiterin  konnteamEndeder  Arbeit,die  bung  von  Memel. 

120  Meter  breiten  und  180  Meter  langen  bei  großer  Hitze  geleistet  werden  mußte,  der  Im  Königsberger  Gebiet  be- 


ANZEIGE 


RQA/WNjE 


Ä 


gelang  DIETRICH  WAWZYN  mit 
diesem  vierten  Ostpreußen-Film 
eine  Liebeserklärung  an  Masuren 


50  Jahre  nach  der  Vertreibung 
kehrte  der  Angerburger  in  das  Land 
seiner  Jugend  zurück  und  fand  das 
"PARADIES  DER  ERINNER¬ 
UNG’.  das  für  ihn  und  Millionen 
Menschen  unvergessene  Heimat  ist 

Atemberaubend  die  Schönheit  der 
Landschaft  mit  ihren  Feldern, 
Wäldern  und  den  3ooo  Seen. 

Wo  immer  man  hinschaut , 
nistet  das  heimliche  Wappen- 
her  Masurens  :  der  Storch. 

Dieses  exclusive  Zeitdokument, 
das  mit  künstlerischem  Geschick  | 

und  viel  Herz  gestaltet  wurde,  I 

enthält  auch  diesmal  wieder  ifl 

unersetzliche  Filmaufnahmen  jB 

^  aus  dem  Vorkriegs-  W 

Ostpreußen. 


Bitte  liefern  Sie  mir: 

O  ‘PARADIES  DER  ERINNERUNG-MASUREN’ ,  9o  Min. 

O  ‘HEIMKEHR  INS  VERBOTENE  LAND*  ,60  Min. 

O  ‘ROMINTEN-  EINE  OSTPREUBISCHE  JAGDLEGENDE*  .60  Min. 
O  TRAKEHNEN  LEBT  WEITER*  ,80  Min. 

O  Ein  film  zum  Preis  von  DM  1 50,- 

O  Zwei  Film«  zum  Sonderpreis  von  DM  270,- 
O  Drei  Filme  zum  Sonderpreis  von  DM  375,- 
O  Vier  Filme  zum  Sonderpreis  von  DM  460,- 

gewünschte  Zahlungswelse: 

im*  -  O  per  Nachnahme  (nur  Inland) 

O  mit  beigefuglem  Scheck 


Straße 


Datum 


Unterschritt 


PLZ/Ort _ 

AuMvMIWn  BMWIUcrwi  KJMcr in«»"  und  Mnd.n  in 

TELE  7  Filmproduktion  -  Katharinental  11  *  31467  Ben 
Tel.  02202/8  15  22  •  Fax  02202/8  39  22 


Glückwünsche 


IMs  tttprmfaiMati 
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E wert.  Emst,  aus  Henmdorf.  Kreis  Heiligenbeil, 
^ |  jetzt  QueÖenerstraße  16,  27404  Wistedt  am  14. 

November 

Friedrich,  Maria,  geb.  Schritt,  aus  Massaunen, 
Kreis  Bartenstein,  jetzt  Beekkamp  3,  38179 
Schwülper,  am  14.  November 
Gau,  Heinz,  aus  Alienburg,  Markt  43,  Kreis  Weh- 
......  .  lau  und  Tilsit,  jetzt  Bahnnofstraße  2, 76571  Gag- 

ivitz,  ausWilhelms-  am  18^Novcmbcr 

t  Zum  Weinberg  1.  Coerke,  Charlotte,  geb.  Müller,  aus  Wehlau, 
1 14.  November  Parkstraße  25i,  jetzt  Oedcnweg  15.  58135  Ha- 

™nn'.aus.  gen.  am  19.  November 

32,  jetzt  Auf  dem  Goldbach.  Charlotte,  geb.  Hardt,  aus  Mochmüh- 
nhapen,  am  17.  No-  len  Kms  Ebenrode,  jetzt  Im  Meerland  2, 44894 
_  . .  Bochum-Weme,  am  20.  November 

' f Cutzeit. Dr. Klaus, aus Neidenburg, jetzt Wilhel- 
gler-Straße  7,  61662  ml torwall  17, 38118  Braunschweig,  am  19.  No- 

i  D€T  vcmbtT 

«..  jetzt  Dibergstraße  Hermann,  Else,  geb.  Quitschau,  aus  Tilsit,  Kos- 
November  sinnastraße  4,  jetzt  Am  Hasclstrauch  11, 26524 

Z,  aus  Taniau,  Dan-  Hage- Berum,  am  13.  November 

lau-  8*zt  Riedstrabe  j(rauM  Charlotte,  geh.  Krüger,  aus  Gumbinnen, 
[i  19.  November  Mackensenstraße  27,  jetzt  i  lanfelder  Straße  26, 

27305  Bruchhausen,  am  19.  November 
,  ,  Rogausch,  Hedwig,  aus  Lyck,  jetzt  Lortzingstra- 

eler,  aus  Altenkirch  &25, 23556  Lübeck,  arri  16  November 
-Ragmt,  jetzt  Spek-  SawatzkL  Emilie,  geb.  Kallisch,  aus  Monethen 
lort.  am  19.  Novem-  und  rh.+iau  Kreis  lohanntabure.  ietzt  Kathan- 


Horfunk  und  Fernsehen 

Sonntag,  13.  November,  15.05  Uhr,  WDR 
5:  Alte  und  neue  Heimat:  Ein  Land,  das 
es  nicht  mehr  gibt  (Zu  Besuch  bei  dem 
ostpreußischen  Lyriker  Manfred  I  eter 
Hein)  .  _  ___ 

Sonntag,  13.  November,  17  Uhr,  ZDF: 
Feierstunde  des  Volksbundes  Deut¬ 
sche  Kriogsgräberfürsorge  (Live  aus 
dem  Berliner  Dom) 

Montag  14.  November,  19  Uhr.  Bayern 
II:  Osteuropa  und  wir 
Mittwoch,  16.  November,  13.05  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat:  Das 
war  sein  Königsberg  (Der  homöopa¬ 
thische  Arzt  Karl  von  Petzinger  cr- 


Wiv  gratulieren 


zum  100.  Geburtstag 

Winkler,  Kurt,  aus  Tilsit,  Backercasse  3.  jetzt 
Bahnnfdder  Kirchenweg  17, 22/61  Hamburg, 
am  10.  November 


zum  99.  Geburtstag 

Kclbch,  Wilhelmine,  geb.  5kometzki.  aus  Salle- 
schen  und  Neidentnirg,  Garten straße  21,  jetzt 
Ranstadtcr  Straße  10,  63667  Nidda  Wallem- 
hausen,  am  14.  November 


zum  98.  Geburtstag 

Wilkc,  Minna,  geb.  Weber,  aus  Gumbinnen,  La- 
zarettstraße  15,  jetzt  Mühlenstraße  9.  24782 
BudeLsdorf,  am  16.  November 


Lucht,  Martha. geb.  Krüger, aus (,erdauen.  Bahn-  Bergner  Franz,  Reg. Amtmann  a.D.,  aus  Stein¬ 
hof.  jetzt  Theodor-Heuss-Straße  35.  45966  Our,  Kreis  Tilsit-Ragnit  und  Insterburg,  Kaser- 
Gladbeck,  am  14.  November  nenstraße  27,  jetzt  Hermannstraße  32,  31675 

Bückeburg,  am  16.  November 

zum  95.  Geburtstag  Dropniewski,  Wilhelm, aus Chorapp, jetzt Togo- 

1 1  jrw.mil,  Martha, geh  Link, aus  Ebenrodo.  jetzt  straße  5, 42277  Wuppertal,  am  19.  November 

Gerberstraße  16a,  25335  Elmshorn,  am  13.  No-  Grochowski,  Anna,  geb.  Sander,  aus  Soffen, 
vemher  Kreis  Lyck,  jetzt  Ludwigseck  5, 57339  Emdte- 

Kowallik.  Marie,  geb  Sawitzki.  au»  Lyck.  Kall-  brück,  am  18.  November 
weitstraße  7.  jetzt  Rüdinghauser  Straße  14,  Liedtke,  Lydia,  geb.  FeigeL  aus  Tapiau,  Memel  - 
58453  Witten,  am  16.  November  Landstraße,  Kreis  Wenlau,  jetzt  Kleeanger  7, 

Lunau.  Maria,  geb  Bleier,  aus  Kumen-Sut/en.  23556  Lübeck,  am  13.  November 
jetzt  Gold  graben  25a,  67806  Rockenhausen,  am  Retter,  Max,  aus  Almenhausen.  Kreis  Preußisch 
14.  November  Eylau,  jetzt  Spanngrund  47. 25746  Ostrohe,  am 

18.  November 

zum  93.  Geburtstag  Pro  bol,  Anna,  aus  Neidenburg,  jetzt  Hospital- 

Büttler,  Ernst, aus  Evatkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  straße,  Altersheim,  99706  Sondershausen,  am 

Spießfeldstraße  21,  61381  Fried rlchsd  Off,  am  16.  November 

2n,  November  Suczyk,  Marlha,  geb.  Kschonsek,  aus  Lyck,  Kai* 

Czogalla,  Priedel,  geb.  Baumeister,  aus  Lyck,  ser- Wilhelm-Straße  18,  jetzt  Westenastraße  2, 

Sentker  Chaussee  1.  jetzt  Inrather  Straße  78,  75172  Pforzheim,  am  9.  November 

47803  Krefeld,  am  19.  November 

Daniel  Erna,  geb.  Fischer,  aus  Fnschenau,  Kreis  zum  89.  Geburtstag 
WchLiu.  jetzt  Röbsdorfer  Weg  25,  24226  Hei-  Endrejat,  Berta,  geb  Dirwchlis,  aus  Ohldorf. 
kendori,  am  16.  November  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Wiesenkamp  12, 24955 

Deilhardt.  Auguste,  geb.  Wall»,  au»  Rettkau.  Harrislee.  am  19.  November 
Kn  »  Neidenburg  jetzt  Max-PLinck-Straße  74.  Hohmann.  Eli»abcth.  jetzt  Stettiner  Straße  8, 
44625  Herne,  am  9.  November  71254  Ditzingen,  am  19.  November 

Hundrrtmark.  Helene,  geb.  Rahrum führet,  aus  Kaleschke,  Bruno,  aus  Lyck.  jetzt  Deisterstraße 
Wehlau  und  Insterburg,  Bludaustraße,  jetzt  14, 30952  Ronnenberg,  am  6.  November 
Schwarzer  Weg  2,  167/5  Bredereiche,  am  15,  Sczesny,  Wilhelm,  aus  Regalien,  Kreis  Lyck,  jetzt 
November  Kobend  124, 41748  Viersen,  am  13.  November 

. _ .  Symanowski  Siegfried,  aus  Lyck,  jetzt  Vor- 


am  7.  November 

Wittke,  Sabine,  geh  Lemm.  aus  Königsberg,  jetzt 
Zaisentabtraße  69,  72760  Reutlingen,  am  17. 
November 


jetzt  Weyer- 
.  November 


»traße  150, 42719  Solingen,  am  15. 

Bal*cheiL  Kurt,  aus  Ottelsburg,  jetzt  Bunger  Stra¬ 
ße  13. 40597  Düsseldorf,  am  17.  November 
Erzberger,  Willi,  aus  Goldbach,  Kreis  Wehlau, 

Clzt  Am  Sportplatz  14,  38173  Evessen,  am  15. 
ovember 

Fahrun,  Erich,  aus  Seedcrf,  Krvis  Lyck,  jetzt  Mark¬ 
straße  39,  56112  Lahnstein,  am  8.  November 
Gallinat.  Marie-Luise,  geb.  Gorskl,  aus  Bör¬ 
se  lummen,  Kreis  Lvck,  letzt  Windhof  11, 64385 
Reichelsheim,  am  19.  November 
Jikel,  Maria,  geb.  Dunst,  aus  Lyck,  jetzt  Neckar¬ 
straße  33, 53175  Bonn,  am  14  November 
Japha,  Dr.  Brigitte,  aus  Gutenfeld,  Kreis  Kdnies- 
nerg-Land,  jetzt  In  der  Steinbach  42,  35321 
Laubach,  am  14.  November 


zum  84.  Geburtstag 

Albat,  [Xira,  geb  Ruhnke,  aus  Bersbruden.  Krvis 
Eberrode,  jetzt  Behrestraße9,29338  Nienhorst, 
am  15.  November 

Altrock.  Hilda,  aus  Lyck,  jetzt  164er  Ring  23, 
31785  Hameln,  am  18.  November 
Becker,  Ilse  Dora,  aus  Lengfriede,  Kreis  Iibenro- 
de,  jetzt  Heemstraße  69,  27793  Wildeshausen, 
:zt  Windhof  11, 64385  am  14.  November 

Böhnke.  Frieda,  geb.  Danzer,  aus  Königsberg- 
Schönfließ,  Werksiedlung  21,  jetzt  Lerchen  weg 
13, 23843  Bad  Oldesloe,  am  1/.  November 
Bomsdilegel.  Helene,  aus  Niknlaiken.  Kreis 
Sens  bürg,  jetzt  Schützenstraße  15, 12165  Berlin, 
am  13.  November 

Falkner.  Gertrud,  geb.  Woydak.  aus  Langheide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  65.  Aliance  Avenue,  Rochester 
N.Y.,  14620  USA,  am  12.  November 
Fredersdorf,  Hildegard,  aus  Danzig,  jetzt  Fritz- 
Reutcr-Strnße  1, 23701  Eutin,  am  18.  November 
Gehlhaar,  Käthe,  geb.  Jendrcyzik,  aus  Lauth, 
rupka,  Frieda,  geb.  jerosch,  au*  Klein  Leschie-  Krvis  Königsberg-Land,  jetzt  Waldstraße  149, 
nen,  Kreis  Ottelsburg,  jetzt  Heklmanskamp  29,  25712  Burg,  am  15.  November 

32657  Lemgo,  am  14.  November  Gomm.Fritz.ausLötzen,jetztDhaunerStraße21, 

lalessa,  Elisabeth,  aus  Rhein,  Kreis  Lötzen.  jetzt  55606  Kim,  am  17.  November 
23999  Kirchdorf-Poel,  am  16.  November  Heinrich,  lda.  geb.  Engelhardt,  aus  Gmßpreu- 

ieck.  Elsa,  geb.  Ney,  aus  Rundfließ.  Kreis  Lyck,  ßenwald.  Kreta  Gumbinnen,  jetzt  An  der  Dün- 

Jetzt  Fraunbergstraße  20, 8 1379  München,  ain  7.  ne  36,  26892  Dörpen,  am  15.  November 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  17 5, 80.  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  reroffent- 
luht,  wenn  uns  dte  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mit  geteilt  werden  und  sonnt  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  tverden,  da  die 
Redaktion  nicht  über  eine  entsprechende  Kartei 
verfügt. 


Luther,  Gertnid,  geb.  Geneuss,  aus  Königsberg, 
jetzt  R-Virchow-Straße  2,  VV  66.  29225  Cdle. 
am  17.  November 


zum  92  Ccburtstae  Mennig,  tmil,  aus  Scharteneck /Kösetn.  Kreis 

1  riedrich,  Mana.  g.J.  Schritt,  aus  Massaunen.  EbT^T‘  »«P‘ubtn,fie  3' 45ö9g  Herten' 
Kreta  Bartmstein.  jetzt  Beckkamp  3, 38179  Gr.  -.*??  NoyemPer 

Schwülper,  am  14.  November  Hoffmani,  I Ench  au»  Niwweii  Kms  Ebenro- 

Grigo,  Maria,  aus  Keichendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  de,  jetzt Gteimstra Im  19. 061 18  Halle/Saale,  am 

Michael  Schiffer-Weg  1, 50374  Erftstadl,  am  7.  .J-  .  v  .  ,  . 

November  ®  Kischkcl,  Max,  aas  Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt 

Krüger,  I  lugo,  aus  Grammen,  Kreis  Ottelsburg,  „  Ahnwenne  29  44795  Bochum, am  »^November 
jetzt  Auf  dem  Loh  43, 45289  Esse  n,  am  17.  Ncv  Fn«-da  gj^  Muller,  aus  Schonlind«, 

vember  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Am  Bruch  13,  27404 

Lockowandt.  Franz,  aus  Königswalde.  Kreis  ,  l^OVC!^or  .  . . 

Lyck.je.zt Hanno» etscheStraß^L 30926 Sed-  Ebenrode,)etaAlte König- 

ze.  am  9.  November  w  Hjmb^  am  1L  November 

Ollesch  Rudolf,  aus  Neuwiesen.  Kreta  Ortelv  M™de  9™*°"* ESFÄS'J* aus 

24' 53773  Hcnncf/s^  säääükä 

Schwendowius.  Anna.  geb.  Kruschewski,  aus  Nothdurft,  Marie  gt^BcM+tcher.  aus  Lyck.  jetzt 
Neuendorf,  Kreis  Lyck.gtzt  Talacker  Straße  23,  Wilhdmstraße  45,  5851 1  Lüdenscheid,  am  19. 

72805  Lichtenstein,  am  16.  November  November 

Sokollek,  Otto,  aus  Soffen.  Kreis  Lyck,  jetzt  W.-  P™fer'  Sfh1ü4* 

I  lohEimp-Straße  9, 59077 1  lamm-Pdkum,  am  ^‘“1 j‘?w  Jakoberkirchel,  861 52  Augs- 

15  November  bürg,  am  14.  November 

Sturat.  Meta,  geb  Knuth.  aus  Ross.tten  und  Labi-  SSKSÄSS  S w 

au.  g-tzt  Oststraße  25, 38162  Cremlingen,  am  4.  binnen,  g  tzt  Köln  Mindener  Straße  1CL ,  45327 

November  Essen,  am  1 1  November 

Tictgen.  Bertha,  geb.  Stobbe,  aus  Königsberg,  Martha^dXjstc^t. ausLenzc^divf . 

FYedigerstraße  28,  jetzt  Am  Behnctenhof  J^re,s  Hügvlstraße3.  4?,  39  Oer  -  F.r- 

60. 23554  Lübeck,  am  ^November  ...kfnsctl.H1<*>  “*  ,6t  N^«nbcr 

Weber.  Helmut  au»  lyck.  Kaiser-Wilhdm-Stra- 

zum  91.  Geburtstag  k™^™*traße  «080  Oberaudorf,  am  9. 

Wodtkam Annemarie,  geb.  Randzio,  aus  Lyck, 
1  SSu,h'  84832 

Ganseldtcr,  Emma,  aus  Lydi  Morgensfraße  27-  zimntt  Meta,  geb.  Mollenhauer,  aus  Insterburg, 
28,  pM  Lange  Straße  8,30982  Pattensen,  am  19.  Eckerh>hof  Rud,Breitscheid-Straße  9, 

Hardt \lX  geb.  Kottowski.  aus  Vteibrücken,  06114  Pried,fi=»rto' am  15‘  November 

Kms  Lyck,  jetzt  Christstraße  2,  14059  Berlin, 
am  16  November  zum  87.  Geburtstag 

Jordan.  Erna,  geb  Pliquett.  aus  Eben  rode,  jetzt  Bruhnke.  Karolinc,  geb  Bruns,  aus  Kolmersdorf, 
Wilhvlm-Bu*ch-W;eg  4, 2172b  Oldendorf,  am  9.  Kreis  Lyck,  jetzt  Weidenkamp  3, 31675  Bücke- 

November  bürg,  am  16.  November 


zur  Eisernen  Hochzeit 
Crabski,  Emil,  aus  Wiesenfdd,  Kreis  Ndden- 
borg  uncl  Frau  Alma,  geb.  Poganski,  aus  Gut- 
,Md-  ^»Neidenburg,  jetzt  Auf  dem  Backen¬ 
berg  11, 44801  Bochum,  am  14.  November 


zur  Goldenen  Hochzeit 

Elia».  Edgar,  und  Frau  Ursula,  geb.  Schlick,  aus 

Craiuer  Allee  *5.  k*tz«  Mdchweg 
1 1 1. 499  Stuttgart,  am  18.  Novembc*r 

Fortsetzung  in  der  nächsten  Folge 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


£*5  SXtpmifimblaii 


Landsmannschaftliche  Arbeit 


Erinnerungsfoto  1021 


®  Hamburg  Stuttgart  -  Mittwoch,  23.  November,  15  Uhr, 

e  Telefon (041 09)90 14, Dorfstra-  Monatsversammlung  im  Ratskeller.  Uber  das 

edl  Wiedersehen  der  Königsberger  Burschenschaft¬ 

ler  (Germania  und  Alemannia)  in  der  Universi- 
E  tätsstadt  Königsberg  berichten  Landesvorsitzen- 

- — - - - - der  Günter  Zdunnek  und  Dr.  Walter  Egeler,  Bur- 

Christ  kind'l- Markt  -  Sonn-  schenschaft  Hohenheimnia. 

Sonntag,  13.  November,  10  VS-Schwenningen  -  Sonnabend,  26.  Novem- 
Ostdeutscher  Christkind'!-  her,  15  Uhr,  Treffen  der  Kassierer,  Beisitzer  und 


Markt  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Hoi-  Vorstandsmitglieder  in  der  Gaststätte  „Hecht" 
stentor  2  (U-Bahnhof  Messehallen),  20355  zur  Jahresabscnlußfeier. 

Hamburg.  Die  Ostpreußenstube  bietet  hei- 

Ä&ÄSSÄ“  VCTka“'  **•  *  Landesgroppe  Bayern 

h  Vor».:  I nednch  Wilhelm  Bold,  Telefon  (0  89) 

- - - -  3  15  25  13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Undesgeschäftsstelle: 

BtriDircrnimnr.,  Ferdinand-Schuir- Allee/ Am  Tower  3,  85764  Ober- 

BEZIRKSGRUPPEN  xchleißhcim 

Bannbck-Uh^nhorst-Winterhude  -  Diens-  Erlangen  -  Dienstag,  15.  November,  15  Uhr, 

*  g,  °vember,  15  Uhr,  Dia- \ ortrag  „Gedan-  Treffen  der  Frauengruppe  im  „Jugendzentrum 
j  n  zum  bwigkeitssonntag"  im  Gemeindesaal  Frankenhof",  Raum  17. 

der  Heilandskirche,  Winterhuder  Weg  132,  zu  Kitzingen  -  Sonntag,  20.  November,  11  Uhr, 
erreichen  mit  den  Buslinien  106  und  108.Referen-  Treffen  zu  Ehren  der  Toten  am  „Kreuz  der  Ver- 
tin  ist  Schauspielerin  Carola  Bloeck  aus  Königs-  triefenen"  auf  dem  Neuen  Friedhof  in  Kitzingen. 
berg.  Vorher  fmdet  eine  gemeinsame  Kaffeetafel  Nürnberg  -  Freitag,  11.  November,  15  Uhr, 
statt  C  .aste  ^nd  w|^^ommen.  Treffen  im  „Stadtparkrestaurant",  Berliner  Platz. 

"  aMdörfer-  Dienstag,  6.  Dezember,  Gerhard  Frank  wird  über  die  Jugendarbeit  in  der 
16  Uhr,  I  reffen  zu  einer  kleinen  Weihnachtsfeier  Landsmannschaft  berichten.  -  Noch  bis  zum 
'i,io^LnSl5kal/'Condor"  e'  V  -  Bcrner  Heerweg  Sonntag,  20.  November,  ist  die  Ausstellung  „Kö- 
186,  “I, Hamburg.  nigsberger  Künstler  ehren  Immanuel  Kant"  im 

Hamm-Horn -Sonntag,  27.  November,  17  Uhr,  Kulturzentrum  Ellingen/Schloß geöffnet:  Diens- 
Adventsfeier  in  den  Räumen  der  HT  16  -  Ham-  tag  bis  Sonntag,  10  bis  12  Uhr  und  14  bis  16  Uhr. 
burger  Tumerschaft  von  1816,  Sievekingsdamm  Regensburg  -  Montag,  21.  November,  15  Uhr, 

7.  Zu  erreichen  mit  dem  Bus  261  und  der  U-Bahn  Treffen  im  „BischofshoC.  Frau  Danarsld  wird  ei- 
bis  Burgstraße.  Nach  dem  gemeinsamen  Festes-  nen  Erlebnis-Bericht  über  Königsberg  und  Nord- 
sen  werden  Adventslieder  gesungen  und  Ge-  Ostpreußen  halten, 
dichte  voigetragen.  Geburtstagskinder  mit  be¬ 
sonderen  Geburtstagen  werden  nachträglich  ge¬ 
ehrt.  Alle  Anmeldungen  sind  verbindlich.  Absa¬ 
gen  müssen  bis  20.  November  erfolgt  sein,  telefo- 
nisch  bei  Siegfried  Czemitzki,  0  40/6  93  27  24. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  15.  November,  15 
Uhr,  Treffen  im  Bürgerhaus  Langenhorn,  gegen¬ 
über  Langenhorn-Markt. 

Harburg-Wilhelmsburg-Sonnabend,  26.  No¬ 
vember,  1 1.30  Uhr,  Adventsfeier  im  Gasthof  „Zur 
grünen  Tanne",  Bremer  Straße  307,  Harburg. 

Nach  heimatlicher  Art  wird  mit  Kindern  und 
Angehörigen  gefeiert.  -  Montag,  28.  November, 

18.30  Uhr,  Heimatabend  mit  weihnachtlicher  At¬ 
mosphäre  im  Gasthof  „Zur  grünen  Tanne",  Bre¬ 
mer  Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Insterburg-Freitag,  2.  Dezember,  17Uhr,  Tref¬ 
fen  im  Lokal  „Zur  Postkutsche",  Homer  Land¬ 
straße  208, 221 1 1  Hamburg.  Zu  erreichen  mit  dem 
Bus  Nr.  31  vom  Hauptbahnhof  bis  Bauerberg¬ 
weg,  Bus  Nr.  16  Wandsbek-Markt  bis  Bauerberg-  ror  uncj  (Jevvalt  in  der  Fried hofskapel 
weg,  U-Bahn  bis  Homer  Rennbahn,  Ausgang  Geestemünder  Friedhof,  FeldstTafe. 

Gofenboom.  -  -  ...  ... 

Osterode  -  Sonnabend,  26.  November,  15  Uhr, 

Weihnachtsfeier  in  den  „ETV -Stuben",  Bundes¬ 
straße  96  I,  Eimsbüttel,  Nähe  U-Bahnhof 
Schlump.  Die  Feier  beginnt  mit  einer  gemeinsa¬ 
men  Kaffeetafel,  Weihnachtsandacht-  und  mu- 
sik.  Julklapp-Päckchen  können  mitgebracht  wer¬ 
den.  Es  erscheint  der  Weihnachtsmann.  Anmel¬ 
dungen  erbeten  an  Marie-Louise  Stanke,  Dorf-  sp] 
strafe  40, 22889  Tangstedt,  Telefon  0  41  09/90 14.  pfa 
Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  26.  November, 

14  Uhr,  Treffen  zum  Advent  im  „Haus  der  Hei¬ 
mat",  Vor  dem  Holstentor  2,  Hamburg.  An¬ 
meldungen  erbeten  an  Jutta  Franßen,  Bengels¬ 
dorfstraße  21,  22179  Hamburg,  Telefon  0  40/  ,  „ 

6  93  62  3L  Landesgruppe  Hessen 

Sensburg -Sonnabend,  12.  November,  16  Uhr,  Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel.  mann  im 
Dia-Vortarg  im  Polizeisportheim,  Stemschanze  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38, 35683  Dillenburg 
4, 20357  Hamburg.  Kurt  Budszuhn  wird  über  eine  Erbach  -  Sonnabend,  19.  November,  15  Uhr, 

Reise  nach  Sensburg  und  Umgebung  berichten.-  Treffen  im  „Palais  der  katholischen  Kirche", 

Es  ist  eine  Reise  nach  Sensburg  über  Posen/  Hauptstraße  44,  Erbach.  Parkplätze  sind  im  In-  ...  .  .  _  .  . 

Thorn  vom  20.  bis  30.  Juli  1995,  mit  umfangrei-  nenhof  und  auf  der  Hauptstraße  ausreichend  Westpreußen  und  Sudetenland, 
ehern  Ausflugsprogramm  und  erstklassigem  vorhanden.  Gustav  Rupietta/Ober-Ramstadt  Munster  -  Noch  bis  zum  l.  De/emberl 
Busservice,  geplant.  Programm  kann  angefordert  wird  einen  Dia-Vortrag  übereine  Reise  nach  Ost-  eutsch^ e  Heimatstube  .Herwarthst 

werden.  Anmeldungen  fei  Kurt  Budszuhn,  Frie-  preufen  halten.  Es  wird  herzlich  eingeladen.  Be-  1  •  Stock,  zur  Ausstellung  anläßlich  des  30. 
denstraße  70,  25421  Pinneberg,  Telefon  0  41  01/  sonders  wird  die  Jugend  aufgerufen,  an  dieser  tagen  der  ostpreußischen  Dichterin  Agnes 

7  27  67  Veranstaltung  teilzunehmen.  ein.Untergrofemlnteressederrussischen 

Tilsit  -  Sonnabend,  12.  November,  14  Uhr,  Wiesbaden  -  Donnerstag,  24.  November,  19  kerung  wurde  diese  Ausstellung  bereits 

Treffen  in  der  Provinzialloge,  Kleiner  Mozart-  Uhr,  Stammtisch  in  der  Gaststätte  „Waldlust",  nigsberg  gezeigt  und  ist  jetzt  in  Munster! 

Saa  1 ,  M oorwddens träfe  36,  gegenüber  Damm-  Ostpreufenstrafe  46,  Wiesbaden-Rambach.  Ser-  außer  sonnabends,  von  li  bis  18  Uhr  zu  b. 
tor.  Vortrag  „Ein  Lebensbild  der  Preufenkönigin  viert  wird  Martinsgans,  es  kann  aber  auch  nach  gen. 

1  uise"  Referentin  ist  die  Schauspielerin  Carola  der  Speisekarte  bestellt  werden.  Bitte  anmelden 

Bloeck  aus  Königsberg.  Anschließend  große  bis  spätestens  21.  November  bei  Familie  Schetat,  Landesgruppe  Sachsen 
Tombola,  jedes  Los  gewinnt.  Anmeldung  bitte  Telefon  061  22/1 53  58  (Ortsgespräch).  Auch  wer  Vors.:  Horst  Schorfes,  Ktingerstraße  41, 09117 
bei  Hildegard  Wannagat,  Telefon  49  29  27  oder  das  Stammessen  nicht  möchte,  sollte  sich  unbe-  nitz,  Telefon  03  71/85  07  42 
Gerda  Skeries,  Telefon 5  24  05 11.  Gäste  sind  herz-  dingt  anmelden.  Eswe-Busverbindung:  Linie  16  Zwickau -Sonnabend,  26.  November, 
lieh  willkommen.  bis  Haltestelle  „Ostpreufenstraße".  Vorweihnachtliches  Heimattreffen  im  1 

rant  „Am  Windferg"  in  Zwickau.  (Bushai 

FRAUENGRUPPEN  _  f  anriocornnnp  Niedersachsen  Fruchthof,  Parkplatz  vorhanden )  Gebote 

Earmsen-Walddörfer- Dienstag,  li.  Novem-  Landesgruppe  meaersacnsen  ein  Dia-Vortrag  mit  aktuellen  Bildern  a 

ber,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal  des  „Con-  V0"-  Königs-  Heimaf' ein  Büchertisch  mit  heimatlicher 

V,  ferner  Htcrwfg Hamburg.  «g* 

Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Hasestraße  60,  frei,  BdV-Mitgheder  bringen  Bitte  inren  A 
Landesgruppe  Baden-Württemberg  4%10  Quakenbrück;  Bezirksgruppe  Lüneburg:  Wer-  mit. 

Vors.:  Cünter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71667  Mar-  ner  Hoffmann,  Max-Eyth-Wcg  3,  29574  Ebstorf;  Be- 

bach.  Geschäftsstelle:  Sch.oßs.raße  92.  70176  Stutt-  rir^PPJ  LandeSßFUppe  Sachsen-Anha 

^Landesgruppe  -  Sonnabend,  11  November,  10  Hannover  Dr.  Hans  Dembowski.  ßrkstraße  9. 31812  Vors.:  S.egfted  Stad.e,  Siedlung  246, 06528 

r  hr  Delmenhorst  -  Für  die  herausragende  ehren-  Stendal  -  Vor  kurzem  besuchten  93  Mit 

in  amtliche  Tätigkeit  wurde  Liselotte  Dietz  auf  dem  der  LO  sowie  der  Landsmannschaft  der  St 
Es  spricht  ^mphai»en ™  S  Seminar  in  Zinsen,  Haus  Weichselland,  die  Eh-  deutschen  aus  dem  Landkreis  Stendal  d 

rennadel  in  Gold  verliehen.  Liselotte  Dietz  ist  seit  matfreunde  in  Achim  fei  Bremen.  Die  Ga: 

111 thornSrf  Montae  2  NowinS?9  Uhr,  13  Jahren  als  1.  Vorsitzende  in  der  Gruppe  tätig,  hatten  eine  Führung  durch  das  historisch. 
Schorndorf  -  Montag,  21.  Novem wr  ;»  ^snjbrück  _  Diensl,1gi  22.  November,  16.5)  Zentrum  und  das  Sdinoorviertel  orgamsi. 

K^ga^  A^cheXd^fe  '  LJhr.  Kegeln  in  der  Gaststätte  „Löwenpudel".  Nachmittag  wurde  zu  einem  dreistündig. 


Selke-Schule  -  Im  Königsberger  Stadtteil  Löbenicht  befand  sich  die  Selke-Schule,  um 
deren  4.  Klasse  des  Schuljahrs  1938  es  sich  bei  den  abgelichteten  Schülern  handeln 
dürfte,  wie  Bildeinsender  Winfried  Grube  meint:  „Aus  dieser  Klasse  stammte  vorwie¬ 
gend  die  Sexta  des  Löbenichtschen  Realgymnasiums  ...  Meine  vormaligen  Schul¬ 
freunde  vom  Löbenicht-Gymnasium  haben  eine  teilweise  Identifizierung  besorgen 
können,  aber  jetzt  stecken  wir  fest ..."  Von  links  nach  rechts,  von  oben  nach  unten 
wurden  der  frohen  Schar  auf  der  Vergrößerung  folgende  Namen  zugeordnet:  ?,  Erwin 
Quednau,  ?,  ?,  Günter  Selenz,  ?,  ?,  ?,  Klaus-Jürgen  Laschinsky;  Günther  Schimansky, 
?,  Waldemar  Kebeiks,  ?,  ?,  Ulrich Soldt,  Heinz Scheffler;  ?,  ?,  ?,  ?,  ?,  Richard  Nieswandt, 
Manfred  Grunenberg  (?);  ?,  Arno  Timm,  ?,  ?,  ?,  ?,  Lehrer  Dr.  Marx,  Amim  Tausend¬ 
freund,  ?;  ?t.Heinz  Bentsch,  ?,  Hermann  Kurtz,  Klaus  Kulkies  (?),  ?,  ?,  Herbert  Konar- 
ski.  Der  in  Österreich  lebende  Winfried  Grube  und  seine  schulischen  Mitstreiter  von 
einst  würden  sich  über  zusätzliche  Hinweise  zur  Schließung  der  Lücken  freuen.  Zu¬ 
schriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1021 "  an  die  Redaktion  DasOstpreu- 
ßenblatt,  Parkallee  84/86,20144  Hamburg-Harvestehude,  leiten  wir  gern  an  den  Ein¬ 
sender  weiter.  H.  S. 


Landesgruppe  Bremen 

Vors.:  Helmut  Cutzeit,  Tel.  (04  21)  25  09  29,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenbercer  Straße  39b,  28355  Bremen.  Ge¬ 
schäftsführer  Bernhard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03, 
Heilbrunner  Straße  19,  28816  Stuhr 

Landesgruppe  -  Sonntag,  13.  November,  14 
Uhr,  Gedenkfeier  des  BdV  und  der  angeschlosse¬ 
nen  Landsmannschaften  für  die  Toten  und  Opfer 
von  Flucht  und  Vertreibung  am  „Mahnmal  des 
Deutschen  Ostens"  auf  dem  Osterholzer  Fried¬ 
hof,  Bremen.  Umrahmt  wird  die  Feierstundevon 
einem  Posaunenchor.  Die  Ansprache  hält  Pfarrer 
Dr.  Fischer.  Die  Teilnahme  sollte  Ehrenpflicht  al¬ 
ler  Ostpreußen  sein. 

Bremen-Mitte  -Sonnabend,  26.  November,  10 
bis  18  Uhr,  Ostdeutscher  Weihnachtsmarkt  aller 
Landsmannschaften  im  Gemeindesaal  der  Dom¬ 
gemeinde  in  der  Sandstraße. 

Bremerhaven  -  Sonntag,  13.  November,  11.45 
Uhr,  Gedenkstunde  für  die  Kriegstoten  beider 
Weltkriege  sowrie  heutiger  Opfer  von  Krieg,  Ter¬ 
ror  und  Gewalt  in  der  Fried hofska pelle  auf  dem 
_  _  .  >.  Anschlie¬ 
ßend  Kranzniederlegung  am  Mahnmal  in  der 
Volksbund-Ehrenanlage.  Es  ist  eine  Veranstal¬ 
tung  des  Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfür¬ 
sorge.  -  Freitag,  18.  November,  Heimatnachmit¬ 
tag  der  Frauengruppe  im  Emst-Barlach-Haus.  - 
Sonntag,  20.  November,  14  Uhr,  Gedenkfeier  des 
BdV  und  aller  Landsmannschaften  am  „Heimat¬ 
kreuz"  auf  dem  Geestemünder  Friedhof.  Es 
nicht  die  stellvertretende  Vorsitzende  des  BdV, 
.  Jannelore  Jachens.  Die  Gedenkrede  hält  Pastor 
Frank  Mühring  von  der  Großen  Kirche.  Es  spielt 
der  Posaunenchor  Geestemünde  unter  Leitung 
von  Herrn  Guse. 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  turprogramm  der  Freunde  aus  Achim-Uphusen 
Vors.:  Alfred  Mikoleii.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11)  ins  Kulturhaus  „Alter  Schützenhof"  eingeladen. 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 40219  Düsseldorf  Der  Singkreis  des  BdV,  die  Akkordeongruppe, 

Bielefeld  -  Sonntag,  20.  November,  15  Uhr,  das  Mundharmonika-Orchester,  die  Vofcstanz- 
Evangelische  Andacht  zum  Totensonntag  am  und  die  Zithergruppe  trugen  zahlreiche 

„  Vertriebenenkreuz"  auf  dem  Sennefriedhof  mit  volkstümliche  Melodien  aus  der  Heimat  vor  imd 
Kranzniederlegung.  -  Donnerstag,  24.  Novem-  Rafen  oftmals  Gelegenheit  zum  Mitsingen.  Die- 
ber,  1 6  Uhr,  Heimat-Literaturstunde  im  Haus  der  herrliche  Tag  wird  sicherlich  noch  lange  in 

Technik,  5.  Etage.  -  Sonntag,  27.  November,  15  Erinnerung  bleiben. 

Uhr,  Adventsheimat-Nachmittag  im  Haus  des 

Handwerks,  Am  Papenmarkt.  Anmeldungen  bis  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
19.  November  bei  Frau  Matthies,  Telefon  05  21/  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
44  1 1  25,  oder  Frau  Mayer,  Telefon  05  21  /29  74  64.  (04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49, 24103  Kiel 
Dortmund  -Montag,  21 .  November,  14.30 Uhr,  Bad  Schwartau-Sonnabend,  12.  November,  10 
Dia-Vortrag  „Schlesien  im  Sommer  94"  in  den  bis  17Uhr,  „Traditioneller  Martinsmarkt"  im  Bad 
„Ostdeutschen  Fleimatstuben",  Landgrafen-  Schwartauer  Rathaus.  Die  Gruppe  wird  auf  die- 
schule,  Ecke  Märkische  Straße.  ser  vorweihnachtlichen  Verkaufsveranstaltung 

Düren  -  Sonntag,  13.  November,  10.30  Uhr,  Bastei-  und  Handarbeiten  sowie  selbstgebacke- 
Kranzniederlegung  zum  Volkstrauertag  aller  nen  Kuchen,  Kaffee,  Punsch,  Pillkaller  und  Bä- 
Landsmannschaften  an  den  „Gedenksteinen"  renfang  anbieten.  -  Dienstag,  22.  November,  15 
auf  dem  Neuen  Friedhof.  Uhr,  Kaffeenachmittag  im  Tennis-Center.  Das 

Düsseldorf  -  Sonntag,  20.  November,  10.30  Ehepaar  Iris  und  Gustav  Kutz  zeigt  einen  Video- 
Uhr,  Gottesdienst  zum  Totensonntag  in  der  „Im-  film  über  das  nördliche  Ostpreußen.  Gäste  sind 
manuel-Kirche",  Pionierstraße,  Düsseldorf.  Es  herzlich  willkommen.  -  Die  Gruppe  feierte  ihren 
singt  die  Düsseldorfer  Chorgemeinschaft  Ost-  Emtedank-Nachmittag  mit  runa  50  Mitgliedern 

Ereußen,  Westpreußen  und  Sudetenland.  -  unc|  Gästen.  Den  musikalischen  Rahmen  bildete 
lienstag,  22.  November,  18  Uhr,  Dia- Vortrag  die  Frauengesangsgruppe  der  Awo  Bad  Schwär- 
„Unsere  Stadt  Düsseldorf"  von  Thomas  Tinte-  tau.  Für  heimatliche  Beiträge  sorgten  einige  Mit- 
GHH,  Ostpreufenzimmer  412  (Aufzug  glieder  der  Grupp«.  Es  war  ein  gelungener  Nach¬ 
vorhanden),  Bismarckstraße  90.  -  Freitag,  25.  mittag. 

November,  18  Uhr,  Weinprobe  im  Restaurant  Eckemförde  -  Freitag,  25.  November,  17  Uhr, 
„Rübezahl",  GHH,  Bismarckstraße  90.  Es  singt  Dia-Vortrag  „Kuba  -  Paradies  im  real  existieren- 
die  Düsseldorfer  Chorgemeinschaft  Ostpreußen,  den  Sozialismus"  im  Cafe  „Heidt".  Referieren 
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12.  November  1994  -  Folge  45  -Seite  16 


Vermittlerin  zwischen  Generationen  i  Veranstaltung 

#  #  a  Duisburg  -  Sonnabend/  26.  November,  Tn- 

F  rida  Todtenhaupt  starb  am  3.  November  in  Bremen  -  Ein  engagiertes  Leben  für  das  Recht  auf  Heimat  ^ng  ^ er  prussia  im  Museum  Stadt  Königs- 

Bremen  -  Nahezu  vier  Jahrzehnte  war  sie  gen  gestellt.  Wenn  es  um  das  Recht  auf  Heimat  sie  in  den  Mittelpunkt  ihres  reichen  Lebens  ^^.uM^t^lf^Kuravorträge  unter  Mitwir- 
aktiv  in  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  tä-  und  Selbstbestimmung  ging,  hat  sie  kein  Blatt  gestellt  und  so  auch  andere  damit  reich  ge-  fprac  ,  .  r  Persönlichkeiten  über 

tig.  Bis  vor  kurzem  noch  setzte  sie  sich  uner-  vor  den  Mund  genommen  und  energisch  ihre  macht.  -  Für  ihren  unermüdlichen  Einsatz  £un8  Kompci  Morrl-Ostnreußen  Er- 

müdlich  für  die  Belange  der  ostpreußischen  Meinung  vertreten.  Den  Dialog  mit  Vertretern  erhielt  sie  1982  den  Preußenschild,  die  hoch-  1  russen,  beelsorg  ,  ,  "  ‘  in 

Frauen  ein:  Frida  Todtenhaupt,  von  Freunden  der  jüngeren  Generation  hat  sie  gesucht  und  ste  Auszeichnung  der  Landsmannschaft  haltungvon. KircnetLbu  .  1  c,u:_Äinr,,1,i;:;?n 

liebevoll  und  nach  ostpreußischer  Art  kurz  aufso  manchen  Veranstaltungen -auch  außer-  Ostpreußen,  ein  Jahr  später  das  Bundesver-  berg  und  Kulturaroeit  in  P.  • 

FriHrhpn  opnannt  Am  .v  November  nun  wur-  halb  der  Landsmannschaft  -  gefunden.  Sie  hat  dienstkreuz.  Derartige  Auszeichnungen  Nach  der  Mittagspause  Vorträge,  f\  a 


müdlich  für  die  Belange  der  ostpreußischen 
Frauen  ein:  Frida  Todtenhaupt,  von  Freunden 
liebevoll  und  nach  ostpreu Bischer  Art  kurz 
Fridchen  genannt.  Am  3.  November  nun  wur¬ 
de  sie  von  dieser  Welt  abberufen.  Mit  ihr  verlie¬ 
ren  wir  eine  Frau,  die  Zeit  ihres  Lebens  ihren 
Mann  gestanden  hat  und  Vorbild  war  für  alle, 
die  sich  in  der  landsmannschaftlichen  Arbeit 


Seit  1953  prägte  Frida  Todtenhaupt  das  Bild 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  zunächst 
als  Frauen-  und  Sozialreferentin  im  Vorstand 
der  Landesgruppe  Bremen  und  von  1966  bis 
1982  als  Bundesvorsitzende  der  ostpreußi¬ 
schen  Frauenkreise.  Bis  1992  noch  wirkte  sie 
unermüdlich  als  „Landesfrau"  in  Bremen  und 
setzte  sich  vor  allem  für  die  Sorgen  und  Nöte 
der  Aussiedler  ein.  In  diesem  Janr  nun  setzte 
sie  sich  endgültig  zur  Ruhe  -  mit  dem  Herzen 
jedoch  war  sie  stets  der  Landsmannschaft  ver¬ 
bunden. 

Frida  Todtenhaupt  denkt  an  sich  selbst  zu¬ 
letzt  -  diese  Feststellung  konnte  man  immer 
wieder  vernehmen,  wenn  man  auf  lands¬ 
mannschaftlichen  Treffen  über  diese  Frau 
sprach  -  voller  Hochachtung  und  Bewunde¬ 
rung.  Im  Dienst  für  die  Heimat  hat  Frida  Tod¬ 
tenhaupt  so  manchen  Kampf  durchgestanden 
und  sicn  auch  politischen  Auseinandersetzun- 


vor  den  Mund  genommen  und  energisch  ihre 
Meinung  vertreten.  Den  Dialog  mit  Vertretern 
der  jüngeren  Generation  hat  sie  gesucht  und 
auf  so  manchen  Veranstaltungen  -auch  außer¬ 
halb  der  Landsmannschaft  -  gefunden.  Sie  hat 
die  Aufgabe  der  Frau  stets  ernst  genommen 
und  als  Vermittlerin  zwischen  den  Generatio¬ 
nen  gewirkt. 

Frida  Todtenhaupt  wurde  am  16.  März  1915 
als  ältestes  von  fünf  Kindern  des  Bauern  Emil 
Turner  in  Scharkabude/Friedfelde,  Kreis  Pill- 
kallen/Schloßberg,  geboren.  Nach  der  Schul¬ 
zeit  und  einer  landwirtschaftlichen  Ausbil¬ 
dung  half  sie  den  Eltern  auf  dem  Hof,  bis  sie 
1936  Bernhard  Todtenhaupt  aus  dem  Kreis 
Bartenstein  ehelichte.  Im  Januar  1945  ging  Fri¬ 
da  Todtenhaupt  mit  ihren  drei  kleinen  Kin¬ 
dern  auf  die  Flucht;  der  Mann  war  gefallen.  Sie 
gelangte  zunächst  nach  Sachsen  und  ging  von 
dort  üoer  die  damals  noch  grüne  Grenze  in  den 
niedersächsischen  Kreis  Rotenburg.  1950  ge¬ 
lang  es  ihr,  eine  Wohnung  in  Bremen  zu  fin¬ 
den,  wo  sie  für  sich  und  ihre  Kinder  eine  neue 
Existenz  aufbauen  konnte. 

Das  Leben  war  gewiß  nicht  immer  leicht  für 
„unser  Fridchen";  sie  aber  hat  sich  nach  echt 
ostpreußischer  Art  durchgesetzt  und  sich 
nicnt  unterkriegen  lassen.  Menschlichkeit, 
praktizierte  Nächstenliebe  und  stets  ein  offe¬ 
nes  Ohr  für  die  Nöte  und  Sorgen  anderer  hat 


erhielt  sie  1982  den  Preußenschild,  die  höch¬ 
ste  Auszeichnung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  ein  Janr  später  das  Bundesver¬ 
dienstkreuz.  Derartige  Auszeichnungen 
waren  für  die  Ostpreußin  gewiß  eine  große 
Freude;  wer  sie  kannte,  aer  wird  jedoch 
auch  wissen,  daß  es  allein  die  Liebe  zur  Hei¬ 
mat  Ostpreußen  war,  die  ihr  Kraft  gegeben 
hat  für  inren  unermüdlichen  Einsatz. 

Silke  Osman 


Nach  der  Mittagspause  Vorträge:  Alte  und 
neue  Prussia,  Dia-Bericht  450  Jahre  Albertina, 
Aktuelles  aus  Königsberg  und  Videofilme. 


BEILAGENHINWEIS:  Dieser  Folge  liegt  ein  Pro¬ 
spekt  der  Firma  Lesen  und  Schenken  bei 


■^Geschichte  des  Dorfes 
Gedwangen  (Jedwabno) 

Kreis  Neidenburg,  Ostpr. 

von  Fritz  Suchalla 

Leinen  geb.  254  Seiten  60,-  DM 
+  Porto  u.  Verpackung 

Zu  beziehen  beim 
Herausgeber  Herbert  Schmidt 
Renteilichtung  8-10,45134  Essen 


Deutsche  Filmklassiker 

in  Video  zu  verk.  Info  geg.  DM  2- 
Porto  bei  R.  Vollstädt-Hlmvertrieb, 
Postfach  100324,  27503  Bremer¬ 
haven,  Tel.  04  71/50  31  96  oder  Fax 
50  31  97. 


Grüße  zu  Weihnachten  und  Neujahr ...  Bild-  und  Wappenkarte 


...  an  alle  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten  zu  schicken,  ist  eine  schöne  alte  Sitte. 
Das  sollten  Sie  auch  diesmal  nicht  versäumen. 


ir  fuünacljen  ein  gesegnete»  pJeü|rutcfjts£est 
unh  ein  güicklirt|ea  neues 


ln  obiger  Rubrik  erhalten  Sie  eine  Anzeige  in  Art  und  Größe: 


Familie  Walter  Bogdan 

aus  Jakunen,  Kreis  Angerburg 
Birkenweg  4, 25979  Rodenberg 


lS^r 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  25,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer,  wenn  Sie 
den  Betrag  auf  das  Postgirokonto  Hamburg  90  700-207  überweisen. 


All  unseren  Freunden  und  Bekannten  aus  Bartenstein 
wünschen  wir  frohe  Weihnachtstage  und  ein  frohes  Jahr  1994. 

Familie  Heinz  Kolb,  Augsburg 


Zum  einmaligen  Sonderpreis  von  40,-  DM  einschließlich  Mehrwertsteuer,  wenn  Sie 
den  Betrag  auf  das  Postgirokonto  Hamburg  90  700-207  überweisen. 

Den  Text  für  die  Anzeige  senden  Sie  uns  bitte  in  der  abgebildeten  Form  unter  dem 
Stichwort  „Weihnachtsgrüße"  getrennt  zu.  Bitte  verwenden  Sie  möglichst  Druck¬ 
buchstaben,  damit  sich  keine  Setzfehler  einschleichen. 

Betrag  und  Text  für  die  Anzeige  müssen  bis  spätestens  2.  Dezember  1994  bei  uns 
eingegangen  sein. 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
Im  Großformat  65x49,5  cm 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

Breite  Straße  22  D-29221  Celle  , 
L  Fax  (05141)929292  J 
V  Telefon  M 

(06141)929222  J 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

im  Jahr  1V38 

Video-CrntivJ’rowkt  von  Fleischnwnn  Film 
84028  Landshut  Altstadt  90  DK 


Mitteldeutschland 
ist  nicht 
Ostdeutschland 

Briefaufkleber  25  x  48  mm 
100  St.  DM  12,- 

Bezug;  Etiketten- VSD.  K.  Riedel 
An  der  Schlucht  lc,  90579  Langenzenn 


Masuren-Film 

Endlich  ist  er  da! 

Erleben  Sie  das  Land  der  dunklen 
Waiderund  kristall'nen  Seen  im  Jah¬ 
re  1994!  Dieser  Film  wird  auch  Sie 
begeistern.  Ein  VHS-Video-Film  in 
Top-Qualität.  (30  Min.  98,-  DM  + 
Versandkosten), 

Dieter  Kliinder,  Mittelstraße  7, 
52399  Merzenich.  Tel.  0  24  21  /7  41  89 


Stellengesuch 


rj]  1 

J  36  J.,  Deutsch-Amerikaner, 
\r  ostpr.  Abstammung,  2spra- 
chig,  techn.  Verständnis,  su.  neue 
Herausforderung  in  intern.  Rahmen, 
Einkauf-Verkauf-Verbindungs- 
mann-Assistentenstelle  od.  entspr. 
Zuschr.  erb.  Klaus  Czeranna,  Mar¬ 
derweg  11, 71638  Ludwigsburg,  Tel. 
0  71  41/87  95  01 


Betriebswirt 


Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor”,  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witze  in  Ostpr.  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (je 
ftOMin.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr.  hat  ei¬ 
nen  anderen  Text,  auch  als  Woih- 
nachts-  und  Geburtstagsgeschenk  ge¬ 
eignet,  selbst  besprochen  und  zu  ha¬ 
ben  von  Leo  Schmadtke,  aus  Altcn- 
dorf/Gerdauen,  jetzt  49424  Golden¬ 
stedt,  Postfach,  Tel.:  0  44  44  /3  31 


3ljr  ^(unUicttttHiW™ 


HandQWChmüt  gwcicfinet 
Nachforschungen  Neuentwürfe 

GralisMiformation  KC.  Günther 
91550  DINKELSBUHL 
Neetleintberggasse  52/5 
Tel:  0  96  51/32  50 


Omega-Express 

Paketdienst  GmbH 

SorbenstraBe  60  ■  20537  Hamburg 

Paketsendungen 

nach  Nord-Ostpreußen 
und  Litauen 

22.  11./ 6.  12. 1994 
sowie  Süd-Ostpreußen  und  Polen 
jede  Woche 

direkt  ins  Haus  des  Empfängers 
Auskunft:  Di.-So.  11-16  Uhr 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  u.  2  50  63  30 
Fordern  Sie  bitte 
schriftlich  die  Unterlagen. 

Lest  das  Ostpreußenblatt 


Fleischerei  Liedtke 

Sandberg  65,  25524  Itzehoe,  Tel.:  0  48  21-32  08 
ehemals  Friedland,  Ostpreußen 

Aus  eigener  Schlachtung  nach  alten  «»»preußischen  Rezepten 
Delikate  Rinderfleck  1000  g  Dose  DM  8,40  Pillkaller  Landleberwurst 

500  g  Dose  DM4,20  mit  Majoran  100  g  DM1.60 

Grützwurst  mit  Majoran  100  g  DM  0,88 
Krakauer  100  g  DMI/iO 

Wir  versenden  per  Nachnahme,  ab  6  kg  verpackungsfrei. 


Suchanzeigen 


Dieter  Gerhard  Hoffmann,  geb.  am 
6. 12. 1939,  Ralf  Hoffmann,  geh.  am 
12.3.  1  *$7»  zuletzt  wohnhaft  in  Thiergar¬ 
ten/  Krs.  Angerburg,  Otproutkn.  bei  den 
Großeltern,  zeitweilig  auch  Berlin-Neu¬ 
kölln.  Siegfriedstr.  4.  Kinder  der  Frau  lohan- 
na  Hoffmann,  geb  Rathenow,  verstorb.  Jan. 
44,  Ehemann  Fritz  Hoffmann,  geb.  am 
23. 11. 1911  in  Thiergarten.  Wer  kann  An¬ 
gaben  Uber  den  Verbleib  machen?  Joachim 
Konitzer,  Nachlaßpfleger,  August-Bebel- 
Str.  35, 15827  Blankenfelde 


Franz  Groß,  verehel.  m.  Adelheit, 
geb.  Sänger,  Paul  Groß,  verehel.  m. 
Klara,  geb.  Nolte,  beide  geboren  und 
wohnhaft  gewesen  in  Guttstadt,  El¬ 
tern  Franz  Groß  und  Ehefrau  Anna 
aus  Guttstadt.  Wo  sind  dieGesuchten 
oder  deren  Kinder  verblieben?  Joa¬ 
chim  Konitzer,  Nachlaßpfleger,  Au¬ 
gust- Bebel -Straße  35, 15827  Blanken¬ 
felde 


Verschiedenes 


Christbaumkugcl  mit  Königsber¬ 
ger  Schloß  aus  Glas,  handbemalt 
von  Künstler  DM  30,-.  Heinz 
Plewka,  Neuer  Achterkamp  38, 
22927  Großhansdorf 


91  VI 1195/91 

Öffentliche  Aufforderung 

In  der  Nachlaßsache  des  am  27.  Oktober  1991  in  Düsseldorf,  seinem 
letzten  Wohnsitz,  verstorbenen,  am  13.  Juli  1931  in  Düsseldorf  ge¬ 
borenen 

Werner  Penkert 

wird  hier  nach  Albert  Burchert  (Onkel  des  Verstorbenen  mütterli¬ 
cherseits)  und  eventuellen  Abkömmlingen  dessen  geforscht. 

Die  Eltern  des  Werner  Penkert  waren  Josef  Penkert,  geboren  7.  Mai 
1900,  verstorben  2.  Februar  1968  in  Düsseldorf,  und  Martha  Pen¬ 
kert,  geborene  Burchert,  geboren  27.  Juli  1904  in  Bleichenbarth, 
Kreis  Heilsberg,  verstorben  9.  Oktober  1990  in  Düsseldorf.  Die  Erb¬ 
lassermutter  ist  aus  der  Ehe  von  Franz  Burchert,  geboren  15.  März 
1872,  verstorben  28.  Oktober  1915,  und  Anna  Burchert,  geborene 
Czinnczoll,  geboren  29.  Januar  1 874,  verstorben  12.  September  1951, 
hervorgegangen  und  hatte  noch  sechs  weitere  Geschwister. 

Ein  Bruder  von  Martha  Penkert,  geborene  Burchert,  war  Albert 
Burchert,  geboren  5.  Juni  1906  in  Thegsten,  Kreis  Heilsberg.  Dieser 
hat  am  5.  November  1934  in  Kiwitten,  Kreis  Heilsberg,  mit  Hedwig 
Heinki  die  Ehe  geschlossen. 

Das  weitere  Schicksal  des  Albert  Burchert  Lst  hier  nicht  bekannt. 
Dieser  soll  seit  1940  im  Zweiten  Weltkrieg  als  vermißt  gelten. 

Alle  Personen,  denen  Erbrechte  am  obigen  Nachlaß  zustehen,  wer¬ 
den  aufgefordert,  diese  innerhalb  von  6  Wochen  beim  unterzeich¬ 
nenden  Gericht  anzumelden,  andernfalls  ihr  Erbrecht  unberück¬ 
sichtigt  bleibt. 

Die  Frist  beginnt  mit  der  Veröffentlichung  im  Bundesanzeiger. 
Düsseldorf,  24.  Oktober  1994 

Söhncen 

Rechtspflegerin 


Mietangebot:  3  Zimmer,  KDB,  ca.  90 
qm,  Erdgeschoßwohnung  in  frei¬ 
stehendem  modernen  2-Familien- 
Haus,  Luftkurort  im  Hochwald 
500  m  hoch  gelegen,  27  km  von 
Trier  entfernt,  bevorzugt  an  älte¬ 
res  Ehepaar  zu  vermieten,  das  aus 
Ost-  oder  Westpreußen  stammt. 
Anfr.  u.  Nr.  431 19  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


l4«r% 


Ihren  (BO.)  Geburtstag 
feiert  am  1 3.  November  1 994  Frau 

Gerda  Bierbaum 

geb.  Fischer 

aus  Blumstein,  Kreis  Pr.  Eylau 
jetzt  Dorfstraße  1, 06721  Priesen  b.  Zeitz 

Es  gratulieren  herzlich 
Gerhard,  Karl,  Helga,  Marianne 


12.  November  1994  - 


£05  Sfipituficnbfaii 


45.  Jahrgang 


Weihnachten  1994 
mit  heimatlichen  Geschenken 

von  Rautenberg 


Mutter  Ostpreußen 


Agnes  Miegel 


Alt-Königsberger 

Geschichten 

ftvW  Wa  Aksudt .  ferlpkof  md  Löhe* k  hl 


<k*üh.'Iiu*  uiMt  Gesc  hichten 


RUTI  MU  K» 


RAUTENBERG 


Neuauflage! 


Marion  Gräfin 

Dönhoff 


Agnes  Miegel 

Es  war  ein  Land 

Gedichte  und  Geschichten  aus 
Ostpreußen. 

210  Seiten  mit  18  Bildern 

Nr.  1799  22,00  DM 


Agnes  Miegel 

Spaziergänge 
einer  Ostpreußin 

Berichte  aus  den  frühen  zwanzi¬ 
ger  Jahren.  144  Seiten 

Nr.  1797  22,00  DM 


Agnes  Miegel 

Alt-Königsberger 

Geschichten 

Einleitung  von  A.  Piorreck. 
240  S.,  10  Abbildungen 

Nr.  1795  24,80 


Marion  Gräfin  Dönhoff 

Namen  die  keiner 
mehr  nennt 

Ostpreußen,  Menschen  und 
Geschichte 

Gräfin  Dönhoff  setzt  mit  die¬ 
sem  Buch  der  verlorenen  Hei¬ 
mat  im  Osten  ein  bleibendes 
!  Denkmal. 

200  Seiten, 

23  farbige  Abbildungen 


Namen  die  keiner 
mehr  nennt 

Otipmifirn.  Men»chrn  und  (»exhkhtt 


Agnes  Miegel 


Agnes  Miegel 


Wie  Bernstein 
leuchtend  auf  der 
Lehenswaage 

iK-saflttitdtc  Halladm 


RAITEN  BF  IM, 


Robert  Budzinski 

Die  Entdeckung  Ost¬ 
preußens 

Ein  herrliches  Buch  über  die  lie¬ 
bevollen  Eigenarten  Ostpreu¬ 
ßens.  1914  zum  erstenmal  er¬ 
schienen,  legen  wir  es  jetzt  in  ei¬ 
nem  bibliophilen  Reprint  vor. 
Mit  trockenem  ostpreußischen 
Humor  und  ostpreußischer 
Selbstironie  zeichnet  Budzinski 
ein  Porträt  eines  „der  unbekann¬ 
testen  Gebiete  der  Erde”. 

74  Seiten,  mit  55  Holzschnitten 
des  Verfassers. 

Umschlag:  Leinen  mit  Prägung 

Nr.  5014  24,80  DM 


Mein 

Weihnachtsbuch 

BcMnnlk'hro  aus  (hiprrutkn 


Ostpreußisches 
sssx  Panorama 


Atmi  Piorrtck 

Agnes  Miegel 

Ihr  Leben  tmdilttv 
Dichtung 


«AITK\B»  K< 


Agnes  Miegel  Agnes  Miegel  Anni  Piorreck 

Wie  Bernstein  leuchtend  Mein  Weihnachtsbuch  Agnes  Miegel 

auf  der  Lebenswaage  Besinnliches  aus  Ostpreußen.  Ihr  Leben  und  ihre  Dichtung. 

Gesammelte  Balladen  148  Seiten  304  Seiten,  8  Abbildungen 

Nr.  1798  24,80  DM  Nr.  1796  22,00  DM  Nr.  1800  19,80  E 


UxrhmJ  Hnidumi  |||[ 

"  UoijDttb'Uut  UIE 

KÖNIGSBERG 


Deutsche  Geschichte 
im  Osten  Europas 


PP#  NLu'ion 
B  Gräfin 
mI  Dönhoff 
>l?m  der  Ehre  willen« 

Erinnerungen  an  die 
freunde  vom  20.  Juli 


Ruth  Maria  Wagner/ 

Otto  Dikreiter  (Hg.) 

Ostpreußisches 

Panorama 

Beliebte  Autoren  auf  den  Spuren 
der  Vergangenheit. 

304  Seiten,  22  Abbildungen 

Nr.  1380  29.80  DM 


Emil  Johannes  Guttzeit 

Ostpreußen  in 
1440  Bildern 

740  Seiten,  gebunden  in  Leinen, 
Schuber.  Alle  Aufnahmen  vor 
1945  (auch  farbige). 
Ausführlicher  Textteil 

Nr.  1006  128,00  DM 


V/KfctS 


Ostpreußen  und 
West  preu  Ken 

lljrtmut  FVxxknunn 


Hans-Ulrich  Engel 


OSTPREUSSEN 

Mm»  t  tatil  «tert  WIE  ES  WVR 


Ostpreußen 
wie  es  war 

Das  große  Buch  der 
Erinnerung 

Dieses  Buch  führt  Schönheit, 
Vielfalt  und  Reichtum  Ost¬ 
preußens,  wie  es  bis  1945  be¬ 
stand,  noch  einmal  vor  Augen. 
Von  Danzig  über  Masuren  und 
das  Oberland  bis  nach  Königs¬ 
berg  und  auf  die  Kurische  Neh¬ 
rung. 

168  Seiten,  gebunden 
173  Abbildungen, 
davon  40  farbige 

Nr.  1095  48,00  DM 


Siedk-rVerLf; 


Eberhard  Beckherrn/  Wolfgang  Schneider 

Alexej  Dubatow  Die  neue  Spur  des 

Die  Königsberg-  Papiere  Bemsteinzimmers 

Die  bislang  unter  dem  Vermerk  Tagebuch  einer  Kunstfahndung 
.absolut  geheim“  in  Moskauer  Eine  dokumentarisch  belegte  In- 
Archiven  verschlossenen  Doku-  dizienkette  bezeugt  den  Erhalt 
mente  über  die  Massenaussied-  des  vielfach  schon  verlorenge- 
lung  der  letzten  Deutschen  aus  glaubten  „Achten  Weltwunders". 
Königsberg.  320  Seiten.  200  Seiten,  20  Abbildungen 

Nr.  1787  44,00  DM  Nr.  5195  36,00  DM 


Marion  Gräfin  Dönhoff 

Um  der  Ehre  willen 

Erinnerungen  an  die  Freunde 
vom  20.  Juli 

Im  Vordergrund  dieses  Bandes 
stehen  sieben  Männer  -  zumeist 
dem  deutschen  Osten  enstam- 
mend  die  die  verzweifelte  Tat 
wagten.  192  Seiten,  Leinen 
Nr.  1802  32,00  DM 


Ostpreußen  und 

Westpreußen 

von  Hartmut  Boockmann 

Ostpreußen  und  Westpreußen: 
das  Stammland  der  preußischen, 
schließlich  der  deutschen  Nation. 
500  Seiten,  zahlreiche  Schwarz¬ 
weißabbildungen,  16  Farbtafeln, 
Leinen 
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McmdJ,)fid  Ostpreußen 
Westpreußen  Pomnet  n 
Schlesien  Sudetentand 


vesu.*a  ccrmaro  fuuTrNacna 

Gr«lt  A.  OmbM 

Zweisprachige 
Straßenkarte  Polen 

Alle  Ortschaften  mit  mehr 
als  2.000  Einwohnern  sind 
bezeichnet  mit  ihrem  pol¬ 
nischen,  russischen  bzw. 
tschechischen  sowie  deut¬ 
schen  Namen. 

Format  100  x  85  cm  offen, 
1 4  x  22,5  cm  gefaltet,  in  Papp- 
hülle. 

Vier-Farben-Druck 

Nr.  5399  14,80  DM 


Aktueller  Stadtplan 


NINGRAD 


NÖRDUCHES  OSTPREU5SEN 
— KönJgsberger  Gebiet— 


-BNÄOAS- 

J7  deutsch*  «opographrtdi« 
Kort«n  mit  rvuitchan  Ortsnamen 

frttiR.  Bomjn 


Fritz  R.  Barran 

Atlas  Nördliches 
Ostpreußen 

Mit  den  heutigen  russischen 
Bezeichnungen  in  lateini¬ 
scher  Transkription  und  den 
früheren  deutschen  Ortsna- 


Nr.  1092 


19,80  DM 


Radwandern  in  Masuren 

Rund  um  die  großen  masuri¬ 
schen  Seen,  ins  östliche  Ma¬ 
suren  sowie  quer  durch  das 
Land  von  Al  lenstein  zur  russi¬ 
schen  Grenze.  Mit  Schnell¬ 
kurs  Polnisch. 

124  Seiten 

Nr.  1821  19,80  DM 


Aktueller  Stadtplan 
Kaliningrad/  Königsberg 
bearbeitet  von  Fritz  R. 
Barran 

kyrillisch/deutsch 
Maßstab  1 : 10  100 

Nr.  5412  26,80  DM 


Schon  jetzt  an  die  Reisevorbereitung  denken! 


PEITSCH  rdKl/Ml£lP 


KoTOi|!.iv*'g*r  Gebiet  utHl  Mensultoe« 


RAuTtHBiKu 


ÜCHMrlNVÜOI 

I  fr 

WESTPREÜSSEN  und  DANZIG 


Reiseführer 

Nord-Ostpreußen 

Königsberger  Gebiet  und 
Memelland.  Sehr  ausführ¬ 
lich!  Alle  Kreise,  fast  jede 
Ortschaft! 

Aus  dem  Inhalt:  Land  und  Leute 

-  Anreise  -  Gruppen-/Einzelrei- 
sen  -  Anreise  per  Bus.  Schiff  und 
Flugzeug  -  Reisepaß  und  Visum 

-  Zollbestimmungen-  Touristi¬ 
sche  Infrastruktur. 

448  Seiten,  zahlreiche  schwarz¬ 
weiße  und  16  Farbabbildungen, 
Pläne  und  Skizzen,  Fadenhef¬ 
tung. 

Nr.  1090  34,80  DM 


I  . * 


RAUTENBERG  ./  «pF 

Reiseführer  Ostpreußen, 
Westpreußen  und  Danzig 
von  C.  Hardenberg 

Strapazierfähiger  Einband,  zahl¬ 
reiche  Karten,  Skizzen  und 
Stadtpläne,  24  farbige  und  18 
schwarzweiße  Fotos,  zweispra¬ 
chiges  Ortsnamenregister,  192 
Fotos,  Fadenheftung 
Nr.  1032  24,80  DM 


»tnw  SihwtaBfcrni  //SW 

RAUTENBERG  /*  <f/ 


Zweisprachige  Karte 

Nord-Ostpreußen 

heute 

mehrfarbig,  alle  Ortschaften 
deutsch/russisch  1:230  000 

Nr.  4509  14,80  DM 

Fritz  R.  Barran 

Ortsnamen-Verzeichnis 
Königsberger  Gebiet 
und  Memelland 

136  Seiten,  eine  farbige  Über¬ 
sichtskarte, 

Verzeichnis  deutsch  -  russisch  - 
litauisch 

Nr.  5011  26,80  DM 


gSUaBSNlife  tlSöBWBib«# 

mWkfrWUmM&fc 


.frrz y  S/yrkowski 


Reiseführer  Memelland 
und  Kurische  Nehrung 

von  Werner  Scharfenberg 

176  Seiten,  Fadenheftung,  For¬ 
mat  12  x  15  cm,  farbiger,  cello- 
phanierter  Schutzumschlag,  30 
farbige  und  50  schwarzweiße  Ab¬ 
bildungen,  diverse  Karten  und 
Skizzen. 

Nr.  1070  22,80  DM 


nördliches  ostpreussen 
—  Königsborger  Gebiet— 


-  BN  ATLAS  - 

Z7  deutsch«  Topooraphtich« 
Karten  ir*t  ivaiKhen  Oftmamen 
FrttrA  Barren 


RLCoer 

Rutrau 


amtoen  %mdi  hmt* 


Reiseführer  Wolfschanze 

von  Jerzy  Szynkowski 

Der  Besuch  dieser  historischen 
Stätte  sollte  Bestandteil  jeder 
Ostpreußen-Reise  sein. 

64  Seiten,  geheftet,  Format  12x  15 
cm,  farbiger  Umschlag,  24 
schwarzweiße  Abbildungen  und 
Karten 

Nr.  1069  9,80  DM 


•  '  ••'v  : 


Kn  »H*itrkrt«r  hrttorlscöff 

fAUTfnuriKi 

Danzig-gestem  undheute 

von  Dr.  Rüdiger  Ruhnau 

Ein  illustrierter,  historischer 
Reiseführer  mit  ausführlichem 
Geschichtsteil.  Viele  zum  Teil 
unveröffentlichte  Dokumente. 
Mit  einem  Rundgang  durch  die 
Rechtstadt.  144  Seiten,  gebun¬ 
den,  155  Bilder,  3  Karten. 

Nr.  2403  24,80  DM 


Kreisbücher  und  Kreisbildbände  aus  Ostpreußen 


Allenstein 

Bilder  aus  dem  Leben  in  Allen¬ 
stein  von  H.  Matschull 
136  Seiten,  gebunden 

Nr.  1266  28,00  DM 


Bartenstein 

Kreisbuch  Bartenstein,  360  Sei¬ 
ten,  246  Abbildungen,  gebunden 

Nr.  1698  72,00  DM 


Elbing 

Elbing  von  K.  H.  Clasen.  Die 
erste  Auflage  dieses  Buches  er¬ 
schien  1 931 . 48  Seiten,  gebunden, 
36  Abbildungen 

Nr.  2620  18,00  DM 


Goldap 

hl  Ostpreußen 


Goldap  in  Ostpreußen 

Aus  dem  Inhalt 

Historische  Zeittafel  •  Histori¬ 
sche  Streiflichter  •  Goldap  in  Bil¬ 
dern  •  Die  Kirchspiele  des  Krei¬ 
ses  Goldap  •  Das  Ende  im  Herbst 
und  Winter  1944/45  •  Bedeuten¬ 
de  Goldaper  Schriftsteller  und 
Künstler 

782  Seiten,  zahlreiche  Abbil¬ 
dungen  und  Karten,  gebunden 

Nr.  1272  98,00  DM 


Gumbinnen 

Der  Kreis  Gumbinnen  im 
Bild.  2  Bände  mit  2134  BUdem 
auf  insgesamt  1160  Seiten,  ge¬ 
bunden,  64  Abbildungen, 
Kreiskarte 

Nr.  1627  96,00  DM 


Heiligenbeil 

Der  Kreis  Heiligenbeil  in  Bil¬ 
dern  mit  einem  Vorwort  von  E.  J. 
Guttzeit.  208  Seiten,  gebunden, 
über  400  Abbildungen 

Nr.  1611  28,00  DM 


Heiligenbeil 

Die  Ostdeutsche  Maschinen¬ 
fabrik  in  Heiligenbeil,  80  Sei¬ 
ten,  gebunden 

Nr.  1035  9,90  DM 


Insterburg 

Insterburg  im  Bild  von  Ger¬ 
hard  Ulrich.  Zusammengebun¬ 
dener  Nachdruck  der  Bände  1 
und  2.320Seiten,gebunden,382 
Abbildungen 

Nr.  155V  35,00  DM 


Insterburg 

Mit  klingendem  Spiel  von 
Horst  Fritz  Zander.  Insterburg 
1919-1939.  Eine  ostpreußische 
Garnison  zwischen  den  beiden 
Weltkriegen.  264  Seiten  mit  155 
Fotos. 

Nr.  1725  29,80  DM 


Kahlberg 

Ostseebad  Kahlberg  von  Klaus 
Dobers.  Bade-  und  Fischerleben 
von  Pröbbemau  bis  Narmeln. 
152  Seiten,  geb.,  zahlreiche  Ab¬ 
bildungen. 

Nr.  2621  20,00  DM 


Migehnen 

Bürgerwalde  •  Kaschaunen  • 
Millenberg/Kr.  Braunsberg 
Ein  Kirchspiel  im  Ermland.  608 
Seiten  mit  zahlreichen  schwarz¬ 
weißen  Abbildungen,  gebun¬ 
den. 

Nr.  1274  59,50  DM 


Mohrungen 

Kreis  Mohrungen  im  Bild  zwi¬ 
schen  Narien  und  Geserich.  318 
Seiten,  über  600  Bilder,  gebun¬ 
den 

Nr.  1254  50,00  DM 


Geschichte  der  Stadt 
Orteisburg 

von  Dr.  Hermann  Gollub 

Nachdruck  von  1926,  273  Seiten, 
schwarzweiße  Abbildungen 

Nr.  1275  29,00  DM 


Orteisburg 

Die  Kirchen  im  Kreis  Ortels- 
burg.  344  Seiten,  312  Bilder, 
schwarzweiß 

Nr.  1265  29,50  DM 


Orteisburg 

Vierhundert  Jahre  Orteisburg 

von  Joachim  K.  H.  Linke.  103 
Seiten,  broschiert,  zahlr.  Abb., 
1  farbiger  Stadtplan 

Nr.  1553  14,00  DM 


Orteisburg 

Die  masurische  Seejungfrau 

von  Joachim  K.  H.  Linke.  79  Sei¬ 
ten,  broschiert,  19  Abb. 

Nr.  1585  12,50  DM 


Neu  erschienen 

Ortelsburg 

Die  Landgemeinden  des  Krei¬ 
ses  Ortelsburg  von  Max  Mey- 
höfer.  Nachdruck  von  1967. 
336  Seiten,  gebunden. 

Nr.  1261  39,00  DM 


Osterode 

Kreis  Osterode  /  Ostpreußen  in 
Bildern,  Band  1. 304  Seiten,  über 
900  Abbildungen. 

Nr.  1260  45,00  DM 


Osterode 

Kreis  Osterode/Ostpreußen  in 
Bildern,  Band  II.  320  Seiten, 
über  800  Abbildungen 

Nr.  1264  45,00  DM 


Passenheim 

Zeiten  einer  Stadt  von  Georg 
Michels 

190  Seiten,  zahlreiche  schwarz- 
weiße  Abbildungen. 

Nr.  1273  29,50  DM 


Pr.  Eylau 

Kreisbuch  Pr.  Eylau.  844  Seiten, 
123  Bilder,  gebunden 

Nr.  1586  54,00  DM 


Rastenburg 

Lebensbilder  aus  Rastenburg 

von  Diethelm  B.  Wulf.  Fotoma¬ 
terial  aus  dem  ganzen  Kreis. 
208  Seiten,  gebunden 

Nr.  1256  35,00  DM 


Rosenberg 

Bildband  des  Kreises  Rosen¬ 
berg,  144  Seiten,  290  Abbildun¬ 
gen,  gebunden 

Nr.  1062  29,00  DM 


Saalfeld 

Schicksal  einer  deutschen 
Stadt,  336  Seiten,  gebunden 

Nr.  1267  39,00  DM 


Samland 

Die  Kirchen  des  Samlandes, 

von  H.  Ziesmann  und 
W.  Dignath,  230  Seiten,  geb. 

Nr.  1046  49,80  DM 


Schloßberg/Pillkallen 

Der  Grenzkreis  Schloßberg/ 
Pillkailen  im  Bild  von  Georg 
Schiller.  608  Seiten,  etwa  1200 
schwarzweiße  Abb.,  gebunden. 

Nr.  1259  58,00  DM 


Sensburg  I 

Sensburg  -  Stadt  in  Masuren, 

524  Seiten,  über  900  Abbildun¬ 
gen  und  Karten,  gebunden 

Nr.  1056  49,00  DM 


Sensburg  II 

Sensburg  -  Stadt  unseres  Her¬ 
zens,  496  Seiten,  zahlreiche 
Schwarzweiß-  und  Farb¬ 
abbildungen. 

Nr.  1089  47,00  DM 


TREUBURG 


E**  Cs**t*r»u  f*  0*t|>r trwff 


Bildband  Kreis  Treuburg 

von  Klaus  Krech.  Portrait  der 
Stadt  Treuburg,  die  Landschaft 
d.  Kreises,  ausd.  Geschichte  des 
Kreises,  Stadt  und  Kreis  heu¬ 
te  . ..  620  Seiten,  zahlreiche  s/w 
Abb.,  Farbb.  ausdem  Jahre  1941 

Nr.  1271  65,00  DM 


Wehlau 

Bilder  aus  dem  Kreis  Wehlau, 

496  Seiten,  1412  Bilder,  auch  far¬ 
bige,  gebunden 

Nr.  1270  56,00  DM 


Ostpreußen 

50  Jahre  danach 
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45.  Jahrgang 


Kommen  Sie  mit  in  die  Heimat! 


NEU:  Flüge  mit  Litauen-Airlines  ab  Hamburg 
Hannover  •  Berlin  •  Münster  •  Frankfurt  Polangen 


Kurische  Nehrung 

SchwarZOft  •  Azuolynas 
Nidden  9  Jurate 


Nidden  9  Skalva 


Jugnaten  (Memelland) 
Polangen  (Ostseebad) 

Baltihum 

Rundreise 

Wilna  —  Riga  —  Reval 


n 


’  - 


Königsberg 

Hit  Memel  und  Nidden 

Masuren 

Rundreise  (Bus) 

Schlesien 

Rundreise  (Bus) 


RAUTENBERG 

REISEN 

26769  Leer 

Postfach  1 9  09  •  Blinke  8 
Telefon  (04  9 1 )  92  97  03 
Telefax  (04  9 1 )  92  97  07 


MaiiI  Mit  der  Finnjet  nach 

H “UZ  Helsinki  und  St«  Petersburg! 


Verlangen  Sie  unseren 
kostenlosen  Katalog! 


Ostpreußen  im  Film 


Videos 


Flug  über 
Nord-Ostpreußen 
Teil  I: 

Die  Küste 

Als  absolute  Sensation  muß 
dieser  Farbfilm  aus  der  Luft 
gelten,  ln  allen  Einzelheiten 
sehen  wir  die  schönsten  Aus¬ 
schnitte  der  ostpreußischen 
Küste,  vom  Frischen  Haff 
über  die  gesamte  Samlandkü- 
ste,  über  die  Kurische  Neh¬ 
rung  und  das  südliche  Haff¬ 
ufer,  über  Labiau  zurück 
nach  Königsberg. 

52  Minuten,  Farbe. 


Nr.  5745 


79.00  DM 


Flug  über 
Nord-Ostpreußen 
Teil  II: 

Von  Königsberg  bis 
Insterburg 

Das  Pregeltal,  Ostpreußens 
zentrale  Lebensader,  ist  der 
Leitfaden  dieses  Films. 
Königsberg,  Tapiau,  Wehlau 
und  Insterburg  sind  Haupt¬ 
stationen.  Wir  sehen  Kir¬ 
chen,  Burgen,  Dörfer,  Flüsse 
und  herrliche  Landschaften 
aus  der  Vogelperspektive  und 
die  markanten  Punkte  in  al¬ 
len  Einzelheiten  auch  vom 
Boden  aus. 

62  Minuten,  Farbe 

Nr.  5766  79,00  DM 


Flug  über 
Nord-Ostpreußen 


Tri  I  IV  Kurt.” 


01 1066 


E*ar 


Flug  über 
Nord-Ostpreußen 
Teil  III: 

Rominter  Heide  -  T rakehnen 
-  Elchniederung 

Diese  noch  nie  gesehenen 
Flugaufnahmen  zeigen  Gum¬ 
binnen,  Ebenrode,  die  Ro¬ 
minter  Heide  mit  dem  Wysti- 
ter  See  und  Trakehnen.  Quer 
durch  das  menschenleere 
Land  geht  es  dann  zum  Elch¬ 
wald  und  weiter  nach  Elch¬ 
werder,  Gilge  und  Labiau  am 
Kurischen  Haff.  Der  Film 
zeigt  atemberaubend  schöne, 
urwüchsige  Naturlandschaf¬ 
ten  aus  der  Luft  und  am  Bo¬ 
den. 

73  Minuten,  Farbe 

Nr.  5773  79,00  DM 


Volldampf 
nach  Königsberg 

Eine  Reise  mit  der  Dampf¬ 
lokomotive  von  Berlin  nach 
Königsberg. 

Was  vor  wenigen  Jahren  noch 
keiner  für  möglich  gehalten 
hätte:  Begleiten  Sie  die 
Dampflok  01  1066  in  die  ost¬ 
preußische  Hauptstadt.  Der 
Zug  fährt  ab  Berlin  und  führt 
durch  die  wildromantische 
Landschaft  Ostpreußens 
nach  Königsberg. 

50  Minuten,  Farbtonfilm 
Nr.  5778  39,90  DM 

Meine  Reise  nach  Tilsit 

Mit  Hilfe  von  Einblendungen 
aus  dem  alten  Tilsit  wird  ein 
Vergleich  zum  neuen  Tilsit 
gezogen.  Dieser  Videofilm 


/  7/i«'  ' 

(nqmußi'ifh* 

JaxJkjjottie 


-  H  rum  i »A  Dtrttirh  WUMtYN 


Rominten 

Eine  ostpreußische 

Jagdlegende 

Dieser  Film  zeigt  Aufnahmen 
aus  dem  berühmtesten  deut¬ 
schen  Jagdrevier  und  dem 
Ostpreußen  der  Vorkriegs¬ 
zeit. 

Der  Videofilm  enthält  zum 
Teil  unveröffentlichtes  Ori¬ 
ginalfilmmaterial  von  den 
Jagden  Kaiser  Wilhelm  II. 

60  Minuten,  schwarzweiß 
und  Farbe. 

Nr.  5674  150,00  DM 

enthält  auch  Aufnahmen  von 
Memel  und  der  Kurischen 
Nehrung. 

55  Minuten,  farbig 

Nr.  5727  59,00  DM 


MAS  U  R  E  N 

Fla  Film  von 
DCKTMK  H  WAW/.YN 


Paradies  der 
Erinnerung  -  Masuren 

Seen  und  Flüsse  unter  hohem 
Himmel ... 

Dieser  Film  des  Angerburgers 
Dietrich  Wawzyn,  angerei¬ 
chert  durch  unersetzliches 
Schwarzweiß-Archivmateri¬ 
al  aus  dem  Vorkriegs-Ost- 
preußen,  ist  ein  exklusives 
Zeitdokument,  das  mit  Fin¬ 
gerspitzengefühl  und  viel 
Herz  gestaltet  wurde. 

60  Minuten 

Nr.  5770  150,00  DM 


I^^Ostprcußen  - 
50  Jahre  danach 

Ein  Sperrgebiet  nach  der 
Öffnung 

Ein  aufsehenerregender  Film 
mit  geheimen  Dokumenten 
aus  dem  Moskauer  KGB-Ar- 
chiv.  Veränderungen  in  Kö¬ 
nigsberg,  Insterburg,  Tilsit 
und  Labiau  •  Königsberg  1947 
•  Interviews  mit  Lew  Kopelew 
und  Marion  Gräfin  Dönhoff  • 
Die  450-Jahrfeier  der  Alberti¬ 
na.  100  Minuten,  schwarz¬ 
weiß  und  Farbe 
Nr.  5776  39,95  DM 


Alle  Video-Kassetten  haben  das  System  VHS.  Sie  sind 
vom  Umtauschrecht  ausgeschlossen.  Bei  berechtigten 
technischen  Mängelreklamationen  nehmen  wir  einen- 
Umtausch  vor. 


Nr.  5690 
Einer 
geht  noch 
38  %  vol 
Reiner  Klarer 
Flasche  0,7 1 
27,90  DM 


Nr.  5774 

Masuren- 

ßärenfang 

38  %  vol 
Flasche  0,7  I 

25,90  DM 


Nr.  5688 
Kurenkaffee 
25  %  vol. 
Ostpreußi¬ 
scher  Likör 
Flasche  0.7 1 
21,90  DM 


Nr.  5695 
Tapi 
38  %  vol 
Original 
Bärenfang 
Flasche  0,7 1 
27,90  DM 


Nr.  5692 
Meschkinnes 
50  %  vol 
Der  Ur- 
Bärenfang 
Flasche  0,7  I 
31,90  DM 


Wandteppiche 

Flor  100  %  Acrilan, 
Format  45  x  60  cm 
in  Originalfarben. 

Lieferbar  in  folgenden  Motiven: 

Ostpreußen  Nr.  5645 
Königsberg  Nr.  5640 
Elchschaufel  Nr.  5643 
Tilsit  Nr.  5662 

Elbing  Nr.  5731 

Danzig  Nr.  5644 

Pillau  Nr.  5663 

Jeder  Teppich  55,-  DM 


Nr.  5775 

Masuren- 

Doppelkom 

38  %  vol 
Flasche  0,7 1 

18,90  DM 

Wir  verschicken  die 
Flaschen  in  absolut 
bruchsicherer  Ver¬ 
packung.  Dieses  ko¬ 
stenintensive  Ver¬ 
fahren  erfordert, 
daß  wir  zusätzlich 
zur  Versandkosten¬ 
pauschale  2.90  DM 
pro  Spirituosen- 
Lieferung  berech¬ 
nen  müssen. 


Nr.  5698 
Der  Redliche 
Preuße 

33  %  vol 
Ostpr.  Weißer 
Flasche  0.7 1 

21,90  DM 


Nr.  5691 
Danziger 
Coldwasser 
38  %  vol,  mit 
Goldplättchen 
Flasche  0,7 1 
27,90  DM 


Nr.  5696 
Pillkaller 

38  %  vol 
Edel- 

Machandel 
Flasche  0,7 1 

24,90  DM 


Nr.  5689 
Schit-Lot-Em 
38%  vol 
pommerscher 
Magenlikör 
Flasche  0,7 1 
28,90  DM 


Nr.  5693 
Marjellchen 
25  %  vol 
schwarze 
Johannisbeere 
Flasche  0,7 1 
21.90  DM 


Nr.  5697 

Trakehnerfolut 

40  %  vol 
der  rassige 
Halbitter 
Flasche  0.7 1 

29,90  DM 


Nr.  5699 
Kosakenkaffee 
28%  vol 
exklusiver 
Mocca-Liqueur 
Flasche  0,7 1 
26,90  DM 


Nr.  5694 
Bärenblut 
38  %  vol 
Honig  und 
Holunder 
Flasche  0,7  I 
28,90  DM 


¥ :  .  pr 


Flüssige  Erinnerung  aus  der  Heimat! 


Königsberg-Wappen 
aus  Marzipan,  200  g 
Nr.  5772  10,00  DM 


Holzkistchen  Marzipanherz  mit  Früchten  Holzkistchen 

„Königsberger  Teekonfekt “  in  Klarsichtdose  „Königsberger  Schloß ” 

200  g  vakuumverpackt  Gewicht  200  g  400  g  vakuumverpackt 

Nr.  5652  19,00  DM  Nr.  5650  12,50  DM  Nr.  5651  32,50  DM 

Erlesenes  Königsberger  Marzipan ,  von  der  Firma 
Schwermer  in  alter  Familientradition  für  Sie  gebacken! 


Neu!  Kurenwimpel! 


Die  einzigartigen  Erkennungszeichen  der  Fischer 
rund  um  das  Kurische  Haff  bieten  wir  an  als 


1  Postkartenset 

(20  Karten,  2  verschie¬ 
dene  Motive) 

I  Nr.  5546  19,80  DM 


Kunstdruck,  Format 
68x76  cm,  mit  2  Motiven, 
ungefalzt  in  Rolle,  ideal 
zum  Einrahmen. 

Nr.  5547  19,80  DM 


Bestellschein  ® 

bitte  einsenden  an  die  Rautenbergsche  Buchhandlung,  26787  Leer. 

Bitte  haben  Sie  Verständnis,  daß  wir  6,00  DM  für  Porto  und  Verpackung  berechnen  müssen. 
Ab  einer  Rechnungssumme  von  100,-  DM  ist  die  Sendung  portofrei. 

Telefon  (04  91)  92  97  02  •  Telefax  (04  91)  92  97  06  !_  Rechnung  per  Nachnahme* 


Beste  -Nr 


Gesamlstückzahl 


Summe 


□  Ich  bitte  um  Übersendung  des  kostenlosen  Kataloges  Rautenberg  Reisen  1995 


PLZ,  Wohnort 


Datum,  Unterschrift 

*  falls  nicht  anders  angegeben.  Indem  wir  per  Nachnahme 


Ostpreußen-Kalender  für  1995 


Kalender  Ostpreußen  und  seine  Maler  1995 

Mit  12  Monatsblättern,  illustriert  mit  Werken  von  bekannten  ostpreußischen 
Künstlern.  Nr.  5701  36,00  DM 


Name,  Vorname 


c&rrMM*  .  \4  Der  Redliche 

OpiptCUpC  Ostpreuße  1995 


Nr.  1201  14,80  DM 


Kalender  r 

Ostpreußen 
im  Bild  1995 

Nr.  1203  14,80  DM 


Ostpreußen  im  BUd 


1998 

tu •  Um 
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Spezialitäten  aus  der  Heimat! 


45.  Jahrgang 
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Diese  Tatkraft,  dieser  Schwung, 
was  hält  diese  Frau  so  jung? 

Nie  sollte  man  der  Frauen  Alter  nennen 
weil  ste  sich  doch  nicht  gern  dazu  bekennen, 
wenn  aber  eine  glüht  voller  Jugendfeuer 
und  Temperament  hat,  so  geheuer 
der  Geist  noch  frisch  wie  Morgentau, 
so  ist  dies  keine  alte  Frau 
und  keiner  glaubt,  wenn  er's  auch  wüßt, 
daß  sie  heut  80  Jahre  ist. 

Fterzlichen  Glückwunsch,  liebe 

Hildegard  Paul 

geb.  Plaga 
aus  Rastenburg 
jetzt  Borkenweg  2, 53127  Bonn 

\*BÖF  Deine  Schwestern  Gretchen, 

Christelchen  und  Gertrud 
Deine  Kinder  Rosemarie,  Hans-Wilhelm 
i  und  Günter 

*  Deine  Nichte  Carolchen  mit  Familie 


fr  1 


Wir  gratulieren  zum 


Geburtstag 


Gerd  Porten 


KjV  ßek-  am  12. 11. 1024  m  Rastenburg,  Ostpr. 

■V  V  I  1  ■  Schule  u.  Ausbildung  in  Orteisburg.  Ostpr. 

pp  I  I  letzt  in  Bad  Kreuznach,  Rheinland-Pfalz. 

Flugzeugführer  im  Zweiten  Weltkrieg,  davor  Segelflugausbildung  in 
Neukeikuth,  Deuthen  b.  Allenstein,  Sensburg,  Nidden  und  Rositten. 
Kurische  Nehrung /Ostpreußen,  jetzt  Ehrenamtlicher  Flugleiter  auf 
dem  Sonderlandeplatz  in  Langenlonsheim,  Kreis  Bad  Kreuznach. 

Es  gratulieren  der  Flugsportverein  Bad  Kreuznach  e.  V.,  der  Vorstand 
des  Flugplatzhalterverein  e.  V.  sowie  die  Traditionsgemeinschaft  der 
Ostpr.  Sportflieger  und  der  Luftlande- Fliegerkameradschaft  aus  Dort¬ 
mund  und  dieSüdwest-Afrika  Fliegerkameraden  aus  Bitterwasser  der 
ehemaligen  Comet-Vorschule  Leipzig  (Mokau),  Gruppe  Gläser. 

Den  Glückwünschen  schließen  sich  an:  seine  Ehefrau  Hilde  Porten, 
die  Kinder  Charlotta,  Hans-Jürgen  und  Heinz  sowie  seine  Schwester 
Gertrud  Binner  mit  Anhang  und  alle  Verwandten  und  Bekannten. 

c  Weiterhin  Hals-  und  Beinbruch! 


Wenndie  Kraft  zu  Endrgcht. 
ist  Erlösung  Gnade. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  mein  lieber 
Großvater 


Erich  ßouvain 

•  5.  November  1900  1  5.  September  1994 

aus  Kaltenborn,  Kreis  Neidenburg 


ln  Dankbarkeit 
Jens  Hoops 


Berliner  Straße  16, 21255  Tostedt 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  13.  September  1994,  in 
Tostedt  statt. 


Ihren  f  70.  j  Geburtstag 


feiert  in  Treue  zu  ihrer  ostpreußischen  Heimat 
am  14.  November  1994 

Renate  Faust 

geb.  Spirgatis 

aus  Rastenburg,  Kirchenstraße  13 
jetzt  Trimburgstraße  13, 36039  Fulda 

ln  Liebe  und  Dankbarkeit  gratulieren  wir  von  ganzem  Herzen. 
Gesundheit  und  Gottes  Segen! 

Ehemann  Alfons 
und  Tochter  Elisabeth 


Zum  besonderen  Ehrentage  von 

Ruth  U.  Haller 

geb.  Thiex 
aus  Königsberg  (Pr) 

jetzt  SL-Helnrfch-Straße  18, 82402  Seeshaupt 

gratulieren  herzlichst 
ihre  drei  Töchter  und  die  gesamte  Familie 


Carpe  diem 

Am  20.  November  1994 
feiert  meine  Schwester 

Marianne  Boeck 

geb.  in  Neidenburg/Ostpr. 


Geburtstag. 


Es  gratuliert  und  wünscht  von 
Herzen  Gesundheit  und 
Frohsinn 

Dank  für  all  Deine  Liebe 
Elisabeth  Boeck 

Bussardstraße  22/11 
82008  Unterhaching 


Unsere  liebe  Mutti 

Meta  Zimmer 

geb.  Mollenhauer 
aus  lnsterburg-Eckertshof 
jetzt  Rudolf-Brei tscheid-Str.  9 
08134  Friedrichsgrün 
feiert  am  15.  November  1994 
ihren  88.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  von  ganzem  Herzen 
ihre  4  Töchter  mit  Ehegatten 
Enkel  und  Urenkel 


Am  15.  November  1994  feiert 

ihren  ^88^  Geburtstag 

meine  liebe  Mutti,  unsere  liebe 
Omi  und  Uromi 

Hildegard  Anton 
Königsberg  (Pr)-Ponarth 
An  den  Birken  31 
jetzt  Boeckhstraße  22, 1 0967  Berlin 
Wir  wünschen  innigst 
Gesundheit  und  Lebensfreude! 
Tochter  Trautei  Pachert 
mit  Petra,  Kerstin,  Mile 
und  Urenkel  Janina,  Vivian, 
Luzie,  Reni 


wird  am  15.  November  1994 
unser  „großer"  Bruder 

Ulrich  Jamrowski 

aus  Lauck,  Kreis  Pr.  Holland 
jetzt  Freiherr- v.-Stein-Straße  14 
57223  Kreuztal 

Es  gratulieren 

seine  Schwester  Inge  und 
sein  Bruder  Siegfried 


Ihren  ^7(1.^  Geburtstag 

feiert  am  11.  November  1994 

Martha  Färber 

geb.  Siebert 

aus  Hanffen,  Kreis  Lötzen 
Karl-Marx-Ring  14 
81535  München 

Alles  Gute  und  Gottes  Segen 
wünchen  Dir 

Deine  Schwestern 
Frieda  und  Erna 
mit  Familien 


Falls  mir  etwas 
zustößt 

Hilfe  für  Hinterbliebene 

Broschüre  im  Großformat  mit 
Vordrucken  zum  Einträgen  und 
wichtigen  Hinweisen,  was  jeder 
vorbeugend  tun  kann  und  im 
Falle  eines  Todes  den  Ange¬ 
hörigen  hilfreich  ist.  3t  Seiten. 
DM  20,-  frei  Haus.  Bestellen  mit 
Scheck  oder  auf  Rechnung  bei: 
K.-H.  Blotkamp,  Elmshorner 
Straße  30,  D-25421  Pinneberg 


Nach  einem  Schlaganfall  entschlief  am  30.  Oktober  1994  unsere 
liebe  Cousine  und  Tante 

Erna  Kitsch 

Hohenstein  und  Passenheim/Ostpreußen 
im  Alter  von  87  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Artur  Grzybck  und  Frau  Frieda,  geb.  Klimmek 
im  Namen  aller  Angehörigen 


Die  Beerdigung  findet  statt  am  Freitag,  dem  18.  November  1994, 
um  13.00  Uhr,  Kapelle  13,  Friedhof  Hamburg-Ohlsdorf. 


Unser  lieber  Vater,  Opa  und  Uropa  hat  uns  für  immer 
verlassen.  Wir  sind  alle  sehr  traurig. 

Reinhard  Zähler 

•  25.  September  1901  1 24.  Oktober  1994 

in  Wehlige  in  Hamburg 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
seine  Kinder 

Ilse  und  Lesli 
Werner  und  Eva 
Christa  und  Kurt 
Reinhard  und  Ute 
alle  Enkel  und  Urenkel 


Hochholdsweg  44, 22393  Hamburg 

Wir  nahmen  Abschied  am  Montag,  dem  31.  Oktober  1994,  um 
11.00  Uhr  in  der  Kapelle  13  des  Friedhofes  Hamburg-Ohlsdorf. 


Unsere  liebe  Mutti  und  Omi 

Erna  Elbe 

*  12.  August  1909  in  Insterburg 
1 3.  November  1994  in  Hamburg 

ist  für  immer  eingeschlafen. 

Ihre  scheinbar  unerschöpfliche  Tatkraft  und  Lebensfreude,  die  ihr 
und  unser  Leben  prägte,  hatte  sie  verlassen. 

Das  macht  uns  alle  sehr  traurig. 

In  Dankbarkeit 

Helmut  und  Sigrid  Jäger,  geb.  Elbe 
Walter  und  Marianne  Lohmann,  geb.  Elbe 
Kai  und  Jens 
Leszek  und  Krystyna  Lis 

Flerzog-Bruno-Weg  14, 22459  Hamburg-Niendorf 

Die  Trauerfeier  findet  statt  am  Montag,  dem  14.  November  1994, 

um  14.00  Uhr  in  der  Kirche  am  Niendorfer  Marktplatz. 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  herzensguten  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma, 
Uroma  und  Tante 


Elisabeth  Eichberger 

geb.  Flötenmeyer 


•  2.  6. 1908 

Krähenwalde,  Kreis  Ebenrode 


1 19. 10. 1994 


Meine  geliebte  Mutti  hat  mich  verlassen 


Margarete  Gronau 

geb.  Broscll 

*  24.  April  1916  1 5.  November  1994 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Elke 


ln  stiller  Trauer 

Werner  Witte  und  Frau  Ruth,  geb.  Eichberger 
Helmut  Eichberger  und  Frau  Lisa 
ihre  lieben  Enkel  und  Urenkel 


Rotdomallee  29, 24790  Schacht-Audorf 

Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  25.  Oktober  1994,  um 
13.00  Uhr  von  der  Kapelle  des  Schacht-Audorfer  Friedhofes  aus 


Triftkoppel  4, 22119  Hamburg 


Wir  haben  Abschied  genommen  von 


Ernst  Beyer 


•  5.  2. 1930 

Reuß,  Kreis  Treuburg 


+  23. 10. 1994 
Hamburg 


In stillerTrauer  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Hildegard  Beyer 


Stofferkamp  45, 22399  Hamburg 

Ke  Beerdigung  hat  am  31.  Oktober  1994  stattgefunden. 


unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma  und  Schwester 

Gisela  Benz 

geb.  Krauledat 

•6.12.1924  1 22. 7. 1994 

Langenfelde/Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 
Werner  Benz 
Kinder  und  Enkelkinder 
Schwestern 

und  alle,  die  sie  lieb  und  gerne  hatten 


Traueranschrift:  Gertrud  Bradin,  Max-Planck-Straße  9, 47-147  Moers 
Ke  Beisetzung  fand  am  26.  Juli  1994  auf  dem  Friedhof  Wismar 
statt. 


Herr,  Gott,  du  bist  unsere  Zuflucht 
für  und  für."  Psalm  90,  Vers  I 

Durch  einen  Unglücksfall  wurde  uns  mein  geliebter 
Mann,  mein  einziger  Bruder 


Dipl.  agr.  Oberstleutnant  a.  D. 

Wolf-Gero  Simniok 


geb.  4. 11.1929 
Königsberg  (Pr) 


gest.  3. 11. 1994 
Rheine/Westf. 


genommen. 


Dagmar  Simniok 

geb.  Freiin  von  Buddenbrock-Ottlau 

Edelgard  Simniok 


Eckenerstraße  5, 48431  Rheine 

Von  Beileidsbesuchen  bitten  wir  Abstand  zu  nehmen. 

Ke  Trauerfeier  ist  am  Freitag,  dem  11.  November  1994,  um  14.00 
Uhr  in  der  Paul-Gerhardt-Kirche  in  Rheine,  Devesburgstraße. 

Ke  Urnenbeisetzung  findet  zu  einem  späteren  Zeitpunkt  statt. 
Anstelle  zugedachter  Kranz-  und  Blumenspenden  bitten  wir  im 
Sinne  des  Verstorbenen  um  eine  Spende  für  „Treuespende  Ost¬ 
preußen",  Postbank  NE  Hamburg,  Konto-Nr.  1  121  206,  BLZ 
200  100  20,  oder  für  „Volksbund  Deutsche  Kriegsgräberfürsorge", 
Volksbank  Rheine,  Konto-Nr.  61  975 100,  BLZ  403  600  39. 
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Es  gibt  ein  großes  Leid,  wie's  schwerer  keines  gibt, 
das  ist  das  letzte  Scheiden, 
von  Menschen  die  man  liebt. 

Dein  gutes  Herz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 

Du  wolltest  doch  so  gern  noch  bei  uns  sein. 
Schwer  ist  es,  diesen  Schmerz  zu  tragen, 
denn  ohne  Dich  wird  vieles  anders  sein. 

Hast  nie  geklagt,  hast  stets  geschafft, 
gar  manchmal  über  Deine  Kraft. 

Hast  alles  uns  gegeben,  geliebt,  umsorgt,  bewacht 
und  selten  nur  an  Dich  gedacht. 

Ruhe  hast  Du  nicht  gekannt  in  Deinem  Leben, 
drum  schlafe  wohl  und  hab'  tausend  Dank. 


Nach  schwerer  Krankheit  verstarb  meine  liebe  Frau,  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Tochter 

Christine  Murza 


geb.  Philipp 


•  14.11.1934 
Kalgendorf,  Kreis  Lyck 


+  1.8. 1994 
Herne 


Klaus  Murza 
Stefan  und  Claudia 
Gerd  und  Susanne 
Maria  Philipp 


Nach  einem  erfüllten  Leben  verstarb  unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 


Jutta  Drews 


geb.  Freiin  von  Heintze 

Hanswalde,  Kreis  Heiligenbeil 
*17. 1.1Ö06  1 30.  10.  1904 


Hanswatdemar  und  Jane  Drews 
Karin  Drews 
Jobst-Heinrich  Drews 
Eberhard  und  Heike  Drews 
Wolf-Michael  und  Ute  Drews 
12  Enkelkinder  und  6  Lrenkelkinder 


Sie  war  immer  für  den  Nächsten  da! 

Frida  Todtenhaupt 


1915-1994 


Fasanenweg  10, 24235  Stein 


Horststraße  94, 44625  Herne 


Nach  einem  gemeinsamen  Leben  voller  Liebe  ist  heute  mein  her¬ 
zensguter  Mann,  unser  tTeusorgender  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater  zur  großen  Armee  abberufen  worden. 

Major  a.  D. 

Hubert  Jonischkeit 


>  20.  3. 1910 


+  18.  9.  1994 


Argen  tal 


ln  tiefer  Trauer 

Eva  Jonischkeit,  geb.  Scharlach 
Eberhard  und  Carola  Jonischkeit,  geb.  Höhn 
Dirk  mit  Andrea 
und  alle  Angehörigen 


ln  Trauer  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied  von 


Frida  Todtenhaupt 

geb.  Turner 

Trägerin  des  Preußenschildes 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Sie  verstarb  am  3.  November  1994  im  Alter  von  79  Jahren. 
Jahrzehntelang  hat  sie  sich  für  die  Belange  der  ostpreußischen 
Schicksalsgefährten  eingesetzt.  Ihr  Hauptanliegen  war  die  Frauen- 
und  Sozialarbeit.  Ihrem  Wirken  ist  es  zu  verdanken,  daß  die  ost¬ 
preußischen  Frauengruppen  fester  Bestandteil  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  geworden  sind. 

Der  Bundespräsident  zeichnete  Frida  Todtenhaupt  aufgrund  ihres 
überragenden  mitmenschlichen  Einsatzes  1983  mit  dem  Bundes¬ 
verdienstkreuz  am  Bande  aus. 


Hilde  Michalski 

Bundesvorsitzende  der 
ostpreußischen 
Frauenkreise 


Wilhelm  v.  Gottberg 
Sprecher 


Bernd  Hinz 

Stellv.  Sprecher 


Wir  trauern  um  eine  Persönlichkeit,  die  uns  in  mehr  als  vier  Jahr¬ 
zehnten  Zugehörigkeit  zum  Vorstand  ihre  gesamte  Tatkraft  wid¬ 
mete. 

1953  übernahm  sie  die  soziale  Betreuung  der  Mitglieder  und  Aus¬ 
siedler.  1960  gründete  sie  unsere  Frauengruppe,  die  sie  bis  1^4 
leitete.  Es  gelang  ihr,  der  Frauengruppe  und  der  gesamten  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  Achtung  und  Anerkennung  im  öffentli¬ 
chen  Leben  ihrer  neuen  Heimat  zu  erringen.  Verdiente  Auszeich¬ 
nungen  waren  das  Bundesverdienstkreuz  und  der  Preußenschild. 

Wir  werden  ihr  Andenken  stets  in  Ehren  halten. 

Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V.,  Bremen-Mitte 

Heinrich  Lohmann,  1.  Vorsitzender 


In  tiefer  Verehrung  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von 
einer  großen  Ostpreußin 

Frida  Todtenhaupt 

geb.  Turner 

*16.3.1915  1 3. 11.1994 

Scharkabude,  Kreis  Schloßberg  Bremen 

Trägerin  des  Preußenschildes, 
verliehen  der  einzigen  Frau  nach  Agnes  Miegel, 
sowie  des  Goldenen  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Der  Bundespräsident  zeichnete  sie  für  ihren  hervorragenden  Ein¬ 
satzinder  Frauen-  und  Sozialarbeit  1983  mit  dem  Bundesverdienst¬ 
kreuz  am  Bande  aus. 

Für  die  ostpreußischen  Frauen  im  Lande  Bremen  war  sie  über 
mehrere  Jahrzehnte  auf  örtlicher  und  Landesebene  als  Sozial-  und 
Frauenreferentin  sowie  Landesfrauenreferentin  unermüdlich  tä- 

Die  Landesgruppe  wird  ihrer  stets  dankend  und  in  Verehrung  ge¬ 
denken. 


Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  Bremen  e.  V. 

Helmut  Gutzeit  Heinrich  Jachens  Bernhard  Heitger 

1.  Vorsitzender  Stellv.  Vorsitzender  Geschäftsführer 


Auf  der  Wiedigsbreite  29, 34128  Kassel 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Gerda  Krause 


geb.  Gudweth 


*  7.  September  1926 
Georgenburg/Ostpreußen 


t  28.  Oktober  1994 
Neu-Isenburg  /  Hessen 


hat  sich  verabschiedet  von  dieser  Welt,  von  ihren  Freunden,  Verwandten  und 
Bekannten. 


In  Trauer  und  Liebe 
Dr.  Hellmuth  Krause 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  wurde 

~p\  (L  %  Bootsbauer 

Walter  Thiel 

*11.3. 1923  in  Königsberg  (Pr) 

1 25. 10. 1994  Norderney 

von  seinen  Schmerzen  erlöst. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Erika  Thiel,  geb.  v.  d.  Trenck 

26546  Norderney,  25.  Oktober  1994 

Auf  seinen  Wunsch  hin  erfolgt  Seebestattung  -  Ostsee. 

Statt  zugedachter  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  für  die  Deutsche  Gesell¬ 
schaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger,  Kto.-Nr.  1  421  656  800,  Oldenburgische 
Landesbank,  BLZ  280  200  50. 


Friedensallee  166, 63263  Neu-Isenburg 


Fern  ihrer  unvergessenen  ostpreußischen  Heimat  ist  meine  liebe  Frau,  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmutter 

Hildegard  Schmidt 


*  29.  8. 1919 
Kraupischken 


von  uns  gegangen. 


1 3. 11. 1994 
Hofheim 


In  stiller  Trauer 
Josef  Schmidt 

Marianne  Hofer,  geb.  Schmidt 
Norbert  Hofer 
Andrea  Hofer 


Cuntzstraße  5,  65817  Eppstein  (Taunus) 

Die  Trauerfeier  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Mit  tiefer  Dankbarkeit  für  ihre  Liebe  und  Treue  nehmen  wir  Abschied  von 
unserer  herzensguten  Tante,  Großtante,  Schwägerin,  Freundin  und  Cousine 

Ilse  Hundrieser 

*  Abbau  Louisenthal,  Kreis  Rastenburg/Ostpr.  14.  2.  1911 
t  Baden-Baden  25.  10.  1*994 

Sie  starb  fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen  Heimat  nach  langer,  schwerer 
Krankheit,  die  sie  mit  großer  Würde  trug. 

Martin  und  Renate  Hundrieser 

Rolf  und  Rena  Nüssen 

mit  Susanne  und  Hauke 

Jutta  Hundrieser 

Dr.  Marianne  Schräder 

Reinhard  und  Rhoda  Hundrieser 

Henny  Hundrieser 

Dr.  Gitta  Erpenbach  und  Familie 

Hardstraße  7, 76530  Baden-Baden 

Die  Trauerfeier  hat  am  28.  Oktober  1994  im  engsten  Familien-  und  Freundes¬ 
kreis  stattgefunden. 
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Eine  von  Leben  erfüllte  Patenschaft!  Sabine  Horn  f 

—  I  O  I  •  t*A  A  ■  ■  •  «FM  •  ■ 


V\  ürdigung  der  40jährigen  Patenschaft  mit 
der  Universitätsstadt  Gießen  wurde  die 


Krpisgemeinschaft  Mohrungen  in  die  Kon¬ 
greßhalle  nach  Gießen  eingeladen. 

Am  Sonnabend  fuhr  ein  mit  50  Personen 
besetzter  Bus  zur  Domäne  Rüdigheimer 
I  lof,  um  von  Lm.  Wittlich  über  seinen  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieb,  die  Zucht  des  Tra¬ 
kehner  Pferdes  zu  hören.  Bevor  es  auf  die 
Weiden  zur  Vorstellung  der  Pferde  ging, 
wurde  die  Busgesellschaft  sehr  aufmerksam 
bewirtet.  Eine  von  Gerhard  Janzen  geführte 
Reisegruppe  aus  Oberhausen  hatte  auch  den 
Rüdigheimer  Hof  angefahren.  Begeistert 
von  diesem  interessanten  Besuch,  kehrten 
die  Teilnehmer  zum  Heimattreffen  zurück. 

Inzwischen  hatte  die  öffentliche  Kreis¬ 
tagssitzung  begonnen.  Den  Kreistagsmit- 
ghedem  und  Zuhörern  wurde  aus  dem  Ver¬ 
einsgeschehen  der  letzten  zwölf  Monate  be¬ 
richtet.  Die  Beratungen  einer  Sa tzungsände- 
rung  konnten  nicht  zu  Ende  geführt  werden. 
Die  Dia-Vorträge  der  Landsleute  Kather 
und  Klein  fanden  reges  Interesse.  Der  „Bun¬ 
te  Abend"  wurde  durch  die  Mitwirkung  ei¬ 
ner  Egerländer  Volkstanzgruppe  sehr  berei¬ 
chert  und  verschönt. 

Der  nächste  Tag  begann  mit  der  Kranznie¬ 
derlegung  am  Mahnmal,  und  der  Kreisspre¬ 
cher  gedachte  der  Toten  des  Zweiten  Welt¬ 
krieges.  Er  erinnerte  an  die  700iährige  deut¬ 
sche  Geschichte  in  Ostpreußen  und  die 
Charta  der  Vertriebenen  von  1950. 

An  der  Feierstunde  hatten  u.  a.  der  stell¬ 
vertretende  Stadtverordneten  Vorsteher  Hu- 
bing,  d  ie  Stad  trätin  Schneider,  der  Oberbür¬ 
germeister  Mutz  und  der  Fraktionsvorsit¬ 
zende  der  SPD,  Leinweber,  teilgenommen. 
Zuvor  waren  diese  Persönlichkeiten  auch 
zur  Kranzniederlegung  am  Mahnmal  zuge¬ 
gen.  Ein  gemischter  Chor  gab  der  Feierstun¬ 
de  einen  festlichen  Rahmen.  Der  Kreisspre¬ 
cher  Walther  Heling  begrüßte  die  Landsleu¬ 
te  und  die  Repräsentanten  der  Patenstadt 
Gießen.  Der  Toten  gedachte  Lm.  Kloß,  und 
Pastor  Finkenstein  hielt  eine  Andacht,  in  die 
er  die  Patenstadt  Gießen  mit  einbezog. 

Oberbürgermeister  Manfred  Mutz  gab  in 
seiner  Festrede  zum  Ausdruck,  daß  die  Pa¬ 
tenschaft  kein  Ersatz  für  die  Heimat  sein 
könne.  Die  Stadt  unterstütze  das  Engage¬ 
ment  der  Mohrunger,  die  Vielfalt  des  Kul¬ 
turgutes  und  der  Tradition  zu  bewahren.  In 
dem  Bemühen  besserer  Beziehungen  zu  Po¬ 
len  sagte  er  seine  Hilfe  und  Mitwirkung  zu. 

Walther  Heling  richtete  seinen  Dank  für 
die  Unterstützung  des  Patenschaftsträgers 
an  die  Repräsentanten  der  Stadt  und  stellte 
fest,  „Gießen  hat  die  Patenschaft  immer 

Versuchte  Ausgrenzung 

Kiel  -  „Die  Kündigung  der  seit  1952  beste¬ 
henden  Übereinkunft  zwischen  dem  Land 
Schleswig-Holstein  und  dem  Landesver¬ 
band  der  vertriebenen  Deutschen  (LvD) 
durch  die  SPD-Landesregierung  zum  31. 
Dezember  hat  jetzt  erste  bittere  Konsequen¬ 
zen."  Das  erklären  der  Vorsitzende  der 
CDU-Landtagsfraktion  und  Oppositions¬ 
führer  im  Scnleswig-Holsteinischen  Land¬ 
tag,  Dr.  Ottfried  Hennig,  und  die  CDU- 
Landtagsabgeordnete  Caroline  Schwarz  in 
Kiel. 

Staatssekretär  Wienholtz  habe  jetzt  ange¬ 
kündigt,  in  mindestens  sieben  Fällen  die 
Beratungstätigkeit  für  Spätaussiedler  und 
ausländische  Flüchtlinge  auf  andere  Träger 
übertragen  zu  wollen.  Damit  entzieht  die 
SPD-Landesregierung  dem  LvD  die  Basis 
für  seine  wichtige  und  unverzichtbare  Ar¬ 
beit  in  den  Kreisen  und  kreisfreien  Städten. 

Die  Landesregierung  handele  ohne  jeden 


Hannover  -  „Das  Schwein  im  Sonntags¬ 
stall"  lautete  der  Titel  ihrer  ersten  veröffent¬ 
lichten  Kurzgeschichte.  Damals  war  die 
Autorin  14  Jahre  alt.  Es  sollten  noch  viele 
Geschichten,  viele  Gedichte  folgen,  die  Sabi¬ 
ne  Horn  für  ihre  Lesergemeinde  zu  Papier 
brachte. 

Sabine  Horn,  ein  junges  Mädchen,  das  mit 
einer  leichten  spastischen  Lähmung  auf  die 
Welt  gekommen  war  und  nach  einer  Schar¬ 
lacherkrankung  schwer  körperbehindert 
wurde.  Die  Ostpreußin,  1918  in  Königsberg 
geboren,  gab  Jedoch  nicht  auf.  Sie  erhielt 
Privatunterricht,  da  sie  nicht  in  der  Lage 
war,  eine  öffentliche  Schule  zu  besuchen, 
und  legte  bereits  mit  17  Jahren  ihre  Abitur¬ 
prüfung  ab.  Die  Flucht  aus  der  Heimat  war, 
obwohl  begleitet  von  der  Familie,  im  Roll¬ 
stuhl  besonders  beschwerlich.  Nach  dem 
Krieg  fand  die  Königsbergerin  im  Annastift 
in  Hannover,  einem  der  größten  Rehabilita¬ 
tionszentren  in  Deutschland,  eine  Unter¬ 
kunft. 

Ihr  „Leben  im  Rollstuhl"  schilderte  die 
Ostpreußin  mit  unerschütterlichem  Sinn  für 


Kranzniederl 

nehmem  des  ] 


derlegung  am  Mahnmal:  Kreissprecher  Walther  Heling  gedachte  mit  den  Teil-  *  ohne  Bitterkeit  in  ihrer  Autobiogra- 
des  Hauptkreistreffens  der  Toten  des  Zweiten  Weltkrieges  Foto  Heling  £t”edäÄS>SS%tet^ 


ernst  genommen",  lm  Hinblick  auf  Polen 
meinte  Heling  gelockerte  Beziehungen  zu 
erkennen  uncf  faßte  zusammen,  „das  Eis  be¬ 
ginnt  zu  bröckeln".  Seinen  Dank  richtete  er 
an  die  Mitwirkenden  der  Feierstunde,  die 
Organisatoren  des  Heimattreffens,  Hans 
Klein,  Wolfgang  Stinner  und  Fritz  Sankow- 
ski.  Besondere  Anerkennung  sprach  er  Fritz 
Sankowski  aus  für  die  auf  Bildtafeln  daige- 
stellte  zeitgeschichtliche  Entwicklung  Ost¬ 
preußens  und  die  Bilder  der  Geburtstagsfei¬ 
er  Herders. 

Auf  dem  Programm  stand  noch  die  Mit- 

tliederversammlung.  Der  von  Fritz  San- 
owski  verlesene  Kassenbericht  wurde  ent¬ 
gegengenommen,  und  ohne  Gegenstimme 


erteilte  man  dem  Vorstand,  Kreisausschuß  Herzen  genommen  und  danach  gehandelt: 
und  Kreistag  Entlastung.  -Du  kannst,  du  sollst  und  du  mußt." 

Während  der  Feierstunde  und  Mitglieder-  Sicher  ist  auch  Sabine  Horn  so  manches 
Versammlung  hatten  alle  aufmerksam  zuge-  Mal  der  Verzweiflung  nahe  gewesen,  zu¬ 
hört,  eine  Stecknadel  hätte  man  fallen  hören  letzt  vielleicht,  als  ihr  geliebte 


können.  Es  mögen  einige  oder  auch  mehrere 
unter  den  Teilnehmern  sein,  die  zum  40jäh- 
rigen  Patenschaftsjubiläum  mehr  Feierlich¬ 
keit  erwartet  hatten.  Die  Begründung  ist 
sehr  einfach:  Das  Treffen  der  Ostpreußen  in 
Düsseldorf,  die  Herderfeier  in  Mohrungen 
und  das  Heimattreffen  hatten  die  Kräfte  der 
Verantwortlichen  aufgebraucht.  Außerdem 
muß  man  eine  von  Leben  erfüllte  Paten¬ 
schaft  nicht  durch  eine  große  Feier  in  Erinne¬ 
rung  rufen.  Walther  Heling 


Mal  der  Verzweiflung  nane  gewesen,  zu¬ 
letzt  vielleicht,  als  ihr  geliebter  Elektro-Roll- 
stuhl  seinen  Dienst  versagte  und  sie  nicht 
mehr  so  beweglich  war,  wie  sie  es  sich  er¬ 
träumte.  Selbstmitleid  aber  kannte  sie  nicht. 
Auf  ihre  Art  hat  sie  sogar  noch  vielen  Behin¬ 
derten  und  Nichtbehinderten  Mut  gemacht; 
dafür  wurde  sie  1991  mit  der  „Niedersächsi¬ 
schen  Medaille  für  vorbildliche  Verdienste 
um  den  Nächsten"  ausgezeichnet.  -  Am  25. 
Oktober  nun  ist  Sabine  Horn  von  dieser  Welt 

Segangen.  Eine  Frau,  die  Anerkennung  ver- 
iente  und  die  Vorbild  sein  dürfte.  os 


Jahrzehnte  im  Einsatz  für  die  edlen  Trakehner 

Dietrich  v.  Lenski  ist  den  Jüngeren  mit  seiner  ostpreußischen  Gesinnung  immer  lebhaftes  Vorbild 

Ritterhude- Am  14. November  1909  wurde  Vorstandes.  Heute  ist  er  Ehrenvorsitzender  maligen  Hauptgestüts  Trakehnen",  die  1992 
Dietrich  von  Lenski  in  Kattenau,  Kreis  Stal-  des  Trakehner  Verbandes  in  der  Bundesrepu-  erfolgte.  Als  Senior  konnte  er  die  heute  dort 
lupönen  in  Ostpreußen,  geboren.  Am  14.  No-  blik  Deutschland  und  Ehrenmitglied  derToch-  zuständigen  russischen  Behörden  dazu  bewe- 
vember  1994  vollendet  Dietrich  von  Lenski  tergesellschaft  ATA  in  den  USA.  Dietrich  von  gen,  die  Hilfe  der  Freunde  Trakehnens  zum  Er- 
sein  85.  Lebensjahr.  Unter  warmem  Schilfdach  Lenski  ist  einer  der  letzten  noch  lebenden  halt  noch  vorhandener  historischer  Gebäude 
hinter  weißgekalkten  Mauern  fanden  vor  30  Züchter  des  Ostpreußischen  Warmblutpfer-  anzunehmen  und  eine  internationale  Begeg- 


maligen  Hauptgestüts  Trakehnen",  die  1992 
erfolgte.  Als  Senior  konnte  er  die  heute  dort 
zuständigen  russischen  Behörden  dazu  bewe- 

ten,  die  Hilfe  der  Freunde  T rakehnens  zum  Er- 
alt  noch  vorhandener  historischer  Gebäude 


Jahren  die  Familie  von  Lenski  und  ihre  Pferde  des  Trakehner  Abstammung,  die  noch  in  Ost¬ 
gemeinsam  Wohnung  am  Waldrand  im  Um-  preußen  züchterisch  tätig  gewesen  sind.  Er  ist 
fand  von  Bremen.  Und  die  Pferde  fanden  ihren  ein  Stück  „Trakehner  Urgestein". 


uie  umersiuizung  u«  i  mcusciuiiioiiagcio  gemeinsam  wonnung  am  waiarana  im  um- 
nn  die  Repräsentanten  der  Stadt  und  stellte  fand  von  Bremen.  Und  die  Pferde  fanden  ihren 
fest,  „Gießen  hat  die  Patenschaft  immer  Auslauf  auf  der  Weide  vor  der  Stalltür.  Ehe¬ 
frau  Susanne  von  Lenski  hat  mit  viel  Hingabe 
und  Können  in  Ritterhude  ein  „Klein  Katten- 
Vneciiehfn  AncarPn7lino  au"  gestaltet.  Ein  früher  Tod  berief  die  Ehefrau 
vei  MJCIlie  /*uagicnz.uilg  vonfrietrich  von  Lenski  bald  danach  aus  ihrem 

Kiel-„Die  Kündigung  der  seitl952  beste-  Leben  ab.  Zwei  ältere  Schwestern  zogen  zum 
henden  Übereinkunft  zwischen  dem  Land  Bruder  nach  „Klein  Kattenau".  Inzwischen 
Schleswig-Holstein  und  dem  Landesver-  sind  auch  sie  aus  ihrem  Leben  abberufen  wor- 
band  der  vertriebenen  Deutschen  (LvD)  den.  Heute  wird  Dietrich  von  Lenski  von  Ma- 
durch  die  SPD-Landesregierung  zum  31.  ria  Ide,  einer  echten  Stallupönenn,  in  semem 
Dezember  hat  jetzt  erste  bittere  Konsequen-  Haus  und  auf  seinen  immer  noch  zahlreichen 
zen."  Das  erklären  der  Vorsitzende  der  Reisen  für  Ostpreußen  und  nach  Ostpreußen 

??U'La”d,gp£akrion  und  Opporitto»  ^Südlich  ist  der  nunmehr  85jährige  seit 
fuhrer  irr i  Schiet .  \  il  rni  I  vielen  Jahrzehnten  im  beispielhaften  Einsatz 

tag,  Dr.  Ottfried  Hennig,  und  die  CDU-  unsere  Heimat,  ihre  Menschen  und  ihre 
Landtagsabgeordnete  Caroline  Schwarz  m  Pferde.Mehrals25JahrehatteihndasVertrau- 

Kiel.  .  .  en  seiner  Landsleute  in  das  Amt  des  Kreisver- 

Staatssekretär  Wienholtz  habe  jetzt  ange-  (rejers  seines  Heimatkreises  Ebenrode/Stal¬ 
kündigt,  in  mindestens  sieben  Fällen  die  jUpönen  gestellt.  Unter  seiner  Regie  wurde  der 
Beratungstätigkeit  für  Spätaussiedler  und  Heimatbrief  ins  Leben  gerufen  und  das  Hei- 
ausländische  Flüchtlinge  auf  andere  Träger  matbuch  des  Heimatkreises  zum  Erscheinen 
übertragen  zu  wollen.  Damit  entzieht  die  gebracht,  obwohl  viel  Hindernisse  zu  über- 
SPD-Landesregierung  dem  LvD  die  Basis  winden  waren.  Für  seine  Stallupöner  war  und 
für  seine  wichtige  und  unverzichtbare  Ar-  ist  Dietrich  von  Lenski  eine  Vaterfigur  und  ein 
beit  in  den  Kreisen  und  kreisfreien  Städten.  Beispiel  preußischer  Pflichterfüllung.  Als  er 
Die  Landesregierung  handele  ohne  jeden  das  Amt  des  Kreisvertreters  in  jüngere  Hände 
objektiven  erkennbaren  Grund.  Sie  beende  legen  konnte,  ernannte  seine  Kreisgemein¬ 
eine  seit  über  40  Jahren  mit  geringstem  fi-  senaft  ihn  zu  ihrem  Ehrenvorsitzenden, 
nanziellen  Aufwand  betriebene  Beratungs- 


Züchter  des  Ostpreußischen  Warmblutpfer-  anzunehmen  und  eine  internationale  Begeg- 
des  T rakehner  Abstammung,  die  noch  in  Ost-  nungsstätte  zu  schaffen  an  einem  Ort,  der  eine 
preußen  züchterisch  tätig  gewesen  sind.  Er  ist  weltweite  Bedeutung  hatte  und  hat. 
ein  Stück  „Trakehner  Urgestein".  Nur  die  besonders  nerausragenden  Leistun- 


Im  Trakehner  Förderverein  übernahm  Diet¬ 
rich  von  Lenski  1972  den  Vorsitz  und  führte 
diesen  Verein  sehr  schnell  aus  der  Passivität  in 
die  Aktivität.  Heute  ist  es  diesem  Verein  mög¬ 
lich,  in  großer  Zahl  talentierte  Pferde  Trakeh¬ 
ner  Abstammung  und  die  Reiter  solcher  Pfer¬ 
de  zu  fördern,  ln  nunmehr  22  Jahren  ist  es  das 
Verdienst  des  Vorsitzenden  des  Trakehner 
Fördervereins,  immer  wieder  Finanzquellen 
gefunden  zu  haben,  die  ein  solches  Sponsoring 
möglich  gemacht  haben. 

Ihm  gelang  es  auch,  das  notwendige  Stif¬ 
tungskapital  aus  privater  Hand  mühsam  zu¬ 
sammenzutragen  zur  Errichtung  der  „Stiftung 
Trakehner  Pferd",  die  sich  1988  erstmalig  in 
der  Bayerischen  Landesvertretung  in  Bonn 
präsentieren  konnte. 

Und  schließlich  wirkte  Dietrich  von  Lenski 
auch  maßgeblich  mit  an  der  Gründung  des 
„Vereins  der  Freunde  und  Förderer  des  ehe- 


gen  desjubilars  konnten  in  dieser  Zusammen¬ 
fassung  genannt  werden.  Erwähnt  werden  soll 
aber  noch  die  Mitarbeit  von  Dietrich  von  Len¬ 
ski  im  Vorstand  des  Vereins  „Ostpreußisches 
Jagd-  und  Landesmuseum",  in  dessen  Träger- 
senaft  1987  das  „Ostpreußische  Landesmuse¬ 
um"  in  Lüneburg  seiner  Bestimmung  überge¬ 
ben  wurde.  In  diesem  Verein  ist  er  seit  1987  als 
stellvertretender  Vorsitzender  tätig. 

ln  kameradschaftlicher  Verbundenheit 
möchte  der  Chronist  -  sicher  gemeinsam  mit 
vielen  anderen  -  dem  Jubilar  noch  viele  Jahre 
des  aktiven  Dienstes  für  Ostpreußen,  für  seine 
Menschen  und  seine  Pferde,  bei  einer  seinem 
Alter  angemessenen  Gesundheit,  wünschen, 
ln  großerDankbarkeit  fühlen  sich  seine  Freun¬ 
de  mit  ihm,  der  er  über  Jahrzehnte  mit  seinem 
persönlichen  Einsatz  ihnen  stets  Vorbild  und 
Mahnung  gewesen  ist  und  bleiben  wird,  ver¬ 
bunden.  F.  K.  Milthaler 


tätigkeit  des  LvD,  die  viel  Engagement  er¬ 
fordert  habe.  Mit  dem  Vorgehen  gegen  den 
LvD  nähre  die  Landesregierung  den  Ver¬ 
dacht,  daß  sie  „schwarze  Listen"  von  ihr 
politisch  unliebsamen  Verbänden  führe,  die 
nach  und  nach  zerschlagen  werden  sollen. 
Dies  gelte  für  den  Grenzverein  wie  für  den 
LvD. 

Die  Landesregierung  wird  aufgefordert, 
endlich  die  Kündigung  zurückzunehmen 
und  mit  dem  LvD  m  Verhandlungen  über 
eine  neue  Übereinkunft  einzutreten. 


E>er  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  hat  die  herausragenden  Leistun- 

Sen  clieses  Ostpreußen  schon  1976  gewürdigt 
urch  die  Verleihung  des  Goldenen  Ehrenzei¬ 
chens.  Und  1987  erfolgte  als  weitere  Würdi¬ 
gung  seiner  von  echt  preußischer  Gesinnung 
getragenen  herausragenden  Verdienste  um 
Ostpreußen  sowie  seiner  einmaligen  Leistun¬ 
gen  zur  Erhaltung  und  Weiterzucht  des  „Ost¬ 
preußischen  Warmblutpferd  Trakehner  Ab¬ 
stammung"  die  Verleihung  des  Preußenschil¬ 
des  als  höchste  Auszeichnung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen. 

Dem  Trakehner  Verband  hat  Dietrich  von 


Wer  die  Beratungsstelle  des  LvD  schließt,  Lenski  von  Anfang  an  seine  ganze  Kraft  und 
schlage  den  Menscnen  ins  Gesicht,  die  sich  Hingabe  gewidmet,  lange  Jahre  als  Vorstands- 
über  Jahrzehnte  hinweg  in  besonderem  mitglied  und  engster  Vertrauter  und  Mitarbei- 
Maße  engagiert  haben  und  sich  aufgrund  ter  von  Dr.  Fritz  Schielke  im  Inland  sowie  im 
ihrer  Struktur  kaum  wehren  könnten.  B.  S.  Ausland.  Viele  Jahre  war  er  V  orsitzender  des 


„Trakehner  Urgestein":  Dietrich  v.  Lenski  mit  vierbeinigen  Schützlingen  Foto  privat 
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Gedanken  zu  l\irm  und  Tor 


Die  noch  immer  beeindruckende  Stadtsilhouette  des  mittelalterlichen  Lübeck.  In  der  Mitte  das  berühmte  Holstentor. 


Fotos  (2)  PFA 


Eine  eigenartige  Faszination  geht  von  klärung  geben,  schmuckreiche  Toranlagen 
den  hohen  Türmen  vieler  einstiger  und  hochragende  Türme  waren,  neben  der 
deutscher  Hansestädte  aus.  Sie  sind  Schutzfunktion  und  der  ihnen  nicht  abzu- 
markante  Landmarken,  unabhängig  von  sprechenden  militärischen  Bedeutung,  vor¬ 
weicher  Himmelsrichtung  man  sich  den  zugsweise  Symbolträger.  Ebenso  wie  auch 
mecklenburgischen  Landstädten  oder  den  eine  Reihe  anderer  Monumentalbauten  der 
Hafenstädten  unserer  Küste  auch  nähert,  Städte  des  Binnenlandes  waren  besonders 
immer  sind  sie  die  Stadtsilhouette  bestim-  hier  im  küstennahen  Raum  die  Türme  auch 
mende  Dominanten.  Neben  Rathäusern  und  Seh-Zeichen,  Symbole  der  Bauherren, 
patrizischen  Wohnhäusern  waren  sie  stets  Das  von  der  Kraft  leistungsfähiger  Bürger¬ 

ein  architektonisches  Anliegen  der  ganzen  Gemeinschaften  geprägte  Baugeschehen  des 
Stadtgemeinschaft.  Mittelalters  in  aen  norddeutschen  Hafen- 

Jede  mittelalterliche  Stadt  war  ein  zentra-  Städten  und  des  küstennahen  Binnenlandes 
ler  Punkt  für  Handwerk  und  Gewerbe,  ein  erfuhr  seinen  historischen  Höhepunkt,  auch 
Kulturzentrum  für  ein  mitunter  bedeutsa-  in  künstlerischer  Hinsicht,  in  der  Ära  der 
mes  Umfeld  und  zugleich  eine  Festung.  Die-  Backsteingotik.  Sie  verbreitete  sich  rasch 


und  brachte  eine  eigenständige,  bedeu-  Kleinode;  die  Bauwerke  Stück  für  Stück  auf- 
tungsvolle  Baukunst  mit  beeindruckenden  getürmt  aus  den,  für  sich  genommen,  un- 
Zeugnissen  des  meisterhaften  Könnens  der  scheinbaren,  gebrannten,  roten  Ziegeln, 
oft  in  der  Geschichtsschreibung  namenlos  ohne  die  Noradeutschland  und  seine  gro- 
gebliebenen  Handwerker  hervor.  ßcn  Kulturleistungen  nicht  denkbar  wären. 

Die  Backsteingotik  wurde  prägend  für  alle  In  der  Umkehrung  drängt  sich  nirgendwo 
größeren  Städte  des  norddeutschen  Rau-  deutlicher  der  Anschein  des  Verlustes  auf, 
mes,  aber  auch  darüber  hinaus.  Das  kommt  als  im  nördlichen  Ostpreußen,  wo  die  kul- 
vor allem ausder großen  Bedeutungder mit-  turlandschaftsprägenden  Backsteinbauten 
telalterlichen  Hanse,  jenes  Kaufleute-  und  (nicht  notwendigerweise  „gotische  Dome") 
dann  Städtebundes,  der  deutsche  Kultur  so  oft  hinweggefegt  sind.  Und  an  ihrer  Stelle 
zwischen  den  Niederlanden  und  dem  Balti-  markieren  primitive,  grobe  und  häßliche 
kum  verbreiten  half.  Von  Lübeck,  dem  Aus-  Bauten  aus  Beton  die  kulturelle  Inferiorität 
gangsort  und  späteren  „Königin  der  Hanse"  des  Systems,  das  hier  ein  Heimatrecht  mit 
strahlte  nicht  nur  wirtschaftliche  und  politi-  dem  Soldatenstiefel  ertrampeln  wollte, 
sehe  Macht,  sondern  auch  kulturelle  Prä-  Aber  zurück  in  bessere  Zeiten:  Mit  der 


se  stetige  Notwendigkeit  zum  Bau  von  Ver¬ 
teidigungsanlagen  brachte  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  viele  Formen  und  Arten  von 
Türmen  hervor.  Als  Bautyp  ist  der  Turm  in 
fast  allen  Kulturen  der  Erde  existent,  bei  den 
uns  vertrauten  Stadtbefestigungen  früherer 
Jahrhunderte  oft  in  Verbindung  mit  einem 
Tor.  Übrigens  blieb  der  Turm  bis  in  die  Ge¬ 
genwart  eine  aktuelle  gesellschaftliche  Bau¬ 
aufgabe,  da  er  verschiedene,  aber  stets  not¬ 
wendige  Grundfunktionen  erfüllt. 

Von  Anbeginn  ihrer  Erbauung  waren  Tür¬ 
me  über  ihren  praktischen  Zweck  hinaus  zu¬ 
gleich  Erlebnisträger  und  steinerne  Symbo¬ 
le,  insbesondere  für  den  mittelalterlichen 


Steinerne  Symbole 

Menschen.  Ihre  vor  allem  in  der  Epoche  der 
Gotik  sich  steigernden  Höhendimensionen 
entsprachen  ebenso  den  geltenden  religi¬ 
ösen  Ideen  wie  dem  Bedürfnis  nach  Schutz 
und  Befestigung,  aber  auch  Repräsentation 
erworbener  Macht.  Die  großen  Turmhöhen 
gotischer  Zeit  sind  nicht  allein  aus  mittelal¬ 
terlichem  Jenscitsstreben,  sondern  auch  aus 
dem  Befümis  der  Stadtbürger  nach  Manife¬ 
station  ihres  gesellschaftlichen  Anspruchs 
zu  erklären. 

Besonders  in  der  Baukunst  der  Hansestäd¬ 
te  waren  es  innerhalb  der  Stadtbefestigun¬ 
gen  die  Türme,  welche  eine  schmuckfreudi¬ 
ge  Repräsentanz  widerspiegeln.  Hier  findet 
man  auch  die  Besonderheit,  daß  es  Türme 
gibt  aus  einer  Zeit,  in  welcher  der  militäri¬ 
sche  Wert  dieser  Art  von  Befestigung  schon 
erheblich  gemindert  war.  Die  Bereits  vor¬ 
handenen  artilleristischen,  mauerbrechen¬ 
den  Schußwaffen  ließen  aus  Türmen  und 
Stadttoranlagen  besondere  Angriffsziele 
werden. 

Erstaunlicherweise  legte  man  noch  lange 
Zeit  Wert  auf  solche  Bauwerke,  ja  man  er¬ 
richtete  noch  höhere  mit  reichem  architekto¬ 
nischen  Schmuck.  Dafür  kann  es  nur  eine  Er- 


gung  vor  allem  gen  Backsteingotik  prägte  sich  innerhalb  der  eu- 
Osten  aus.  War  die 

im  12.  Jahrhundert  '  ‘ 

begründete  spätere  Reiche  Formenvielfalt 

Hansestadt  an  der  _ _ 

Trave  doch  Aus¬ 
gangspunkt  für  die  ropäischen  Gotik  ein  besonderer  Stil  heraus. 

fiarallel  zur  länd-  Vorbild  fürdie  reiche  Vielfalt  in  der  Formen- 
ichen  Ostkolonisati-  spräche  war  nicht  zuletzt  die  französisch¬ 
en  über  See  laufen-  flandrische  Baukunst.  Sie  ist  eng  mit  der 
de  Kolonisations-  Entwicklung  des  städtischen  Bauwesens 
welle,  die  zur  Grün-  verbunden,  welches  die  eindrucksvollsten 
düng  zahlreicher  Leistungen  der  mittelalterlichen  Architek- 
Hansestädte  lübi-  tur  im  Profanbau  hervorbrachte.  Nicht  Zu¬ 
sehen  Rechts  im  letzt  deshalb  schuf  F.  K.  Schinkel  um  1830 
Osten  führte,  darun-  unter  Rückgriff  auf  die  Elemente  der  Back- 
ter  so  bedeutende  wie  steingotik  hervorragende  Beispiele  bau- 
Riga  (1201  begrün-  künstlerischer  Leistungen, 
det),  die  erste  Grün-  In  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
düng  im  fernen  Balti-  verfiel  auch  der  sich  an  der  Gotik  orientie- 
kum.  Zwar  heute,  rende  Backsteinbau  dem  eklektisch  histori- 
nach  den  Umbrüchen  sierenden  Formenchaos.  Doch  gegen  Ende 
des  zwanzigsten  des  19.  Jahrhunderts  setzte  vor  allem  in  Bel- 
Jahrhunderts,  keine  gien  eine  Erneuerung  niveauvoller  Back¬ 
deutsch  besiedelte  Steinarchitektur  ein.  Sie  ist  danach  in  den 
Stadt  mehr,  ist  den-  skandinavischen  Landern  in  Formen  weiter- 
noch  das  Stadtbild  entwickelt  worden,  die  wiederum  teils  auf 
Rigas  -  wie  auch  das  die  Gotik  zurückgehen,  nun  aber  oft  expres- 
vieler  anderer  Grün-  sionistisch  modifiziert  sind, 
dungsstädte  im  In  bestimmtem  Umfang  an  nationale  Tra- 
Osten  —  noch  immer  ditionen  anknüpfend,  teilwpi^p  nnfpr  Wah- 


vonderdeutsch-han-  rung  lokal  üblicher  historischer  Formen, 
sischen  Backsteingo-  vorzugsweise  in  Rostock,  Stralsund,  Greifs- 
tik  bestimmt.  Nach  wald  und  Wismar,  aber  auch  anderenorts, 
wie  vor  überragen  wurde  auch  in  Deutschland  die  Backsteinar- 
Dom  und  Petrikirche  chitektur  neu  belebt.  Die  Nachwelt  beein- 
die  Stadt  und  verwei-  druckende  Monumentalbauten  entstanden 
sen  auf  den  Ur-  dabei  nur  wenige.  Aber  jedenfalls  wurzeln 
sprung.  Fast  unüber-  auch  diese  Versuche  in  der  deutschen  Back¬ 
sehbar  ist  die  Ge-  steingotik,  die  mehr  war  als  nur  ein  Baustil, 
samtheit  der  der-  Sie  war  über  drei  Jahrhunderte  das  Lebens¬ 
art  geprägten  Städte  umfeld  jener  städtischen  Gemeinschaften, 
zwischen  Schleswig-  deren  gesellschaftliche  Maxime  durch  eine 
Holstein  und  Riga,  Inschrift  am  Holstentor,  dem  Wahrzeichen 
eine  ganze  Perlen-  Lübecks,  verewigt  ist  und  die  da  lautet: 
kette  bedeutender  „Concordia  domi  -  foris  pax"  -  (Wenn)  Ein- 
Orte,  voller  gotischer  tracht  drinnen  -draußen  Friede  G  D7JFW 
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